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Dem
Hoch-Ehrwurdigen, in Gott

Andachtigen und Hoch-Ge
lahrten Herrn,

KHan. Keinrich
Fergen,

Des Furſtenthums Gotha
Hochverordneten General- Su-
perintendenten, wie auch des Conſi-
ſtori auf Friedenſtein Hochanſehnli—

chen Alſellori, und des beruhmten
Gymnatli daſelbſt treu-ver

dienten Inſpectoii,

Meinem als Vater zu ehren
den Hochwerthgeſchatzten

Gonner,

wunſche von GOZD denm Allerhoch—
 ſten alle Fulle des Segens und der

 ewigen Guter!



T Jeweil ich in meinen
r jungern Jahren ſeinesS genoſſen,Göffentlichen Leht—

eben dadurch nicht
wenig zu einer kindlichenEhrerbie
tung gegen Jhnerwiecket wordrn:

ſo



De (0) St
ſo hat nach der Zeit mein Gemuth
deſto mehr Tron und Erauickung,
und gegen Jhneine ſo viel groſſere
Liebe empfunden, als ich geſehen
und erkannt, daß Er das recht—
ſchaffene Weſen, ſo in Chriſto
JESu iſt, nicht allein hertzlich
liebe, ſondern auch denen Jhm au
vertraueten Gemeinden nach dem
Furbilde Chriſti und ſeiner Apo
ſtel furzuſtenen ſich hefleißige, und
in mancherley Trubſalen dieMahl
zeichen des ſERRN JESU an
ſich trage. Jch kan mit Wahr
heit verſichern, daß ich ohne freu
dige Bewegung meines Hertzens
kaum iemals daran aedenckenkan,
und daß ich dadurch beydes zum
Lobe und Preiſe unſeres GOT
TES, uno zum Gebet fur Jhu
und ſein gantzes Amt, krafftiglich
ermuntert worden: Denn ich

X3 weiß



De lo)weiß ohne dem keine groſſereFreu

dt als die, daß GOTT hie und da
Hertzenerwecket, welche die Heer—
deChriſtiweiden, ſo ihnen befohlen

iſt. und wohlzuſehen, nicht ge—
zwungen, ſondern willig: nicht
um ſchandliches Gewinns willen,
ſondern von Hertzen-Grund: nicht
als die ubers Volck herrſchen, ſon
dern als Furbilder der Heerdt.
Denn gleichwie durch die boſenAlr
beiter die Seelen der Menſchen ver—
wahrloſet werden, und der aller—
aroſſeſte Schade in allen Stucken
geſchiehet, abſonderlich bey dem
heutigen verderbten Stande des
Chriſtenthums, da deruntreuen u..
eigennutzigen Knechte faſt allent—
halben mehr ſind als der treuen u.
klugen Haushalter:Alſo ſind die
jenigen, welche den Greuel der Ver
wuſtung an der heiligen Statte er

ken
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t (0) Stfennen, und es ſelbſt getroſt angreif
fen, den Tempel GOttes zu rei—
nigen, die rechten deliciæ generis
kumani: und da es der rohe Hauf
fr nicht erkennet, ſo freuen ſich doch
wahre Kinder GOttes uber ſolche
mehr; als uber alle Schatze dieſer
Welt, und inſonderheit kaneiner,
der GOTTin ſeinem Amte gerne
treulich dienen wolte, nicht fraffti
ger geſtarcket werden, als wenn
er die Fußſtapffen anderer treuen

Knechte GOttes vor ſich ſtehet. So
habe ich nun ſchön vor gerautner
Zeit im Sinn gehabt, dieſe meine
Freude, wriche mir GOtt durchſei—
nen exemplariſchen Eifer gegeben,
aus hertzlicher Danckbarkeit gegen
GoOttfur die mir darunter wieder
fahrne Starckuna und Aufmunte
rung, frey und offentlich zu bezeu—
gen. Diejenigen, welche bis dahero

24 meine



S(o) Smeine Arbeit im HErrn verworf—
fen, konten zwar dadurchGelegen—
heit nehmen, auch von ſeiner Per
ſon ein vermeſſenes und ungerech—
tes Urtheil zu fallen: ich lebe aber
zu Jhm des quten Vertrauens, daß
Er nichts anders begehren werde,

als mit dem Volcke GOTTES
Schmach zu leiden, und mitChri—
ſto unſerm Haupte von der Welt.
verworffen zu werden. Es beiſſetja auch hier: Laſſet ſie fahren, ſie

ſind blind und blinde Leiter. Jch
habe es unſers Orts durch GOt
tes Gnade erfahren, daß ich im
Werck des HERRm nie groſſern
Segen gehabt, als wenn ich freu—

dig gethan, was ich vor GOTT
recht zu ſeyn erkannt, und mich
durch das verkehrte Urtheil der
Menſchen, ſonderlich der falſchen
Arbeiter, nicht aufhalten laſſen.

Denn
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Denn der in uns iſt, iſt ſtarcker, als
der in ihnen iſt. So laſſet uns denn
mit aller Freudigkeit aus und ein
gehen vor dem Angeſicht unſers
Ertzhirten, und in der Gemein—
ſchaft ſeines Geiſtes und ungefarb—
ter Bruder-Liebe ausrichten das
Amt, ſo uns befohlen iſt, und nach
dem Vorbilde der Zeugen JES
Chriſti nicht ſehen auf Menſchen,
ſondern auf den lebendigen GOtt,
der machtig gnug iſt, unſreBeylage
zu bewahren, bis auf jenen Tag. Es
ſey dann dieſes gegenwartige Trac
tatlein ein offentlicher Zeuge der
von dem HErrn unter uns ge—
wurckten aufrichtigen Liebe, und
daß wir einen Zweck mit einander
haben, das Wort GOTTESden
Leuten in die Hande und in die Her
tzen zu bringen, und durch ſolchen
richtigen Weg die Seelen der Men

X5 ſchen



S (o)ſchen zu gewinnen. Jch zwarliebe
Jhnals einen Vater, und begehre
von Jhm in Betrachtung meines
geringern Alters als von einem
Vater geliebet zu werden: es mag
aber ſolches nicht hindern die volli—
ge Verbindung unſerer Hertzen in
der Aufopferung zu dem Dienſt
unſers OCRRN JEEU Chri
ſti. Derſelbe getreue Heyland
wolle ſeine Seele taglich umfan—
gen mit neuer Kraft, und ſein
Licht und Recht immer in ſeinem
Hertzen helle leuchten und das hei
lige SalbOel auf ſeinem Haupte
bleiben laſſen, damit er ſeineu—
brigen Tage in der ſtets grunen—
den und fruchtbringenden Kraft
unſers ewigenHobenprieſters voll
ende, alles, was ſich wider die
Erkantniß GOTTEs erhebet,
mit ſtarckem Muth und beſtandi

gen
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gen Kampf des Glaubens uber—
winde, und endlich die unverwelck—

te Krone der Herrlichkeit ererbe!
Solches wunſchet

Ewr. Hoch-Ehrwurden

Glaucha an Halle
den 26. Fehr.

1698.

geringer Mit-Knecht,

Auguſt Hermann Francke.



tnntgnt:anaentatt
Kothiger Sorbericht an

den geneigten Leſer.

/i A5 S iſt dieſes gegenwartige
TT Tractatlein furnemlich

 dreyerley Art Leuten zu—
E

J—J geſchrieben und zu ihrem
Autzen eingerichtet:

faltigen. Denn es lehret die Erfah
rung, daß die Unwiſſenheit des Gottlichen

Worts fo groß iſt, daß, wenn man gleich
vielen die H.Schrift Altes und Neues Te
ſtaments in die Hand gicbet, doch die al
lerwenigſten wiſſen, zu welchem Zweck
die H. Schrift von GOTJ gegeben ſey,
und was der Jnnhalt ſey indem Alten o
der in dem Neuen Teſtament: daher ih
nen denn vieles dunckel und undeutlich
rorkommet, werden bald verdroſſen,
die Schrift zu leſen, und ſehen ſich nach
andern Buchern um, in welchen ſie

hof—
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hoffen beſſer fortzukommen. Soolchen
nun wird dieſes Buchlein zu ihrem Be
ſten dargeboten, daß ſie daraus lernen
konnen, wie ſie insgemein die Heiligt
Schrift, und inſonderheit zum Anfan—
ge die Bucher Neues Teſtaments, um
einen rechten Grund in der Chriſtlichen
Lehre und in der Gottſeligkeit zu legen,
leſen ſollen. Solche werden dann dieſe
Arbeit zu gebrauchen haben; daß ſie ent
weder, wenn ſie das Neue Teſtament
mit Fleiß zu leſen vornehmen wollen, vor
hero dieſer Anweiſung ſich bedienen, und
daraus verſtehen lernen, welches der
Zweck und die Abſicht, und alſo auch
der eigentliche Jnnhalt eines ieglichen
Buches ſey, woju ſie ein iegliches leſen
und wie ſie es zur Grundung und Star
ckung ihres Glaubens und zur Beſſe—
rung des Lebens anwenden ſollen; o
der, ſie konnen allezeit, wenn ſie ein
beſonderes Buch oder Epiſtel im Neu
en Teſtament leſen wollen, hieraus
ſich vorhero von dem Zweck und Jnn
halt defſelbigen belehren laſſen, und

die



S (0) Sediejenigen Oerter, aus welchen der
Zweck eines jeden Buchs bewieſen wird,
fleißig nachſchlagen und erwegen.
Doch ſollen ſie allezeit bedencken, daß
es mit ſolcher auſſerlichen Wiſſenſchaft
keines weges ausgemacht ſey, als
welche auch wol ein unwiedergeborner

Menſch in ſein Gehirn faſſen kan: ſon
dern ſie muſſen dieſes als ein Mittel
anſehen, wodurch GOtt die heilſame
Erkantniß JESU ChHriſti in ihnen
pflantzen, und in ihr Hertz und Sinn
geben will, daß ſie GOLT dienen
im neuen Weſen des Geiſtes und nicht
im alten Weſen des Buchſtabens.
Beydes wurde unverſtandig gehandelt
ſeyn, wenn einer den Kern eſſen, aber.
die Nuß.nicht aufbeiſſen wolte; und
wenn einer die Nuß aufbeifſen, den
Kern aber wegwerfen wolte. Das a
ber iſt der rechte Weg, ſo man ihin
nicht verdriefſen laſſet, durch fleißige und
emſige Betrachtung des auſſerlichen
zur Erkantniß des Jnnerlichen zu ge—
langen, und nicht in dem auſſerlichen,

ſon
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yndern in demſelbigen, der ſelbſt das
icht und Leben iſt, nemlich in CHriſto
zEſu, und deſſen wahrhafftiger Ge—
neinſchaft und Theilhaftigkent die Be—
uhigung ſeiner Seelen zu ſuchen. So
un die Ungelehrten und Einfaltigen
a dieſem Tractatlein hin und wieder
twas finden. mogten, welches ſie nicht
echt verſftehen, und fur ſie nicht ein—
altig genug ſcheinet, (ob zwar an ſich
elbſt nichts ſchweres und hohes hierin
ten iſt, es ſey dann, daß man den In
alt der Schrift ſelbſt alſo nennete:) ſo
onnen ſie ſolches ſicherlich vorbey ge—
en und ſich begnugen laſſen, daß ſie
nur daraus lernen, was der Zweck
md. Jnhalt des Alten und Neuen Te—
daments und inſonderheit eines iegli—

hen Briefes und Buches im Neuen
Teſtament ſey, der zum wenigſten mit
flaren und einfaltigen Worten angezei—
get wird: Das ubrige iſt nicht fur ſie
geſchrieben, und wird doch auch dieje—
nigen finden, welche ihre Erbauung
daraus ſchopfen werden.

(2) Eu
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(0) Suchet man mit dieſem Tra

ttatlein zu dienen denen Cathechetis, o

der allen, welche Junge oder Alte
im Brunde der Chriſtlichen Lehte
zu unterrichten haben. Denn die—
ſelbigen werden ſelbſt befinden, wenn
es ihnen anders mit ihrem catechiſiren
ein rechter Ernſt iſt, und wenn ſie ſich be
fleißigen, das theure Wort GOttes Al
ten und Jungen einzuſcharfen, wie ſehr
es in dieſem Stucke fehle, und wie we
nig ſich die Leute in die Heilige Schrift
und deren rechten Gebrauch zu ſchicken

wiſſen. Dather ihnen nun dieſes zu
ſtatten kommen mag, ihre Untergebene
einfaltiglich zu unterrichten, von dem
Zweck und Jnnhalt der Heiligen
Schrift: und weil man es noch zur Zeit
nicht wohl dahin bringen kan, daß ſich
die Leute die gantze Bibel anſchaffeten,
und man ſich mehrentheils begnugen
muß, wenn ſie nur erſtlich, inſonderheit
die Kinder, das Neue Teſtament
fleißig leſen und handeln, (daher einige
ohne allen Grund laſtrn, daß man

das
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das Alte Teſtament gar verwurfe;) ſo
wird ihnen dann dieſes Buchlein in—
ſonderheit dazu dienen, daß ſie bey de—
nen Gemuthern eine Luſt und Liebe er
wecken zur fleißigen Leſung des Neuen
Teſtaments, und ihnen einen Vor
ſchmack geben von der gottlichen Lehre,
ſo darinnen enthalten iſt, wodurch
denn auch eine deſto groſſere Begierde
und Verlangen bey ihnen wird ange
zundet und erwecket werden, die gantze
Bibel mit Fleiß zu leſen. Zu ſolchem
Ende dienten vormals ſonderlich die
Marginalia, welche leichtlich in Fragen
kunten eingerichtet werden: da denn
ein ieglicher ſelbſt urtheilen konnen, was

tur einfaltigen und kurtzen Antwort
aus dem Buchlein genug ware, weil
ja nicht alles ſich fur Kinder und Ein—
raltige ſchicket, noch ihnen nothig iſt:
In dieſer funften Ecltion aber kommt
noch hinzu ein kurtzer Auszug ſolcher
Fragen und Antwort:; damit denen

Catechiſirenden ihre Arbeit deno leich
zer gemachet werde. Weiß nun einer

ſeine



St (o0) Stſeine Untergebene auf eine beſſere und

deutlichere Art zur grundlichen For—
ſchung der heiligen Schrift anzuwei—
ſen, ſo werde der Name des KErrn
in ſolcher Gabe geprieſen: mir aber
wirds deſto aroſſere Freude ſeyn, ſo
GoOtt einem eine vollkommenere Gabe
verlichen, und oer deſſen, was mir der
HERR gegeben, (dafur ich ihn de—
muthig preiſe) nicht bedarf; Wenn
nur GOttes Wort in der Furkht GOt
tes und zur Erbauung getrieben, und
gehandelt wird, es geſchehe aut was
Art und Weiſe es immer wolle, wo wird
es GOtt nicht ohne Segen ſeyn laſſen.
Diejenigen aber, ſo es zu gebrauchen
gedencken, werden wohl thun, wenn ſie
vorhero, ehe ſie dieſes mit; ihren Unter—
gebenen zu handeln furnehmen, ihnen
wohl bekant machen: den einfalti
gen Unterricht, wie man die heilige
Schrift zu ſeiner wahren Erbau
unth leſen ſolle: wie ſolches vor einiger
Zeit in einem einigen Bogen verfaſſet,
und allhier eciret iſt. Denn darinnen

ſind
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find die nothigſten Regeln, ſo zur er
baulichen Leſung der heiligen Schrift
gehoren, begriffen, welche in dieſem
Tractatlein vorausgeſetzet werden.

(J Jſt auch furnemlich mit dieſem
Traetatlein geſehen auf den Nutzen
der Studioſorum Theologiæ. Denn da
iſt in dem Studio Hermeneuticæ Sacræ
nichts nothiger und nutzlicher, als daß
man den Scopum oder EndZweck einev
ieglichen Rede erkenne: und iſt in der
manuductione adlectionem Scripturæ S.
trinnert worden, daß der allerleichteſto
Weg zu ſolcher Erkantniß ſey, wenn
einet, der ſich langer in der Leſumg der
heiligen Schrift geubet, den Zweck ei
nes ieglichen Buchs mit deutlichen
Worten vor Augen legete. Solches
wird nun mit dieſer Arbeit furnemlich,

ſo viel das Neue Teſtament betrift, in-
tendiret, und zugleich ein deutlicher Un
terricht gegeben, wie man ſelbſt aus gu
ten und gewiſſen Grunden den Zweck ei

nes ieglichen Buches recht erkennen ſol
le, und wie die Erkantniß ſolches Zwecks

in



S (0) Sein einem ieglichen Buche eine nutzliche
Anleitung ſey, das Buch zu deſto mehrer
Erbauung zu leſen. Es iſt Studioſis Theo-
loziæ dieſe Erkantniß ſo nothig, daß ſie

ohne diefelbige nichts gewiſſes und
grundliches in ihrem Studio Theologico
lernen konnen; und konnen ſie ſich ver
ſichern, ſo ſie ſich fleißig darinnen uben,
daß ſie auch ihr Lebenlang in der Be
trachtung und Abhandlung der Bibli
ſchen Texte deſſen werden zu genienen
haben: Wenn ſee ihnen dann dieſe kür
tze Einleitung wohl bekant gemacht,
werden ſie ihnen foigends auch deſto beſ
ſer zuNutze machen konnen, was der theu
re Martinus Chemnitius von eben dieſer
Sache geſchrieben, in ſeinem Kxamine
Conc ſrident. bdit. Francotis 24. p. 8. ſq.

GoOtt gebe uns allen, daß wir ſeine Er
kantniß nicht in hohen Worten menſch
licher Weisheit, ſondern mit eintalti
gem Hertzen in dem. Worte teiner
Wohrheit ſuchen, und durch Kraft und

Beweifung ſeines Geintes erlan
gen! Amen!

g. 1. Die



g. 1.
Je Seil. Schrift Die Erkaut.Se mit rechtem Nu— ulß der Ab

tzen und zu ſeiner licht und des
Zwecks einerErbauuna, inſonderhcit a- Reede, iſt ein

ber zum gen iſſen Wachs- Hulls, Mit—
thum in der Erkantniß der tel, die Sache
ſeligmachenden Lehre, zu ſelbſi zu vert
leſen, iſt kein geringes ſtehen.

/Sulfs-Mittel, daß man den ei—
gentlichen Endzweck, warum ein je

des geredet ſey, recht verſiehe, und
nach ſolchem Endzweck den Verſtand
eines jeglichen Textes unterſuche und
beurtheile: dabey doch andere zur Aus

legung Heil. Schrift dienliche Mittel
nicht auszuſchlieſſen ſind.

A g. 2.



S (2) eg. 2.
Der Zweck Daher kan einem Ein—
eines jeglis faltigen, der begierig iſt
chn Buchs die Heil. Schrift zu ſeiner
4 Erbauung in GOtt zule—

ſen, nicht wenig damit
gedienet werden, ſo man ihm den
Zweck und die Abſicht eines
jeglichen Buchs der Heiligen
Schrift deutlich vor Augen ſtel
let: Denn wo dieſer nur erſt deutlich
erkant wird, da laßt ſich hernach
leichter verſtehen, welches in einem

zeden beſondern Texte der Zweck
und die Abſicht der Manner GOt
tes ſey; ſintemal der Zweckeines be
ſondern Texts allezeit mit dem Zweck
eines gantzen Buchsverknupfet iſt.

g. z.
Der End. Zwar wird uns der
Zweck der Zweck der gantzen Heil.
agantzen H.Schrift int. Schrift in vielen Spru—
gemein. chen deutlich genug vor—

ge
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geſtellet, z. E. Rom. LV. 4. Was
zuvor geſchrieben iſt, das iſt
uns zur Lehre geſchrieben, auf
daß wir durch Geduld und Troſt
der Schrift Hoffnung haben:
Und 2 Tim. III. 15. 16. 17. Weil
du von Bind auf die h Schrift
weiſſeſt, kan dich dieſelbige un—
terweiſen zur Seligkeit durch
den Glauben an ChHRJSCO
JESt: Denn alle Schrift
von GOTT eingegeben, iſt nutz
zur Lehre, zur Straffe, zur Beſ—
ſerung, zur Zuchtigung in der
Gerechtickeit NB. daß ein menſch
GoOttes ſey vollkommen, zu al
lem quten Werck geſchickt. Of—
fenbar iſt es, daß an dieſem und
dergleichen Orten nicht allein von
dem Nutzen, ſondern auch von dem
Zweck der Heil. Schrift gehandelt
werde, und erhellet daraus, daß
ſolcher Haupt-Zweck ſev: unſere

A2 Selig
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Stliczkeit; und weil die Seligkeit
allein durch den Gleuben an JEſum
Coetſtrin erbalten wird, daß dobe—
eo hiernachſt auch der Zwect der Heil.

Schrift ſey: der Giaube an JE—
ſuin Chriſtum. Wveil aber auch
ein webrer ſeligmachender Glaube
nicht ſchn ken obne Buſſe und gute

Fruchte: So iſt alle Schrift zu dem
Ende gegeben, daß ſie nutz ſey 1. zur
Lehre, 2. zur Straffe, 3. zur Veſſe
rung, 4.zur Zuchtigung in der Gerech
tigkeit, und z. zum Troſt, Rom. V.
4. und zwar, daß ein Menſch GOttes
ſey volkommen zu allem guten Werck
geſchickt, und damit wir unter allem
Creutz und Trubſal die Hoffnung des
ewigen Lebens veſte behalten.

g. 4.
Die Heilige Es wird aber wie
Schriſt dem derum die Cantze cei
nt. h ugeSchrift ihremJn.
Geſetz und halt nach getheilet in

Evangelium. zwey



St (5) uizwey Theil, nemlich in Geſetz und
Evaagelium. Nicht iſt das Alte
Teſtament allein Geſctz, noch das
Neue Teſtament allein Ercngelium:
ſondern beydes, Geſetz und Cvange—
lium, findet ſich im Alten und auch

im Neuen Teſtament. Denn das
Geſetz iſt die Lehre Zeſchrei-
GOttes von alle dem, bung des
was GOtt von uns wil Geſetzes.
gethan und gelaſſen
haben: Das Evangge- Veſchre
lium aber iſt die Lehre bung des
von der Gnade GOt- Evangelü.
res in Chriſto JEſu, deren wir
durch den Glauben theilhaf—
ricg werden. Und wird jenes Ge
ſetz genennet, weil unss GOTT
darinnen ſetzet, was unſere Pficht
und Schuldigkeit iſt gegen VJhn
und den Nachſten  dieſes Ev
angelium, d. i. eine froliche
Botſchaft, weil es lauter troſtliche

Az3 umnd



S (6) Stund liebreiche Verheiſſungen mit
ſich bringet. Einfaltige mogen
dieſen Unterſcheid alſo mercken, daß,
wo ſie in der Heil. Schrift etwas
finden, da es heiſſet: Du ſolt
dieſes thun, oder jenes laſſen,
da iſt es das Geſetz: wo aber et
was verheiſſen wird um Chriſti
willen aus Gnaden, da iſt es Ev
angelium. Jn dem Evangelio wird
gehandelt von der Liebe GOttes
cqenen uns: Jn dem Geſetz von
unſerer Liebe gegen GOTT und
den Nechſten; Daher einige je—
nes nennen eine zu uns herabſtei—
ctende, dieſes eine zu GOtt auf
ſteigende Liebe.

g. J.
Der End. So iſt nun nutzlich,
zweck des Gen daß man ſo wol vom
ſetzes nnd des Geſetz als vom Evan
Evangelii zu gelio den rechtendweck
erkennen.

und die rechte Abſicht
erkenne. Kurtzlich: Der Endzweck

des



S (7) drdes Geſetzes iſt (1) damit auſſer
liche Zucht in dem gemeinen Leben
erhalten werde; (2) damit wir,
was Sunde ſey, und wie ſchwer
GOtt daruber zurne, lernen erken—
nen; (3) damit wir eine Regel und
Richtſchnur haben, nach dein Wil
len GOttes in guten Wercken zu wan
deln; (4) daß es uns ein Zuchtmei
ſter ſey auf Chriſtum, oder wenn
wir den Fluch des Geſetzes horen,
und keine Moglichkeit bey uns finden
das Geſetz zu erfullen, daß wir dann
lernen zu CHriſto fliehen, und bey
ohm die Seligkeit ſuchen. Gar
nutzlich iſt, daß in dem Catechi
ſmo Herrn Doct. Speners bey ein
jedes Gebot inſonderheit der ei—
gentliche Zweck und die Abſicht ge—
ſetzet iſt: da man ſich disfalls zu
erholen hat, indem es nicht wenig
Licht aiebet, den wahren Verſtand
des Geſetes zu erkennen. Der
Zweck aber des Evangeli riſt,

A4 daß;



S (8) Sedaß wir glauben, JSSsus ſcy
C.hriſt der Sohn GOttes, und
daß wir durch den Glauben das
Leben haben in ſeinem Namenw.
Joh. XX. z1.

q. öb.
Die Heil. Sonſt wird die Hti
Schriſt wird lite Schbrift in zwey
getheilet in Theile geiheilet, nem—
bas Alteund Neur lich in die Bucher Al—
Teſtament. tes und Neues Te

ſtaments. VBeyde ſind
das theure Wort GOttes, und
iſt keines zu verachten. Wiil a
ber die Schrift des Neuen Teſta—
menis uns die Erkantniß unſers
HeRRN JeSu CoRgα,und die gantze Lehre von der Gott
ſeligkeit am deutlichſten und kla
reſten vor Augen leget, ja gleich—
ſam der Schluſſel iſt zu dem Alten
Teſtament: thun Einfaltige nicht
unrecht, daß ſie ſich ſolches für—
nemlich zu erſt wohl bekant ma—

chen
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chen, und ſo dann auch inder Schriſt
des Alten Teſtaments fleißig for—
ſchen: wiewol auch dieſes nicht un—
gereimt, ſondern vielmehr wohl ge—
than iſt, wenn man die Kinder und
Einfaltigen in der Zeit zur Leſung
des Alten Teſtaments anfuhret, und
ihnen den Jnhalt deſſelbigen wohl
bekant machet, wie etwa Vitus Die-
tericus in ſeinen Summarien, wel—
che Lateiniſch und Teutſch ediret,
auch bey einigen alteren Läitionen
der Bibel beygedrucket ſind, der—
gleichen Abſicht mag gehabt haben.
Denn weil .das Alte Teſtament im
mer in dem Neuen Teſtament ange—
fuhret wird, und ſich aller Orten
darauf beziehet, kommet dergleichen
vorhergehende Durchleſung des Al—
ten Teſtainents dem Leſer des Neuen
gar. wohl u ſtatten.

Aß— L. 7.



 (10) Se
ſ. J.

Das Neut FJur dieſes mal aber
Teſtament iſt unſer Abſehen fur—
wird in drey  nemlich auf das Neue
erley Bucher
abgetheilet Teſtament gerichtet.

Solches wird nun in
dreyerley Bucher abgetheilet, (1)
in die Hiſtoriſchen, (2) in die
Bucher der Apoſtel, (3) in das
Prophetiſche. Die Hiſtoriſchen
ſind die vier Evangeliſten, uud die

Eeſchichten der Apoſtel. Die
5

Bricte der Apoſiel ſind die Epi
ſteln Pauli, nemlich

an die Römer,
2. an die Corinther,

an die Galarer,
an di. Epheſer,
an die Philipvet,
an die Coloſſer,

2. an die Cheſſalsnicher,
2. an den Timotheum,

an Citum,
an
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an Philemon,
an die Ebraer.

Die 2. Epiſteln Petri.
Die z. Epiſteln Johannis.
Die Fpiſtel Jacobi.
Die Epiſtel Juda.

Die Epiſtel an die Ebraer iſt in un
ſern teutſchen Bibeln nicht bey die

übrigen Epiſteln Pauli geſetzet, weil
ſein Name nicht dabey ſtehet; und
obwol aus andern gnugſamen Kenn
zeichen zwar geſchloſſen wird, daß ſie
von Paulo geſchrieben ſey, iſt ſie
doch daher erſt von einigen in Zwei
fel gezogen worden, ob ſie dem Paulo
zugehore. Hierbey iſt auch dieſes
nicht obenhin anzumercken, daß kei—

nes Weges die Epiſleln Pauli in
ſolcher Ordnung der Zeit geſchrie—
ben ſind, wie ſie jetzt unter den Bu
chern Neues Teſtaments auf ein
ander folgen. Ludovicus Capellus
in ſeiner Hiſtoria Apoſtolica hat ſie

gar fein alſo geordnet: Die beyden

Asb an
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an die Theſſalonicher, an Titum,
an die Galater, die beyvden an die
Corinthier, die 1. an Timotheum,
an die Romer, Philipper, die Co—
loſſer, an Philemon, an die Ephe
ſer, Ebräer, die andere an Timo—
theum. Wer dieſes nicht in acht
nimmet, wird leichtlich in vielen
Stucken irren, und z. E denSchiff bruch Pauli 2 Cor. XI. er-
klaren aus Actor. RXVIl., da doch
dieſe Epiſtel viel eher geſchrieben
worden: Hingegen kan dieſe An—
merckung in vielen ein klares Licht
geben.

Das Prophetiſche Buch iſt die
Offenbarung S. Johannis.

g. 8
End-Zweck Der End. Zweck und
der Evange- die Abſicht, warum die
liſchen Hin Evangeliſten ihre Ev—
ſtorien. angeliſchen Hiſtorien
geſchrieben, erhellet am beſten aus

dem
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dem bereits zum theil angefuhrten

Spruch Joh. XV. 30. 31. Auch
viel andere Zeichen that JEſus
vor ſeinen Jungern, die nicht
geſchrieben ſind in dieſem Buch:
Dieſe aber ſind geſchrieben, daß
ihr glaubet, JESus ſey Chriſt,
der Sobn GOCTes, und daß
ihr durch den Glauben das Le
ben habt in ſeinem Namen;
Welches dann auch der Zweck iſt des
gantzen Evangelii von Chriſto.
Noch genouer aber ſetzet Lucas ſei—
nen Zweck, warum er ſein Cvan—
gelium geſchrieben, welches in ge—
wiſſer Maſſe auch von den ubrigen
geſaget werden mag, wenn er alſo
anfahet Sintemal ſichs viel
unterwunden haben, zu ftellen
die Rede von den Geſchichten,
ſo nnter uns ergangen ſind;
wie uns das gecteben haben, die
es von Anfang ſelbſt geſehen,

unnd Dirner des Worts geweſen

A 7 ſind;
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ſind; habe ichs auch fur ctun
angeſehen, nachdem ichs alles
von Anbegin erkundet habe,
daß ichs zu dir, mein aguter
Theophile, mit Fleiß ordentlich
ſchriebe, Nt. auf daß du ge—
wiſſen Grund erfahreſt der
Lehte, von welcher du unter—
richtet biſt. Luc. J..4. Da—
hin auch einiger maſſen gehoren moch

te, was Cbr. II. z. ſtehet: Wie wol
len wir entfliehen, ſo wir eine
ſolche Seligkeit nicht achten;
welche, nachdem ſie erſtlich ge—
predittet iſt durch den HErrn, iſt
ſie auf uns kommen, durch die,
ſo es gehorer haben erc. Daraus
zum wenigſten erhellet, daß auch
GODQdD dieſen Zweck gehabt, daß
die von Cehriſto geſchehene Ver
kundigung unſerer Seligkeit
durch deſſen getreue Zeugen
fortgeflantzet werde auf die
Nachkommen, und zwar um

deſto
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deſto ſicherer durch ſchriftliche Nach—
richt, damit man ſich deſto weni—
ger eines menſchlichen Zuſatzes zu
befahren hatte. Von waelcher
abgezielten Gewißheit auch nicht al—
lein Lucas an erwehntem Ort, ſon
dern auch Johannes zeuget cap.
XX. v. 24. Diß iſt der Junctet,
der von dieſen Dingen zeuget,
und hat diß geſchrieben, und
wir wiſſen, daß ſein Zeucniß
wahrbaftic iſt. An welchem Or—
te er auch die Urſache zu erkennen

giebet, warum viel andere Din—
ge, die JEſus gethan hat, nicht
aufgezeichnet ſind. Es ſind,
ſpricht er, (v. 24.) auch viel an;
dere Dinge, die JEſus gethan
hat, welche, ſo ſie ſolten eins
nach dem andern geſchrieben wer
den, achte ich, die Welt wurde
die Bucher nicht begreiffen, die
zu beſchreiben wuren; daß alſo

um
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um menſchlicher Schwachheit willen
das ubrige nicht aufgeſchrieben, und
aus Heil. Rath GOttes nur dasjeni
ge genommen worden, was gjur
Berkundigung Eſu ChHriſti und
des Worts der Gnaden gnugſam er
achtet iſt. Ss iſt zwar nicht alles,
was der HErr Ceoriſtus gerhan
hat, beſchrieben: was aber ge
ſchrieben iſt, haben die Heil. Apo
ſtel fur tgnugſam gehalten, uns
in der Lehre und in dem Leben zu
unterrichten, ſpricht Cyrillus.

ſJ. 9
diller virr  Demnach iſt in ſo weit
Evangeliſien Ein EndZweck und Ab
Ein Zweck. ſicht aller vier Evangeli—

ſten, nemlich zu befchreiben, was
JEſus angefangen beyde zu
thun und zu lehren, dis an den
Tatt, da Er aufgenommen wor
den, Act. J. i.2, damit wir dadurch

An



S (17) ean Chhriſtum glauben und ewig
ſelin werden mochten; Es ſey
denn, daß man in dieſem und jenem
Evangeliſten noch einen beſondern
Zweck beobachten wolte, Veſonderer
nals daß Lueas, wie er im Zweck det

Anfange ſelbſt meldet, ſich Evangeli—
ſonderlich befliſſen, alles lien Luca,
in richtige Ordnung zu bringen,
wie eines nach dem andern erfolget,
und alſo auch ausfuhrlicher ein und
anders beſchreibet: Jo und Johan
hannes aber, nach dem nis.
Zeugniß der Alten, ſonder
tich ſein Evangelium zur Beweiſung
der Goöttlichen Natur Caoriſti ge
ſchrieben, und von wegen ſolches
Zwetks viele Reden und Thaten
ChHriſti erzehlet, aus welchen wir
die Gottliche Herrlichkeit CHriſtikla
rer als aus den andern Evongeliſten
erkennen konnen; auch wol hingegen
ein und anders ubergehet, welches die

andern gedencken.
g. 10.



Der Zweck Wenn ſolcher Zweck
der Evange- der Evangeliſten nunrecht
liſchen Hiſtor heobachtet wird, hat es
rien wirdnicht ohne Sroſſen Nutzen, ſo oft man
Nutzen be. die Evangeliſten lieſet, o—

trachte. der einen beſondern Text
aus denſtlben betrachtet:

(1) Daß man das Leben unſets
HErrn JEſu Cehriſti ihm deſto
mehr bekant zu machen ſuche;
weil GOtt der Allerweiſeſte nothig er

achtet, zu deſſen richtiger Beſchrei
bung vier ſeiner getreuen Knechte mit
ſeinem Heil. Geiſte augzuruſten, da
mit uns ja ſolches allervollkommenſte
Muſter mit lebendigen Farben vor
Augen gemaplet, und tief in unſere
Hertzen gedrucket werde. (2) Daß
man ſich nicht begnugen laſſe, die
bloſſen Hiſtorien ins Gedachtniß
zu faſſen, ſondern, daß man durch

die



St (19) tdie Schriften der Evangeliſten ſei—

nen Glauben an den ERRY
JESum recht grunde und be—
feſtige, und alſo durch denſelbigen
Glauben die Hoffnung der ewigen
Seligkeit veſt bewahre. (3) Daß
man auch ſolchen ſeinen Glauben de
ſto eifriger in der Nachfolgge des
HERX JeœsSu beweiſe; wie
nicht allein die Evangeliſten ſelbſt
hin und wieder mit den Worten des
HErrn JEſu melden, daß dieſes
der Zweck ſey ihrer Erzehlungen, ais
Joh. XIII. 15. cap. XV. 17. 18. 19.
20. &c. ſondern auch die Apoſtel
fleißig darauf weiſen, z. E. Rom.
XV.3. 2Cor. VIII. q. Phil. II. J.
Col. lil. iz. 1 Petr. Il. 21. 22. 23.
cap. IV. 1.2. 1Joh. II.s. (a) Daß
man auch die Harmonie oder Ein—
ſtimmund der Evangeliſten nicht
verachte, ſo wol in der Sache ſelbſt,
als in der hiſtoriſchen Ordnung.
(5) Daß man inſonderheit ſich

in



S (2o) Din der Lehre von der Perſon und
dem Amt unſers HErrn JEſu
Cehriſti recht grunde und beve—
ſtiie, welches dann deſto beſſer ge—
ſchiehet, wenn man gewahr wird,
daß in allen Geſchichten und Reden
dieſes der Zweck ſey, daß die hert
lichkeit JEſu Chriſti offenbaret
werde.

ſ. 11.
Endiweck Der Zweck und die
der Apo  Abſicht Luca in Be

—eaus dem Anfange ſeines Evangelü,
wenn es mit Act. J. v. i. zuſammen ge
halten wird, zu erſehen: nemlich, daß
er die Evangeliſche Erzehlung fort—
ſetze, und nun auch ferner ordent—
lich beſchreibe, wie es nach der
Himmelfahrt JEſu ChHriſti er
gangen ſey, und wie die Chriſt
liche Kirche durch die Apoſtel des

HErtu
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SEtrn tgepflantzet worden, und
GOTT derſelben Lehre mit Zei
chen und Wundern bekraftiget,
und mit Austheilung des eili—
cten Geiſtes, nach ſeinem Willen.
Ebr. II. v. a. Doch iſt hiebep wobl
zu beobachten, doß der Zweck Luca

nicht ſey, die Geſchichte aller und jeder
Apoſtel zu beſchreiben, als welchem
er ſonſt keines Weges ein Genugen
wurde gethan haben: ſondern, daß
er zwar den Anfang der Shriſtlichen
Lehre, durch das Wort der Apoſtel
nach der Ausgieuung des Heiligen
Geiſtes, ſo wol unter denen Ju—
den als unter denen Heyden be—
ſehreibet; darnach aber, als ein
Gefehrte des Pauli, (wie daher
ſonderlich angemercket wird, daß
er ſelbſt zu verſtehen gebe, wann er

dem Paulo zugeſellet worden, in
dem er ſonſt immer als in der dritten
Perſon von Paulo und ſeinen Ge—
fehrten redet, aber c. XXI. v. 1o. II.

in
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in der erſten Perſon redet, und alſo
ſich ſelbſt mit einſchlieſſet) ſich be—
ſonders zu den Geſchichten dieſes
Apoſiels wendet. Daß nach dem
groſſern Theil dieſes Buchlcin kon—
te genennet werden: die Geſchich
te des Apoſtels Pauli. Solche
Beſchreibung aber hat er alſo einge—
richtet, daß man allenthalben wobl
daraus ſeben kan, daß ſein Zweck
nicht die bloſſe Erzehlung der Ge—
ſchichte geweſen ſey, ſondern da—
durch zu bekraftinen den Glau—
benan den k8RuJESum,
und die Weisheit, Gottſeligkeit,
Andacht, Glauben, Liebe und
Geduld, ſo wol der Apoſtel des
AERR, als derer, ſo glaubing worden, vorzuſtellen, und
die Wunder GOttes in Fort—
pflantiung ſeines Worts, und
Beſckutzuntz und Errettung der
Seinigen zu preiſen. Wer nun

quf
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auf dieſen heiligen Zweck in den A—
poſtel-Geſchichten ſiehet, der wird
den Finger des Heiligen Geiſtes in
allen Reden und Erzehlungen viel
beſſer erkennen, und deſto leichter
in einem jeden ſeine Erbauung fin—
den, und ſolche als das fuhrnehmſte
Buch achten, daraus man die rechte
Lauterkeit des erſten Chriſtenthums
in Lehre und Leben zu erkennen hat.
Ja es iſt wohl zu behalten, daß,
wie die Bucher Moſis ſind vor
der gantzen Bibel, als aus
welcher Quelle die andern alle
geſchopfet, und wie dieſe und
die ubrigen hiſtoriſchen Bucher,
vor den Propheten und Pſal—
men: alſo die Evangeliſten und
Apoſtel-Geſchicht, und inſon—
derheit dieſe letztere vor den
Briefen der Apoſteln ſeyn, als
eine Fackel, welche dem Leſer
den Weg anzeigen, daß er ſo

wol
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wol den Zweck und die Abſicht,
in einer jeden Epiſtel, als auch
den Jnhalt und die Umſtände
recht vernehmen konne.

J. 12.
Zweckdert. Von den Briefen
—5. des Apoſtels Pauli

iſt insgemein zu be—
halten, daß derer Zweck mit ſei—
nem Amte gar eigentlich uber—
einſtimme; nemlich deß er das
Geheimniß von ChHriſto kund
mache, wie er ſelbſt ſolches andeu—
tet Crh. II. Und neil ſonderlich
zu derſelben Zeit unter Juden und
Herden der Streit war ron der
Rechtfertigung, von den Wer—
cken des Geſetzes, von dem Vor

zuge des Judiſchen Volcks vor
denen Heyden, und was dahin
gehoret: ſo gehet auch der Zweck
und die Abſicht des Apoſtels

in



St (25) Se
in ſeinen meiſten Briefen dahin,
daß er von dieſen Dingen kla—
ren Unterricht gebe: Und kan
dem Leſer der Epiſteln Pauli furnem
lich dienen, daß er die Apoſtel—
Geſchichte, und in denenſelben
fur allen das 15. Capitel fleißig
leſe, als in welchem der rechte Ur—
ſprung ſolches Streits enthalten iſt.
Hiernachſt dienet auch nicht wenig,
in allen Epiſteln den rechten Zweck
des Apoſtels zu beobachten, wenn
man an dem Apoſtel in—
ſonderheit drey Stucke Drey Stu—

cke an demwahrnimmt: Erſtilich, Apoſtel
daß er den wahren ſe- Jaulo ſon
liamachenden Glauben derlich zu
und die Vechrtferti- beobach—
gungeines armenssun. ten.
ders vor GOTT mit
groſſem Ernſt treibet, und gardeut—
üch ausleget; alſo, daß dieſe Gabe

in ihm vor allen andern Apoſteln
hervor leuchtet. Zum andern, daß

B er



 (26) zter ſehr hertzliche und recht mut
terliche Liebe ctegen die Gemem—
den getragen, und dahero auch in
ſolchem lberfluß der Liebe ſtets ge
gen ſie ausflieſſet, obwol nicht ohne
heiligen Eiffer und Ernſt, wenn
das Boſe an ihnen zu beſtraffen ge
weſen. Zum dritten, daß er al—
lenthalben groſſe Weisheit, Be
hutſamkeit und Furſichtigkeit
gebrauchet, wo entweder etr—
was Gutes zu erhalten, oder
Lriede und Einigkeit zumachen,
oder die Mißbrauche bey den
Gemeinden zu ſtraffen, furgge—
fallen. Daß er wol einem getreu—
en Gartner gleich iſt, der allen Se—
gen allein von der Gute des Him—
mels erwartet, und doch mit hertz
licher Luſt und Liebe: des Gartens
wartet und pfleget, und keiner Arbeit
ſchonet zu pflantzen und zu begieſſen,
und das Unkraut auszurauffen, und

mit
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mit aller Furſichtigkeit die zarten
Pfßantzen fur ſchadlichen Zufallen
in acht nimmet und verwohbret.
Aus dieſen Eigenſchaften des Apo—
ſtels flieſſen viele Reden: und wo
man von GOLJ die Gnade hat
dieſe recht einzuſehen, kan man die
Abſicht ſeiner Worte zum oftern
viel leichter und mit weit groſſerm
Nutzen erkennen. Und ſolches die—
net dann auch darzu, daß man den
heiligen Fußſtapffen des Apoſtels
deſto beſſer nachfolgen, und ſei—
nem Glauben an den HErrn JE—
ſum, ſeiner brunſtigen Liebe, durch
welche er ſich gelitten bis an
die Bande, als kin Ubelthater,
und alles erduldet um der Aus-
erwahlten willen, aufdaß auch
ſie die Selittkeit erlangen möch
ten in Chhriſto JEſu mit ewitter
Herrlichkeit, 2. Timoth. II. q. 1o.
und ſeiner mit groſfſer Demuth

B2 ver—
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des HErrn nachſtreben konne.

g. 13.
Endyweck In der Epiſtel an die
und Abſicht Romer iſt der Zweck des
dr ge H. Apoſtels, daß er de
mer. nenjenigen, welche aus

dem Juden und Hey
denthum zum Chriſtenthum be
kehret waren, beweiſe und dar—
thue, daß ſowol Juden als Hey
den, ehe ſie zu Criſto kommen,
alle unter der Sunde und dem
Zorn GOtres liegen, undgerecht
werden ohne des Geſcges Werck,
allein durch den Glauben. Und
weil ſolches inſonderheit wider die
Szuden, ſo der Gerechtigkeit desWeſetzes nachjiageten, gerichtet war,

ſo ſind auch die Beweis -Grunde,
und die Einwurffe, welche er be
antwortet, mehrentheils ſolcher Art,
daß er dadurch den Jrrthum der

Ju



S (2o) SrJuden, welche auf die Gerechtigkeit
der Wercke fielen, wegnehme: da—
bey er aber auch gleichwol, weil der
Streit zwiſchen Heyden und Juden
war, nicht vergiſſet, die Heyden fur
aller Verachtung der Juden, und ins
gemein die Starcken tur der Gering
achtung der Schwachen zu warnen,
und alſo an beyden Seiten die wahre

Einigkeit des Glaubens und das
Band der ungefarbten BruderLiebe
anzubefehlen. Aus dieſer Abſicht
muß nicht allein der Anfang der Epi—
ſtel bis an das ote Capitel, ſondern
auch das 9. 1o. und iite Capitel beur
theilet werden, dadurch es denn auch
viel leichter zu verſtehen iſt, als wenn
man dafur halt, daß der Apoſtel
in dem oten Capitel zu ſeinem eigent
lichen und furnehmſten Zweck habe,
von der Gnadenwahl zu handeln:
Aa auch eben um des obberuhrten
Zwecks willen ſetzet der Apoſtel ſo
viele nachdruckliche Ermahnungen

B 3 in



S (z0) Stin dem 12. 13. 14. und 15. Capitelhin
zu. Weil aber dieſe Epiſtel den rech-
ten HauptArticut der Chriſtlichen
Lehre betrifft, ſo kommet es daher,
daß dieſelbige einen ſo ordentlichen
und deutlichen Begriff der gantzen

Chriſtlichen Lehre in ſich faſſet.
Nutzbarkeit

Wer nun dieſen Zweck des

der Beob Apoſtels in Leſung der E—
achtnug die piſtel an die Romer fleißig
ſes Zwechs. inacht nimmet: der wird
(J) dieielbe ſonderlich lieb gewinnen,
und ſich dadurch in dem Grunde ſeiner

Seligkeit fein wohl zu grunden trach
ten; Wie denm ein jeder ſebr wohl thun
wurde, wenn er die Epiſtel an die
Romer als ein tagliches HandBuch
lein immer triebe, und damit umginge
in der Furcht GOttes und mit fleißi
gem Gebet. Es wurde gewiß ſolches
ein kraftiges Mittel ſeyn, gegen man
chen Wind der MenſchenLehre und
Anfechtung feſte zu ſtehen. (2) Wird
einer dann den damaligen Streit

zwiſchen



St (31) tzwiſchen den Juden und Hevden,
von dem heutigen, zwiſchen denen
Evangeliſchen und Papiſten, oder
zwiſchen denen Evangeliſchen und
Soecinianern deſto deutlicher unter-
ſcheiden, oder auch, worinnen ſol—
che heutige Streite mit jenen uber—
ein kommen, erkennen. (3) Da—
hero auch beſſer erkennen, wie er die
Bemeis Grunde des Apoſtels zu
ſeiner Starckung und jener Wider
legung, ohne Verdrehungder eigent—
lichen Abſicht des Apoſtels, recht ge
brauchen konne. (4) Die herrliche
Verbindung der gantzen Epiſtel de—
ſto deutlicher erkennen, und alſo quch
die trefliche Harmonie oder Ver—
knupfung der gantzen Chriſtlichen.
Lehre deſto beſſer faſſen. Wie auch
(J den gantzen Grund und die rechte
Ordnung der Menſchen, und aus
welcher Quelle alle wahre Gottſe—
ligkeit bey dem Menſchen flieſſen
muſſe, und wie der wahre ſeligma—

B4 chende
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chende Glaube die Buſſe und ein
heiliges Leben mit ſich fuhre, de—
ſto klarer verſtehen lernen. Es
kan Anfangern die Vorrede Lu—
theri uber dieſe Epiſtel nicht ge—
nug recommendiret werden, als
worinnen dieſes alles fein aufge
zeichnet iſt.

J. 14.
Zweck der Jhu der erſten Epi—
erſien Epl. ſtel an die Corinthier
fiel an die iſt der Zweck des Apo
Corinthier

Worten zu gen genugſam offenbar.
erkennen. So ſpricht er Cap. J. v.

10. 11. 12. Jch ermah
ne euch, lieben Bruder, durch
den Namen unſers HErrn JEſu
Cehriſti, daß ihr allzumal einer—
ley Rede fuhret und laſſet nicht
Spaltung unter euch ſeyn, ſon—
dern haltet feſt an einander in ei

nem



St (33) Srnem Sinn, und in einerley
Meynung. Denn mir ift vor—
kommen, lieben Bruder, durch
die aus Cloes Geſinde, von
euch, daß Zanck unter euch ſey.
Jch ſacte aber davon, daß un
ter euch einer ſpricht: Jch bin
Pauliſch, der andere, ich bin
Apolliſch, der dritte, ich bin
Kephiſch, der vierte, ich bin
Chriſtiſch. Und Cap. IV. v. 17
18. 19. Aus derſelben Urſache
habe ich Timotheum zu euch ge
ſandt, welcher iſt mein lieber und
getreuer Sohn in dem HERRV,
daß er euch erinnere meiner
Wege, die da in Chriſto ſind,
gleich wie ich an allen Enden in
allen Gemeinden lehre. Es bla
hen ſich etliche auf, als wurde
ich nicht zu eucb konmen. Jch
will aber kurtzlich zu euch kom
men, ſo derh ERR wil, under
lernen nicht die Worte der Auf—

By gebla



t (34) Stcteblaſenen, ſondern die RKraft.
Und Cap. V. v. 1. 2. Es gehet
ein gemein Geſchrey, daß Hure—
rey unter euch iſt, und eine ſol—
che Hurerey, da auch die Hey
den nicht davon zu ſagen wiſſen,
daß einer ſeines Vaters Weib
habe; Und ihr ſeyd aufgebla—
ſen, und habt nicht vielmehr
Leide getragen, auf daß, der
das Werck gethan hat, von euch
czethan wurde. Und Cap. VI. v. 1.
Wie darf jemand unter euch
ſo er einen Handel hat mit ei—
nem andern, hadern vor den
Ungerechten, und nicht vor den
Seiligen? Und Cap. VII. v. 1.
Von denen ihr aber mir ge—
ſchrieben habet, antworte ich:
Es iſt dem Menſchen gut, daß er
kein Weib beruhre. Und Cap.
VIII.v.i. Von dem Gotzen-Opf
fer aber wiſſen wir; denn wir

haben
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haben alle das Wiſſen. Das
wiſſen blaſet auf, aber die Lie—
be beſſert. Und Cap. XI. v. 2.
Jch lobe euch, lieben Bruder,
daß ihr an mich gedencket in
allen Stucken, und haltet die
Weiſe, gleichwie ich euch gege
ben habe. Und v. 17. 18. Jch
muß aber dis befehlen, ich kans
nicht loben, daß ihr nicht auf
beſſere Weiſe, ſondein auf ar—
gere Weiſe zuſammen kommit.
Zum erſten, wenn ihr zuſam—
men kommt in der Gemeinde,
hore ich, es ſeyn Spaltuntcten
unter euch. Und v. 21. So
man das Abendmahl halten ſol,
nimmt ein jeglicher ſein eittenes
vorhin, und einer iſt hungerig,
der ander iſt truncken. Und
Cap. XII. v. 1. Von den geiſt-lichen Gaben aber will ich euch,
lieben Bruder, nicht verhalten.

Bs6 Und
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t (36) SrUnd v. 31. Strebet aber nach
den beſten Gaben, und ich will
euch noch einen koſtlichern Weg
zeitten. Und Cap. XIV. v.. Stre—
betnach der Liebe, fleißiget euch
der geiſtlichen Gaben, am mei
ſten aber, daß ihr weiſſagen mo
ctet. Und Cap. XV. v.i. Jch er—
innere euch aber, lieben Bru—
der, des Evangelii, das ich
euch verkundiget habe, welches
ihr auch angenommen habet, in
welchem ihr auch ſtehet. Und v.
12. So aber Cehriſtus geprediget
wird, daß er ſey von den Todren
auferſtanden, wie ſagen denn
etliche unter euch, die Aufer
ſtehung der Todten ſey nichts?
Und Cap. XVI. v. 1. Von der
Steure aber, die den Heiligen ge
ſchicht, wie ich den Gemeinden
in Galatia befohlen habe, alſo
thut auch ihr. Man muß ſich
nicht verdrieſſen laſſen, dieſe Oerter

mit
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mit Fleiß zu erwegen, ſo man den ei
gentlichen Zweck und die Abſicht des
Apoſtels in dieſem Send-Schreiben
an die Corinthier recht erkennen
will. Denn es ſind zweyerley Ar—
ten der Briefe Pauli. Jn etlichen
treibet er nur Eine Sache, und da
laſſett ſichs kurtz zuſammen faſſen;
als in der Epiſtel an die Galater,
an die Epheſer, und an die Romer:
In etlichen aber hat er vielerley Sa
chenvor ſich, von welchen er handelt,
und da muß man eine jede beſonders
erwegen; wie eben dabin dieſe erſte
Epiſtel an die Corinthier gehoret.
So erhellet nun aus dieſen ange—
zogenen Oertern, wie der heilige
Apoſtel eine ſo gar genaue und ei
gentliche Kundſchaft gehabt von
dem Zuſtand der Corinthiſchen
Kirchen, und von allen deroſelbi—
gen Fehlern und Gebrechen, und wie
die Corinthier ſelbſt an ihn ge—
ſchrieben und ſeinen Apoſtoliſchen

B7 Aus
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Ausſpruch in einigen wichtigen Din
generſordert. Daher er denn Gele—
genheit genommen, nicht allein auf
ihr Schreiben zu antworten, ſondern
auch, ſo viel ihm uber dieſes kund
worden von dem Verderben, ſo auf
mancherley Weiſe unter ihnen bereits
eingeſchlichen, ſie daruber zu erin
nern, zu!beſtraffen, und auf einen
beſſern Weg zu weiſen, und dieſes
nicht allein in unterſchiedlichen Un—
ordnungen und groben Laſtern, ſon
dern auch in Ketzerey und Jrrthum,
als, von der Auferſtehung der Tod
ten; ja auch den Timotheum zu ih—
nen zu ſenden, der an ſeiner ſtatt al—
les wiederum in guten Frieden, Ru—
he und Ordnung ſetzen mochte.
Jn Summa: Ss iiſt der Zweck
des Apoſtels in dieſem Brief, daß
er eine anfanglich zu CBſto
bekehrete, aber wiederum ſehr
zuruttete Gemeinde wiederum
in Ordnung bringen, und zu

wah
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wahrer Chriſtlichen Liebe unter
einander, und zur lautern Er—
kantniß der Gottlichen Wahrheit
leiten mogge. Wo nun dieſer Zweck
des Apoſiels recht beob  Nutzbarkeit
achtet wird, da hat es die- der Beob—
ſen Nutzen: daß man erſt- achtung die—
lich ein jedes beſonderes ſes Zwerks.
Stuck, welches der Apo—
ſtel abhandelt, deſto genauer erweget,
und nicht eins ins andere menget.
Wie es alſo zu mehrerem Verſtande
dieſer Epiſtel dienet, wenn man zum
Exempel das 8. 9. und iote Capitel
mit einander lieſet, als in welchen der
Apoſtel eine einige Sache abhan—
delt, wie ſich nemlich die Corin—
thier wegen der GotzenOpfer recht
Chriſtlich verhalten ſollen. Und iſt
wol in dieſer und dergleichen Epi—
ſteln ſonderlich in acht zu nehmen die
Erinnerung des ſel. Woltgangi
Franzii, welche er giebt in ſeinem
Tractatu de interpretatione Scri-

Pru



S (a40) Stpturæ Sacræ, daß man nemlich in
Leſung der Heil. Schrift ſich nicht
eben an die Capitel binden ſolle, daß

man auf einmal ein Capitel leſe:
ſondern daß man vielmehr auf ein—
mal eine gantze Materie mit Fleiß
leſe und erwege. Zum andern leh
ret auch ſolche Beobachtung des
Zwecks deſto beſſer erkennen die groſ
ſe Liebe des Apoſtels; durch welche
er in groſſer Geduld die Gebrechen
der Corinthiſchen Gemeinde getra—
gen, das Gute an ihnen gelobet, und
das Boſe mit ſonderbarer Weis—
heit, Furſichtigkeit, und doch auch
mit genugſamen Ernſt geſtraffet:
ja wie er alles in die Wege gerichtet,
daß dem bereits ziemlich verdorbe
nen Zuſtande der Corinthiſchen Kir—
che wiederum aufgeholffen werden
mochte. Daher auch zum dritten,
wo ſolcher Zweck des Apoſtels fleiſ—
ſtg beobachtet wird, dieſer Brief
ſonderlich zu dieſen jetzigen ſehr ver

derbten



S (ar) Sderbten Zeiten nicht wenig dienen
wird, dem Appoſtel in ſolcher ſei—

ner Geduld, Liebe und Weisheit
nachzufolgen, und ſich alſo in die
Zeit zu ſchicken, daß man ein un,-
verletztes Gewiſſen bewahre, die—
weil es die boſen Tage ſind. Zum
vierten wird auch die Beobach—
tung ſolches Zwecks ein beſonderes
Licht geben, wann dieſe oder jene

Tegyte aus dieſer erſten Epiſtel an
die Corinthier auszulegen ſind.
Wann zum Exempel das gte Capi
tel zu erklaren iſt: kan man aus
dem Zweck des Apoſtels leichtlich
erkennen, daß er in demſelben
gantzen Capitel nichts anders thue,
als daß er ihnen ſein Exempel vor—

ſtelle, wie er ſich keiner Freyheit
anders bediene, als wo er ſehe,
daß es zu anderer Frommen und
Erbauung gereiche; damit er hie—
durch die Corinthier uberzeuge, daß
auch ſie auf ihre verineynte Frey

heit,
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heit, von dem Gotzen- Opffer zu eſ—
ſen, nicht beſtehen, ſondern ſich der—
ſelben gerne um der Schwachen
willen vegeben ſollen. Deßgleichen
wann in dem zehenden Capitel verſ.
15. 16. geſaget wird: Als mit den
Klugen rede ich, richtet ihr, was
ich jage; der geſegnete Kelch,
welchen wir ſegnen, iſt der nicht
die Gemeinſchaft des Blutes
ChHriſti; das Brod, das wir
brechen, iſt das nicht die Ge
meinſchaft des Leibes Chriſti?
So giehbet ſolchem Spruch nicht
wenig Licht, wenn man erweget,
daß der Zweck des Apoſtels an die
ſem Orte eigentlich ſey, die Corin—
thier durch ein klares Erxempel zu
uberzeugen, daß ſie ſich in der Teuf
fel Gemeinſchaft ſetzeten, wenn ſie
ſo ungeſcheuet und vermeſſen ihres
Tiſches theilhaftig wurden, und
zwar nicht ohne grofſen Anſtoß der
Schwachen.

ſ. tj.
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g. 15.

Jn der andern Epi-— Zweck der
ſtel Pauli an die Co- 2. Epiſtel
rinthier iſt der Jweck an die Co—
des Apoſtels abermals Linthier.
offenbar; welchen Lutherus mit
gar feinen Worten ausdrucket,
wann er in der Vorrede dieſer
Epiſtel alſo ſpricht: In der er—
ſten Epiſtel hat St. Paulus die
Corinthier hart geſtraft in vie
len Stucken, und ſſcharffen
Wein in die Wunden gegoſ—
ſen, und ſie erſchrecket; Nun
aber ein Apoſtel ſoll ein troſtli—
cher Predigter ſeyn, die erſchro—
ckenen und bloden Gewiſſen auf
zurichten, mehr denn zu ſchre—
cken; darum lobet er ſie nun
wiederum in dieſer Epiſtel, und
geuſt auch Oele in die Wun
den, und thut ſich wunder—

freund



S (44) Sefreundlich zu ihnen, und heiſ—
ſet den Sunder mit Kiebe wie
der aufnehmen. Soolcher Zweck
erhellet inſonderbeit aus dem troſt
reichen Anfang dieſer Epiſtel, Cap.
J. v. 3. c. Aus ſeiner langen
Entſchuldigung, daß er nicht, wie
er jenes mal gedacht, zu ihnen ge—

kommen, Cap. J. v. 15. 2c. Aus
der liebreichen Wiederaufnehmung

Doch iſt freylich dieſes nitht der
gants Zweck des Apoſtels, ob erwol' den Brief hiemit anfahet:
fondern weil es noch nicht in allen
Stucken mit der Corinthiſchen Kir—
chen wieder in einen guten Zu—
ſtand kommen war, ſo lobet er
zwar was zu loben iſt, begegnet
ihnen auch als verirreten Schaa—

fen mit groſſer Gelindigkeit und
Sanftmuthn, und mit keinem an—
dern als vaterlichen Ernſt; Aber da—
bey unterlaſſet er nicht ſein Apoſto

liſches



S (a5) Stliſches Amt ihnen zu preiſen, fur
den falſchen Apoſteln und aller Ver—
fuhrung ſie zu warnen, und zum
Beweiß hertzlicher Liebe gegen die
armen Glieder CHriſti, wiewol
mit groſſer Behutſamkeit, wegen
ihrer ſo groſſen Schwachheit, ſie
zu ermahnen. Dannenhero iſt der
Zweck des Apoſtels theils zum Tro
ſten, theils zu ſeiner Vertheidigung,
theils zur Beſtraffung, theils zur
Ermahnung und Beſſerung gerich

tet. Die Beobachbtung dieſes Zwecks Die Nui
barkeit derwird abermals zum rich- Veohach—

tigen Verſtande derſel- tung dieſes
bigen, und zur erbauli- Zweiks.
chen Erwegung beſonde
rer Texten nicht wenia beytragen
inſonderheit aber allenthaiben ein
kraftiges Zeugniß in uuſere Her—
tzen drucken von der hohen Liebe,
Qbeisheit, Sanftmuth, Geduld
und Chriſtlichen Eiffer des Apo

ſtels,
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ſtels, daß man dieſen Brief wol
fur einen der allerherrlichſten hal—
ten wird, ſo man in allen Wor—
ten die peilige und gottliche Abſicht
des Apoſtels, und die lebendigen
Strohme des Troſtes und der Liebe,
ſo ſich von ihm ergieſſen, recht wahr
nimmet.

g. 16.

Zweck der Die Epiſtel an die
Epiſtel an Galater kommet, ihrem
die Gala— Haupt-Zweck nach,
ter. mit der Epiſtel an die Ro
mer ubercin, ſintemal darinnen fur—
nemlich von der Rechtfertigung eines
armen Sunders vor GOTT, wie
ſolche nicht durch die Wercke des
Geſetzees, ſondern durch den Glau—
ben geſchebe, gehandelt wird:
Doch iſt dieſelbe auf eine ande—
re Art und Weiſe von dem Apo
ſtel abgehandelt, von wegen der

be
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beſonderen Umſtande, welche ſich
bey denen Galatern befunden; als
welche ſich hatten abwenden laſ—
ſen von dem, der ſie beruffen
hatte in die Gnade Ceoriſti, anf
ein ander Evangelium, Cap. J.
v. 6. Sie hatten ſich bezaubern
laſſen, der Wahrheit nicht zu
gehorchen, Cap. III. v. i. Nach
dem ſie GOTT erkannt hatten,
wendeten ſie ſich um wieder zu
denen ſchwachen und durftigen
Saguntten, welchen ſie auf ein
neues dienen welten, und hiel
ten Tage und Monden, und
Leſte und JahrZeiten, alſo daß
ſich Paulus ihrer befurchtete, daß
er nicht vielleicht umſonſt an ih
nen gearbeitet habe, Cap. IV. v.
9. I10. 11. Paulus, den ſie vor
hin als einen Engel GOttes, ja
als ChJſSTum JESumaufgonommen hatten, war nun

gleich
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gleichſam ihr Leind worden,
darum, daß er ihnen die Wahr—
heit vorhielte, Cap. IV. v. 14. 15.
16. Die falſchen Apoſtel hatten
ſie wollen von Paulo abfallig
machen, v. 17. Paulus muſte
ſie abermals mit Aengſten ge—
bahren, bis daß ChRJSTusS
in ihnen eine Geſtalt gewon—
ne. v. i9. Sie hatten ChHri—
ſtum verlohren, die durch das
Geſctz gerecht werden wolten,
und waren von der Gnade ge—
fallen: wolten ſich beſchnei
den laſſen, und lieſſen ſich fan
gen in das knechtiſche Joch
des Geſetzes. Cap. IV. 1. 2. J.
4. Sie hatten ſich uberreden
laſſn, aber nicht von deme,
der ſie beruffen hatte, v. J.
8. Sie waren zertrennet durch Un—
einigteit, daß ſie ſich unter ein
andar biſſen und fraſſen, v. 15.
Und waren nunmehr offenbar

ihre
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ihre Wercke des Sleiſches, v. 19.
Sie verachteten einer den andern
durch eitelen Ehr-Geitz, v. 26.
beurtheileten und, richteten ei—
ner des andern Gebrechen.
Cap. VI. v. J. 2. J. Wo nun
die hiſtoriſche Umſtande mit Fleiß
bemercket werden, da iſt es leicht,
daß man den eigentlichen Zweck
und Abſtcht des Apoſtels in
dieſer Epiſtel erkenne: welcher
denn kein anderer iſt, als daß
er die verfuhreten Galatet wie—
der zu recht bringe, und ab—
ſauderlich ſo wol in dem Grunde
der ſeliumachenden Kehre zur
wahren Lauterkeit, als auch zu
der wahren Liebe und Eintrach
tigkeit anweiſen moge Daher
er dann in dieſer Epiſtel die ab—
trunnigen Galater beſtrafet, ih—
re rrthumer widerleget, von der
Gerechtigkeit des Glaubens ſie

C unter
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unterrichtet, und zur bruderlichen
Liebe und andern wahren Fruch.
ten des Geiſtes ermahnet. Wo
Nutzbarkeit nun der Zweck dieſer
der Btob- Epiſtel alſo beobachtet
achtung die. wird, da hat es (1)
ſeg Zwecks. dieſen Nutzen: daß man
ſehe, wie viel dem Heil. Apo—
ſtel an der Lauterkeit des Evan
gelii gelegen ſey, daß es mit kei—
nem Judiſchen Sauerteig untermen
get werde, daß er auch um deß willen
nicht allein mit vielen Worten
und mit eigener Hand an die
Galater geſchrieben, Cap. VI.
v. i1. ſondern auch das Anathe-
ma, das iſt, den Fluch und Bann
geſprochen uber diejenigen, welche
ihnen ein ander Evangelium
predigen wurden. Cap. J. v. 8. 9.
(2) Daß man deſto klarer erkenne,
wie der Grund unſerer Selig—
keit allein ſey in CHriſto JEſu,

und
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und in dem Glauben an Jhn,
und in demſelbigen Grunde ſich durch
die Zeugniſſe der Heil. Schrift deſto
mehr beveſtige: Wie denn dahero
auch der ſel. Lutherus inſonderheit die
ſe Epiſtel zu erklaren furgenommen,
als er von dem Grunde unſerer Se
ligkeit wider die Papiſten zu handeln
hatte; welche ſeine Auslegung auch in
der Materie von der Rechtfertigung
billig fur eines ſeiner ſchoneſten Bu
cher gehalten wird. (z) Daß man
von dem Apoſtel lerne die rechte
Art und Weiſe Verfuhrten zu
begegnen, nemlich fur allen Din
gen recht zu erkennen, ob und worin
nen ein Jrrthum vorhanden ſey, und

wann der Irrthum gewiß und ei
gentlich erkannt iſt, denſelben zu be
ſtraffen, und mit guten und deutli
chen Grunden der H. Schrift zu
widerlegen, und vor allen Dingen
dahin zu arbeiten in dem HErrn,
daß die Verirrete zurecht gebracht,

C 2 die



St (.32) et
die Schwachen aufgerichtet, und ror
weiterer Verfuhrung bewahret wer
den mogen. Wie denn in allem zu
erkennen, daß des Apoſtels furnehm—
ſter Kampf fur die Galater dahin ge
richtet ſey, daß Chriſtus eine Ge—
ſtalt in ihnen qewinnen, Cap. IV.
v. 19. und ſie durch einen in der
Liebe thatigen Glauüben Cap. V.
v. 6. in Chriſto JEſu als: neue
Creaturen erfunden werden
möchten. Cap. VI. v. 15. Wel
chen Zweck er dann nicht allein durch

bloſſe Widerlegung der irrigen Leh
re, ſondern auch durch viele Bezeu
gung hertzlicher Liebe und Sanft—
muth, und durch Darlegung ei—
nes rechten lautern Grundes der
Weohrheit zu erhalten ſuchet, auch
ſein Send-Schreiben nicht einmal
an die Verfuhrer, ſondern an die
verfuhrte Gemeinde gerichtet. Aus
welchem allen von der rechten Art
der Streit Schriften pieles zu

erler



S (58) Sterlernen ware. (4) Kan  man auch
aus der Beobachtung dieſes Zwecks
erlernen, wie man die Lehre von
der Rechtfertigung alſo vorzu
tragen habe, daß weder zu einer
Phariſaiſchen Werck Gerechtig
keit, noch zueiniger Epicuriſchen
Sicherheit Anlaß aegeben werde;
oder, daß der Menſch ſo wol erken
ne daß r allein gerecht und ſe
lig werde durch den Glauben an
Chriſtum SEſum, als auch, dah
ſolcher Glaube ſeine guten Fruch
te bringen, und ſich darinnen tha
tig und geſchaftig beweiſen muſſe,

j. ſ.f.
g. 17.

J

Die Epiſtel an die Endiweck der
Epheſer ruhret aleich Epiſtel an die
falls den Haupt.Streit Erheſer.
derſelbigen Zeit, wie zum theil ſol—
cher hey: Anmerckung des Zwecks der
Epiſtel an adie Romer, und an die

C3 Gala-
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nen Heyden bekehrte eben die
ſelbige Gnade erlanget; daß
nun, nachdem ſowol Juden
als Heyden zur Gemeinſchaft
der Gnave GOttes kommen;
aller wirckliche Unterſcheid auf
gehoben, und die Heyden mit
denen Juden unter einem
Haupte Chriſto als ein Leib
zuſammen gebracht waren.
Gar fein ſagt der theure Chemnitius
in ſeinen Loc. Iheol. ed. 1610.
patz. 9. Paulus hat auf drey
erley Art die Summe der Gott
lichen Lehre verfaſſet: (1) auf
eine Catechetiſche Art, als in
bloſſen Artickeln, aufs kurtze
ſte ohne weitlauftigen Be
weisGrunden und Widerle
gungen, nemlich in der Epi
iel an die Epheſer. (ſiche Cap.
LI. v. 1.) (2) etwas klurer und

C 4 aus



S(36) Seausfuhrlicher, mit mehrern Be—
weiß-Grunden und Widerle—
gungen, nemlich in der Epiſtel
an die Galater; (3) in einer vol—
ligen Abhandelung und Er—
klarung der beſonderen Lehr
Stucke, in der Epiſtel an die
Romer. Vieſes, ſagt er, iſt um
deßwillen zu mercken: weil
auch nach der Apoſiel Zeit bald
kurtzere Summen der Chrifftli.
chen Lehre, bald weülauftige
re, nemlich allezeit nach der
beſondern Beſchaffenheit der
verwirreten Zeiten heralis te
geben ſind, und noch hertun
gegeben werden,  Aus wel
chen. Worten des Chibmthürii auch
dieſes zu erſehen, daß man auch
in der beſondern Art der Abhane
delung auf die beſondere Abſicht
des Apoſtels mit Fleiß mercken ſol
le. Gs erhellet aber der ober—
wehnte Zweck dieſer Epiſtel furnem

lich



At (57) tlich aus der Haupt Coneluſion
oder Beſchlieſſungs -Rede des Apo
ſtels Cap. Il. v. 11. u. ſ. f. So
man dieſelben Worte recht erweget,
wird man ſodann auch leichtlich er
kennen, daß der Apoſtel in dem vor
hergehenden, wenn er von den Ju
den redet, ſpreche, Wir, Uns,
unef. wenn er, aber von den Hey—c

den gdet, wpreche, Jhr 7 Euch
u. ſen. Benn wenn dieſes nicht mit
allem Fleiß in acht genommen wird,
iſt es unmoglich, daß man die Epi—
ſtelen oder veren Zweck und Jnhalt
uechti verfteler da hingegen. ſich
alles leicht!von ſich ſelbſt offnet, wo
man dieſes recht bemercket. Nach
ſolchem Zweck nun konnen die drey
letzten Capitel auch leichter verſtan
den werdenn: wie nemlich der Apo
ſtel, narh ſolchemegelegten Haupt—
Grunden, zu der wahren Liebe und
Einigkeit im Geiſt, und allen guten

.Cz5. WDuch
a;
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Lruchten der Gerechtigkeit beydes die

aus Juden und Heyden bekehrte er
mahnet, und nach ſeiner Artſeine vor
getragene LehrSatze ſelbſt zur Ubung
in der Gottſeligkeit anwenden lehret.
Vutzbarkeit Wo nun dieſer Zweck
der Btob. der Epiſtel an die
achtungdie. Epheſer beobachtet
ler Zwecls. wird, hat es den Ru
tzen: daß (r) man erkenne, wie ei
nerley Sache und Gzttliche Wahr
heit von dem Apoſtel nach unterſchie
denen Umſtanden auf unterſchie
dene Art und Weiſe abgehandelt
werde; daraus ſeine Weitheit in
dem Vortrag und in der Theilung des
Worts der Wahrheit zu erkennen.
(2) Daß man die allgemeine Lie
be GOTTes uber Juden und
Heyden, und das daherauch beyden
zukommende Verdienſt JEſu Cyri
ſti, recht lerne verſtehen. (3) Vaß
man den einigen wahrhaftigen

Grund
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Grund aller wahren Liebe und
Eintrachtigkeit recht erkenne, wel
cher in der Gemeinſchaft der
Gnaden JEſu Chriſti von dem
Apoſtel geleget wird. (4) Daß
man erwecket werde, nach dem Erem
pel des Apoſtels, den Frieden der
Gemeine GOTTes, ſo viel an
uns iſt, au ſuchen, doeh ohne
Verletzung der Gottlichen Wahr
heit.

g. 18.
Der End Zweck Dwer der

und die Abſicht des g 9
Apoſtels in der Epi
ftel an die Philipper iſt leichtlich
zu erkennen aus der Gelegenheit,
welche vem Apoſtel gegeben worden
dieſen Brief zu ſchreiben, wie er
ſelbſt anzeiget Cap. II. v. 4- 8. Jch
vertraue aber in dem HErrn.
daß auch ich ſelbſt ſchier kom

C 6 men



St (60) tmen werde; Jch habs aber fur
noöthig ancteſehen, den Bruder
Epaphroditum zu euch zu ſen
den, der mein Gehulfe und
Mitſtreiter, und euer Apoſtel,
und meiner Nothdurfrt Die
ner iſt, ſintemal er nach euch
allen Verlangen hatte, und war
hoch bekummert, darum, däß
ihr gehoret hattet, daß er
kranck war geweſen; Und er
war zwar todtkranck, aber
GOTT hat ſich uber ihn erbar
met, nicht allein aber uber ihn,
ſondern auch uber nich, auf—
daß ich nicht eine rauritikeit
uber die andere hatte. Jch ha
be ihn aber deſtoeilender ge
ſundt, aufdaß ihr ihn ſehet/ und
wieder frolich werdet, und ich
auch der Traurigkeit weni—
cter habe, u. ſ. f. Aus weichen
Worten dann erhellet, daß die Ge

legen,
ü
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legenheit zu dieſem Briefe gegeben
habe das Verlangen des Epaphro-
citi wieder zu denen Philippern
zu reiſen, nachdem er an ihrer ſtatt
dem Apoſtel gedienet hatte: daher
denn der Apoſtel fur nothig erach—
tet, zugleich an die Philipper zu
ſchreiben, und ihnen den Epa-
phroditam aufs treulichſte zu
befehlen. Doch iſt dieſes nicht
der einige Zweck, ſondern der Apo
ſtel gebrauchet ſich auch dieſer Ge—
legenhent, denen Philippern das—
ienige zu ichreihen, was ihnen ih
rznn danaligen  Zuſtande nach am
nothiguen war: nemlich (1) Sie
ſeines Andenckens und Gebets zu
verſichern: (2) Von ſeinem Zu
ſtande zu berichten; (3) Jhnen
chornung zu machen, daß er ſo
wol Timotheüm dbald zu ihnen ſen
den, als auch ſelbſt zu ihnen kom
men werde; 4) Sie zum Kampf

C7 furt.
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fur den Glauben des Evangelii
und zur wahren Liebe, Einigkeit
und Demuth zu ermahnen; (5)
Sie fur die falſchen Apoſtel zu
warnen, und zugleich in dem lau—
teren Grunde der ſeligmachenden
Lehre zu beveſtigen; (6) So wol
alle insgemein, als auch furnemlich
diejenigen, an welchen in der Ge
meine am meiſten aelegen war, ihrer
beſonderen Pflichten zu erin
nern, und zum heiligen GOtt
wohlgefalligen Wandel anzuwei
ſen; (7) Denen Philippern fur ihrt
ihm erzeigte Wohlthat zu dan
cken. Hieraus iſt zu ſehen, daß die Epi
ſtel an die Philipper unter denenjeni
gen Briefen des Apoſtels ſey, in wel
chen ihm der Apoſtel nicht von einer
Sache zu handeln furgenommen u. da.
hero auch deren Zweck aus unterichiede
lichen beſonderen Stucken zu erkennen:

gleichwie Lehre, Strafe, Ermahnung,

7
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Warnung, und Troſt darinnen
zuſammen kommen. Doch mochte

die Summa des aantzen End
Zwecks dieſer Epiſtel alſo zuſam.
men aefaſſet werden: daß der Apoſtel
benebenſt der recommendation
des Uberbringers, nemlich des
Epaphroditi, die Philipper ſei—
nes Zunandes wegen troſte; und
durch die gemachte Hoffnung
ſeiner Zukunft, und andere be
wegende Grunde, zur Beſtan
digkeit, zum Frieden unter ein
ander, zur Freude in dem
HErrn, und insgemein zum
aottſeligen Weſen ermuntere;
rur aller Gefahrin Lehr und Le
ben warne; und fur ihre Gut
thatigkeit dancke. Wo runbarkeit
nun dieſer Zweck recht der Brob
beobachtet wird, da achtung die
hat æs dieſen Nutzen: ſet Zwecs.

daß



St (64) ttdaß man (1) viel klarer und deut
licher den gantzen Sinn des Apo—
ſtels, inſonderheit aber ſtine. hrun
ſtige Liebe gegen die Philipper,
und ſeine groſſe Sorgfaltigkeit
tur ihren Zuſtand viel genauer er
kenne; (2) Daß man viel leichter
ſehe, wie die gantze Epiftel zu
ſammen hange  aind hie unter
ſchiedene. Puncte voi welthen et
handelt, mit einander verbunden
ſeyn. Z. E. mag man denn leicht
lich erkennen, daß in. dein erſten
Capitel der 25. und 26ſte Verſicul
muſſe verbunden werden mit dem
i7ten Verſicul des andern Capitels:
und alſo der Verſtand der gantzen
Rede klar auf einanber flieſſe; und
das ubrige, nemlich vom 27. Ver—
ſieul des erſten Capitels bis zum
risten des andern Capitels, von dem
Apoſtel., als eine Ermahnung zum
Kampf für den Glauben des Evan

selij
2



Se (65) St
gelii in der Demuth und Liebe, ein—
gerucket ſey.

g. 19.
Jnder Epiſtel an die Zweck der

Coloſſer hat der Apo. Epiſtel an
ſtel dieſen End-Zweck die Coloſ
und Abſicht: daß er ker.
erſtlich aie Coloſſer, wie es ſein
Apoſtoliſches Amt mit ſich brachte,
Cap. J. v. 222. 29.) nachdem die
elben durch ben treuen Dienſt des

2paphra zu CHRJSTo bekehret
varen, ſo wol in der reinen Leh
e des Glaubens, als in einem
tottſeligen, aus dem Glauben
lieſſenden Wandel, ſtarcke und
efeſtige. (bergleiche Cap. Il. v.
 2. J. 6. 7. mit Cap. J. v. 7
is i2.) Zum andern, daß er
enen einſchleichenden, und vielleicht

rreits uberhand nehmenden Jrr—
)umern derer, welche ſich von de—
n falſchen Apoſteln unter das

Eknech
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knechtiſche Joch des Geſetzes gefangen
nehmen lieſſen, in der Zeit begegne,
und alle, ſowol vorſtehende als
gegenwartige Gefahr der Ver
fuhrung fleißig von ihnen abwen
de, wie nicht weniger auch der
fleiſchlichen Sicherheit, durch
welche ſie am Glauben Schiffbruch
leiden kunten, muglichſter maſſen
vorbaue. Denn aus der Zuſam—
menfugung der gantzen Epiſtel er
hellet klarlich, daß der Apoſtel um
keiner andern Urſache willen mit ſo
groſſem Fleiß die Coloſſer in der
reinen Lehre des Glaubens zu be
veſtigen trachte, als weil die Coloſ
ſer Jhn ſelbſt nicht von Angeſicht
geſehen, und dahero deſts leichter
von denen falſchen Apoſteln einge.
nommen werden konten, ihren ſchad.
lichen Meynungen Beyfall zu ge
ben: wie denn der Apoſtel ſolchen
ſeinen Zweck aufs allerdeutlichſte
ſelbſt anzeiget, wenn er ſpricht Cap.

u.
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Il.v. 4. Jch ſage aber davon,
daß euch niemand betruge mit
vernunftigen Reden. Daher
denn leichtlich zu erkennen iſt, daß in
dieſer Epiſtel abermal der Apoſtel
eben denielbigen Streit beruhre, wel
cher zu derſelbigen Zeit der furnehmſte

war, und davon in der Erklarung
des Zwecks der Epiſtel an die Ro
mer, an die Galater und an die
Epheſer, Meldung geſchehen. Und
zwar iſt es nicht ohne ſonderbarer
Gottlichen Furſorge geweſen, daß
der Heyden Apoſtel in derſelbigen
Frage von der Rechtfertigung eines
armen Sunders vor GOTT, und
von dem, rechten Gebrauch des Ge
ſetzes und Evangelii, ſo viel ſchone
Griefe uns hinterlaſſen: dieweil
ſolche Frage ſo gar zum Grunde der
Seligkeit gehoret, daß alle andere
Fragen in dieſelbige gleichſam hin—
ein lauffen, und aus derſelbigen
entſchieden werden muſſen. Wo

nun

J
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Nutzbarkeit nun dieſer obberuhrte
der Beohn Zweck des Apoſtels
achtnng die—ſer Zwecke. kecht in acht genom

men wird, hat es die—
ſen Nutzen: daß man erſtlich die
ſe Epiſtel an die Coloſſer deſto
hoher achte, dieweil ſie den rech
ten Grund des Chriſtenthums, ja
deſſelbigen gantze Ordnung, und
die genaue Verbindung aller dero
Hauptſtucken, ſo wohl und geſchick
iich zuſammen faſſet, daß nicht al
lein Neubekehrie keine beſſere Be
kraftigung in derempfangenenChriſt
lichen Lehre wunſchen konnen, ſon
dern daß auch wohlgeubte und
durch mancherlen Art. der. Anfech
tung verſuchte Ehriſten? mit groſſer
Luſt und Vergnugung dieſen Grund
Riß der gantzen Chriſtlichen Lehre
hervor ſuchen, und dgrinnen als
in einem klaren Ausdrtuck der At
poſtoliſchen Lehre ihre. Beruhn
gung finden werden, abfonderlich,

die



St (69) edieweil der Apoßſel in dieſem Brie—
fe furnemlich dieſe Abſicht hat, daß
er Neubekehrte auf einen richtigen
Grund ſeiner Apoſtoliſchen Lehre
weiſe und fuhre, auf daß ſie wiſſen,
daß das die rechte Gnade ſey, in
welcher ſie ſtunden. Zum andern
dienet auch die Beobachtunet
ſolches wecks dazu, daß man
in der Epiſtel ſelbſt den Unter
ſcheid ſehe und erkenne, wenn er
von denen Juden (als Cap. J.
v. 13. 2c.) redet, wie ſolches in
der Epiſtel an die. Epheſer ange
mercket iſt, und dieſe Epiſtel ſonder—
lich mit der Epiſtel an die Cpheſer
genau uberein kommet, und eine
qus der andern gar fuglich erklaret
werden mag.

g. 20.
Jn der erſten E Zuweckdert.

piſtel an die Theſſa- Epiſtel an
lonicher iſt der Zweck teſn.

eigent
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eigentlich zu erkennen aus
Cap. II. v. 17. 18. Cap. III. v. 1. 2. J.
5. 6G.8. Denn darinnen zeiget Pau
lus an, daß er ein Verlangen gehabt
ſelbſt zu den Theſſalonichern zu kom
men: und da er verhindert worden,
habe er den Timotheum geſandt, ſie
zu ſtarcken, damit ſie nicht durch die
vor Augen ſchwebende Verfolgung
fich von dem Glauben und von der
Liebe zu GOtt abwendig machen laf—
ſen; von welchem er dann ihre Be
ſtandigkeit mit Freuden vernommen.
Wenn nun dieſe hiſtoriſche Umſtande
gegen die ubrigen Worte der Epiſtel
gehalten werden, kan man den Zweck

der gantzen Epiſtel leicht verſtehen,
wie derſelbige kein anderer ſey:
als daß er denen Theſſalonichern
ſeine hertzliche Liebe zu ihnen,
und aroſſe Freude uber ihren
Glauben, Liebe und Geduld,
zu erkennen gebe: ſie zur fer

neren
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neren Beſtandiakeit kraftiglich
erwecke und aufmuntere; in ih—

ren Verfolaungen troſte; und
zugleich wegen der ihnen nothi
gen Stucke, inſonderheit wegen

der Zukunft des HERRNR,
und der brüderlichen Liebe und
Demuth, ſo wol unter einan—
der, als auch furnemlich gegen
die Lehrer, gebuhrend unter—
richte. Wann man alſo Rutzbarkeit
auf den Zweck und die der Beob—
Abſicht des Apoſtels achtung die—

genaue Achtung giebet, ſes Zwecks.
hat es (1) dieſen Nutzen, daß man
(wie aus andern Briefen des Apo—
ſtels, und auch inſonderheit aus
dieſem zu erkennen in) den

he, ſondern vielmeyr nach dem
Hertzen des Apoſtels: damit

man
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man hierinnen die heiligen Be—
wegungen des Geiſtes GOttes,
ſeine innigliche Liebe, ſeine Freu
de oder Traurigkeit, ſein Ver—
langen, ſerne groſſe Treue in
Verwaltung ſeines Apoſiel—
Amts, und Kiebe zur lauteren
Erkuntniß JEſu Cohriſti, recht
erblicke, als aus welchem er zum
Schreiben bewogen und getrieben
worden. Als ſolches die Corinthi—
er in dem Briefe Pauli recht in acht
nahmen, that es bey ihnen ſo gute
Wirckung, daß Paulus ſchricb in
2. Cor. VII. i1. Siehe, daſſelbi
ge, daß ihr tttlich ſeyd betru
bet worden, welchen Zgleiß hat
es in euch gewircket, dazu Ver
antwortung, Zorn, Furcht,
Verlangen, SEiffer, Rache?
Alſo iſt kein Zweifel, ſo man in
allen Cpifſeln den Zweck des Heil.
Apoſtels nicht nur auſſerlich, ſon—
dern vielmehr als in dem Hertzen

des



Et (73) tdes Apoſtels anſehen wurde, ſo wür
de man donn auch aus allen ſeinen
Worten viel reichlicher und kraftiger
erbauetwerden. Es iſt (2) nicht oh
ne Nutzen zu erkennen, daß der Apo
ſtel nach dem Unterſcheid derer,
an welche er uieſchrieben, ſeinen
Zweck und Abſicht richtet: daher
nicht wenig ſeine Weisheit zu erſehen.
Und wie die Thaſſalonicher inſonder
heit ein ſchones Exempel des Glau
bons und rechtſchaffenen Weiens in
Chriſto geweſen ſind: alſo laßt ſich
auch da inſonderheit der gar zarte
Affect der Kiebe bey dem Apoſtel ſpu
ren, ſamt einer gar hertzlichen Freu
de uber der Gnade GOTes an den
Theſſalonichern.

9. 21.
Jn der andern E- Zweck der

piſtel Pauli an die andernEpi:
Theſſalon icher iſt ſiel an die
wol der furnehmſte teſalbut.

D Zweck
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Zweck des Apoſtels, daß er we—
gen der Zukunft unſers HErrn
JEſu Chriſti ſeine weitere Er—
fiarung thue, nachdem Einige
ſeinen erſten Brief etwa an—
ders hatten deuten wollen, als
ſeine Meynung war; wie ſolches
aus dem 2. Capitel deutlich genug er

hellet, daß ſolcher Mißverſtand die
meiſte Gelegenheit zu dieſem Briefe

gegeben: wiewol doch der Apoſtel
dabey nothig erachtet, die Theſ—
ſalonicher in denen anhalten
den Verfoltguugen zu troöſten,
ſich und ſeinen Zuſtand ihrem
Gebet zu befehlen, und dieje—
nitten, welche bey ihnen an
fingen unordentlich zu wan
deln, und mußig zu gehen, zu
beſtrafen. Es lehret uns die
Die Nutzbar· Beobachtung dieſes
keit derBeob- Zwecks: (1) wie die
yn 4 Lottliche Wahrheit,

wenn



St (75) drwennn ſe auch am uallerklarlichſten
rorgetragen wird, dennoch leichtlich
aur einen unrechten Veiſtand
gezogen werden konne: daß aber
Ainem Lehrer in ſolchem Falle ob—
liege, durch eine deutliche Eir—
klarung ſeiner Worte denen
Schwachen zu Hulfe zu kom
men, und allen Mißverftand nach
Muglichkeit zu heben: (2) daß auch
bey dem allerbeſten Zultande
einer Gemeine, ja auch mitten un—
ter denen Werfolgungen, leichtlich

eine Unordnung entſiehen konne;
daß aber in Lehrer dißfals alle

Weisheit gebrauchen ſolle, daß er
ſorgfalitcglich vorbaue, daß der—

gleichen unordentliches Weſen nicht
uberhand nehme, auch deß er die
Boſen von den Frommen wohlun
terſcheide, und dirſe vor jenen war
ne, jene aber zu beſſern, und nicht zu
eübittern trachte.

D2 g. 22.
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g. 22.

Zweck der Jn der erſten Epi—
Epiſtelan ſtel St. Pauli an den
Timotheum Timotheum wird der
End-Zweck und die Abſicht des
Apoſtels am klareſten angezeiget
Cap. III. v. 14. 1j. wenn er ſpricht:
Solches ſchreibe ich dir, und
hoffe aufs ſchierſte zu dir zu
kommen: So ich aber verzo—
ge, daß du wiſſeſt, wie du
wandeln ſolt in dem Hauſe
GOttes; welches iſt die Gemei
ne des lebendigen GOTTES.
Aueh erhellet dieſer Zweck, wenn
man in dem erſten Capitel den
322 Vers vergleichet mit dem
isten und igten deſſelben Capitels,
welche nach dem Griechiſchen gar
deutlich alſo zuſammen hangen:
Gleichwie ich dich ermahnet ha
be, daß du zu Epheſo bliebeſt,
da ich in Macedoniam zog, und

gebo—
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geboteſt etlichen, daß ſie nicht
anders lehreten, auch nicht
Achthatten auf die Fabeln, c.
Die Haupt--Summa aber deſ—
ſelbigen Gebots (welches du
andern vorlegen ſolt) iſt,
Liebe von reinem Hertzen, und
von gutem Gewiſſen, und von
ungefarbtem Glauben, welcher
haben etliche gefehlet, und ſind
umgewandt rc. Alnſo leae ich
nun eben daſſelbige Gebot
(welches du andern gebie—
ten ſolt) auch dir vor, mein
Sohn Timothee, nach den vori
gen Weiſſagungen uber dir, daß
du in denſelbigen eine gute Rit
terſchaft übeſt, und habeſt den
Glauben und gut Gewiſſen,
welches ctliche von ſich geſtoſſen,
und am Glauben Schiffbruch

De er—



S (58) Serlitten haben. Die ubrigeni
Worte, nemlich vom achten bis
17ten Verſicul, werden von dem A—
poſtelals ein ſummariſcher Apoſtoli-
ſcher Ausſpruch gegen die Geſetz—
Lehrer eingerucket, und mochten fug
lich in eine parenthefin eingeſchlof

ſen werden. So iſt nun der
Zoeck des Apoſtels kein ande
rer, als derjenige, welchen anch
Lunherus ausdrucker in der
Vorrede uber dieſr Epiſtel,
wenn er ſpricht: Dieſe Epiſtel
ſchreibet St. Paulus zum Fur
bilde allen Biſchoffen, was fie
lehren, und wie ſie die Chriſten
heit in allerley Standen urhzie
ren ſollen, auf daß ntchi noth
ſey aus eigenem Menjſchen—
Dunckel die Chriſten zu togie
ten. Es iſt nemlich dieſe Epiſtel
die techte gottlieve Kirchent, Orb
nung, welche GOTT der HENR

aus
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aus heiligem Rath uns unter die
Bucher des Neuen Teſtaments
hat ſetzen laſſen, damit nach derſel—
bigen, als einer Richtſchnur, alle
andere menſchliche Kirchen-Ord—
nungen mußten eingerichtet wer—
den, und ſich nach dieſer beurtheilen
laſſen, ob ſie reerht oder unrecht ſeyn.

Aus der fleißigen Nutzbarkeit
Beobachrungg dieſes der Beob—
Zwecks flieſſet (1) achtnng die—
dieſer groſſe und ſon- ſes Zwickt.
derbare Nutzen, daß ſo wol Leh
rer und Predineer ſelbſt, als auch
diejenite, welche GOTT der
maleinſt in ſolchem Amte die—
nen mochten, deſto fleißiger die—
ſe Epiſtel vor Augen haben,
und ſich darinnen ſpietzeln wer
den, ob ſie in allen Stucken nach
ſolcher Ordnung GGO TTES ihr
Amt fuhren, oder zu fuhren
gedencken; Und iſt gewiß dieſe

D 4 Epi—
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Epiſtel ein rechter Schatz der Weis
heit, da in ſo einfaltigen Worten,
wie es anfanglich in der menſchli
chen Vernunft ſcheinet, ſolche Tief
fen liegen, daß ein Prediger erſt in
taglicher und vieler Erfahrung, des
groſſen Geiſtes und hohen Verſtan
des recht innen werden, und doch
noch immer genug zu lernen ubrig
darinnen finden wird. C2) Dienet
es auch dazu, wenn man den Zweck
vieſer Epiſtel genau erweget, daß

man erkenne, wie die Weishtit ei
Ine beſondere Gabe GOttes ſey;
damit man demuthig werde, und
ob man gleich Glauben und Liebe
in ſeinem Hertzen hat, und es recht.
ſchaffen mit GOT und dem Nach
ſten meynet, dennoch begierig ſey,
von andern, inſonderheit denen,
welche mehr Erfahrung haben als
wir, zu lernen, damit man immer
weislicher das Werck des HERRN
fuhre. Es haben aber auch (3)

alle
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alle und iede, ſo auch nicht zum
Predige Amt gehoren, aus der
Beobachtung dieſes Zwecks den Nu
tzen zu ſchopfen, daß ſie die Wich
tigkeit des Lehr imd Predig
Amts erkennen, rechiſchaffene
Knechte GOttes von Mietlin
gen und Bauch Dienern, wie
nuch das reine und laurere Wort
GOttes. ſo zur Erbauuntt und
Beſſerung dienet, von Men—
ſchen-Lehren und allerley La.
beln unterſcheiden, und ſich als
Glieder der Kirchen nach dem
Willen Grttes in quter Ord—
miumt halten lernen: wie denn in
dieſer Epiſtel eine rechte Haus Ta
fel für alle Stande enthalten iſt.

5. 33.
Jn der andern E Zweck der

piſtel an den Timo. 2. Epiſtel
theum iſt der Zweck D eimo

D der



S (82) Ge
des heiligen Apoſtels furnehm—
lich offenbar, wann er ſpricht:
Cap. IV. v. j. 6G. 7. 8S. Du aber
ſey nuchtern allenthalben, leide
dich, thue das Werck eines Ev
angeliſchen Predigers, richte
dein Amt redlich aus. Denn
ich werde ſchon geopfert, und
die Zeit meines Abſcheidens iſt
vorhanden; Jch habe einen gu
ten Kampf gekampfet, Jch ha—
be den Lauf vollendet, Jch ha
be Glauben gehalten, hin
fort iſt mir beygeleget die Cro
ne der Gerechtuikeit, ic. Wor
aus dann zur Gnuge erhellet, daß
dieſes die alletletzte Cpiſtel  Jau
li, und gleichfam ſein Teſtament
ſey, als welche er in ſeinen letz—
ten Banden geſchrieben. (deten et
gedencket im ernen Capitel v. 8.

und im andern Capitel v. q.) kurtz
vor ſeiner MarterCrone, als wor

Aulf
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uuf er klarlich genug in dein ange
hrten Orte zielet: Daher er
juch den Timotheum Cap. IV. v.

ermahnet, daß er ſich fleißi—
gen ſolle bald zu ihm zu kom—
men, und v. 18. keine andere Art
)er Erloſung von allem Ubel hof—
et, als daß ihm der HERR
uushelfen werde zu ſeinem himm
iſchen Reich, daruber er auch
BOtt von Hertzen preiſet. So
ſt auch in dieſer gantzen Cpiſtel
ein Zweck, daß er den Timothe—
im ſtarcke, und in allen Stu—
ken beveitige, daß er ſein Amt
edlich fuhre, bey dem Curbil—
de der heilſamen Lehre unver
uckt bleibe, alles Leiden die—
er Zeit getroſt uber ſich neh—
ne, und nach ſeinem (des Apo—
tels) Tode ſich als einen ge—
reuen Nachfolger ſeines Leh—
ers und Vorguangers erweiſe.

D's Wer
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Nutzbarkeit Wer dieſes nun recht in
der Beob acht nimmet, der wird
Irnnn dieſe Epiſtel als den

rechten Schwanen
Geſancgg des Apoſtels in deſto
hoherm Werth halten, indem er
erwegen wird, wie dieſe Epiſtel
von dem alten und durch ſo viele
und mancnerley Erfahrung geubten
Paulo geſchrieben ſeh, und zwar
auch nicht an ein ſchwaches Kind
in CHriſto, ſondern an einen ſehr
getreuen und wohlgeubten Knecht
GoOttes, zu einer ſolchen Zeit, da
Paulus ſeinen Lauf vollendet, und
mit ſeinem Herthen nut geſchickt
war, die Crone des Lebens von der
Hand ſeines Erloſers zu empfan
gen, aber vor Augen ſahe durch den
Gei? GOttes, wie nach ſeinem Do
de greuliche Zeiten kommen wurden,
gegen welche auch ſchon Timotheus
zum Theil zu kampfen haben wur—
de: Daher denn in dieſer Epiſtel der

rech
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rechte MartyrerGeiſt des Apoſtels,
rin HeldenGlaubeund groſſe Weis
heit zu erſehen iſtz; und dieſes eine Le
ction ſeyn kan rur die geudteſten und
ſtarckeſten im Chriſtenthum, daß fie
in der großten Einfaltigkeit Gottli
che Kraft und Lauterkeit erkennen,
daruber GOtt dreiſen, der ſolche
Gnade den Meuſchen gegeben hat,
und deroſelben bis in den Tod nache
jagen mogen.

ſ. 4.
Jn der Epiſtel an Zweck der

den Titum iſt derdweck Epiſtel an
des Apoſtels gleich offen Titum.
bar aus dem erſten Capitel v. 5. wenn

er ſpricht: Derhalben ließ ich dich
in Creta, daß du ſolteſt vollends
anrichren. daichs gelaſſen habe,
und beſetzen die Stadte hin und
her mit Aelteſten, wie ich dir be
tohlen habe. Wenn nun dieſe ge
gen die ubrigen Worte der Epiſtel
gehalten werden, ſo ſiehet man

D7 leicht



t (86) Srleichtlich, daß der Zweck dieſer E—
piſtel mit demjenigen eigentlich
uberein komme, welcher oben
in der erſten Epiſtel an den Ti—
morheum anttezeiget worden.
Denn auch dieſer Brief eine kur—
tze KirchenOrdnung iſt, welche
Er dem LTito faſt mit gieichen Wor
ten als dem Timotheo gegeben, da
mit er wußte deſto beſſer alles vol—
lends anzurichten, oder in guten
Stand und Ordnung zu ſetzen, wo
es Paulus gelaſſen hatte: Und iſt
ſonderlich zu bemercken, daß Er ſol
che Kirchen-Ordnung auch nach
dem beſondern Zuſtande der Cre
tenſer einrichtet, wann er zum E
xempel gebietet, daß bey Be—
ſtellung des Lehr Amts furnehm
lich darauf geſehen werden ſolle,
daß ſolche dazu gebrauchet werden,
welche nicht allein in Lehre und Le
ben untadelich, ſondern auch mach

lig
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tig ſeyn die Widerſporecher zu ſtraf
fen; Denn, ſetzet er hinzu, es ſind
viel freche und unnutze Schwa
tzer und Verfuhrer, ſonder—
lich die aus der Beſchneidung,
welchen man muß das Maul
ſtopfen, die da gantze Hau
ſer verkehren, und lehren das
nicht tauget, um ſchandlichen
Gewinnsnwillen. Cap. J. v. 10o.
11. Ditß iſt eine kurtze Epi—
ſtel, ſpricht Lutherus in der Vor
rede, aber ein Ausbund C(hriſt—
licher Lehre, darinnen allerley
ſo meiſterlich verfaſſet iſt, das
einem Chriſten noth iſt zu
wiſſen und zu leben. Wer da
nun auch den Zweck Nugtzarkeit
in dieſer Epiſtel recht der Beob—
in acht nimmet, der achtuug bie—
wird daraus (1) die— ſes Zweiks.
ſen Nutzen hahen, daß er dieſe
Epiſtel deſto fleißiger mit der er—

ſten
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ſten Epiſtel an den Timotherm
conlerire oder vergleiche, und alſo
die eine durch die andere immer beſ—
ſer verſtehen lerne. (2) Daß er
hieraus erkenne, wie zwar Chriſtli
che Zucht und gute Ordnung
insgemein allenthalben in der
Kirche GOtres erhalten werden
ſolle. doch nach den beſondern
Umſianden einer Gemeine, o
der Stadt, oder gantzen Lan
des, auf eine Sache öfrers mehr
an dem einen als an dem audern
Orte qeſehen werden muſſe.
Es wird auch (3) durch die eigent
liche Beobachtung dieſes Zwecks ein
ieder deſto kraſtiger bewogen wer
den, in dieſer Epiſtel eine rechte
Summam, und uleichſam den
Kern der Apoſtoliſchen Lehre zu
ſuchen, welche er auch gewiß dat
innen finden wird.

Lzz.
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g. 25.

Jn der Epiſtel an Zweck der
den Philemon iſt der Epiſtel au
Zweck zu erkennen aus dn dbile.

dem 10. 11. und ti2ten
Verſicul, wenn er ſpricht: So
ermahne ich dich um meines
Sohns willen, Oneſimi, den
ich gezeuger habe in meinen
Banden, weleher weyland dir
unnutze, nun aber mir und dir
wohl nutze iſt, den hab ich wie
der ueſandr: Du aber wolleſi
ihn, das iſt, mein eitzen Hertz,
annehmen. Gar eine feine Ein
ſicht von dieſer Epiſtel hat Luthe
rus, welehe wohl werth iſt gantz an
gemercket zu werden, wenn er alſo
ſpricht in der Vorrede: Dieſe Epi
ſiel zeiget ein meiſierlich lieblich
Exempel Chriſtlicher Liebe:
Denn da ſehen wir, wie S. Pau
lus ſich des Oneſimi annimmet,

und
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trit mit allem das er vermagt,
und ſteller ſich nicht anderſt,
denn als ſey er ſelbſt Oneſimus,
der ſich verſundiget habe: doch
thut er das nicht mit Gewalt
oder Zwang, als er wol recht
hatte. ſondern auſſert ſich ſei
nes Rechten, damit er zwinget,
daß Philemon ſich ſeines Rech
ten auch verzeihen muß; Eben
wie uns ChHriſtus gethan hat
gegen GOTT dem Vater, alſo
thut auch St. Paulus fur One-
ſimum gegen Philemon. Denn
Cehriſtus hat ſich auch ſeines
Rechten deauſſert, und mit
Liebe und Demuth den. Vater
uberwunden, daß er ſeinen
Zorn und Recht hat muſſen le
gen, und uns zu Gnaden neh—
men, um Chriſti willen, der
alſo ernſtlich uns vertrit, und

ſich
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ſich unſer ſo hertzlich annimmet,
denn wir iind alle ſeine Onenmi,
ſo wir glauben. So iſt nun der
Zweck in dieſer Epiſtel kein anderer,
als daß der Apoſtel dadurch den
Oneſimum ſeinem Herrn, dem er
vorhin nicht wohl und treulich ge
dienet hatte, nun aber von Paulo
bekehret war, aufs neue recom-
mendirete: wie denn dieſer Oneſi-
mus ſolchen Brief nach Coloffas
an jeinen Herrn, den Philemon,
ſelbſt uberbrachte. Wann nun die
ſer Zweck wohl in acht Nutzbarkeit
genommen, und zugleich der Brob—
erwogen wird, mit wel- achtung die—
cher geiſt-und liebrei- ſes Zwecks.
chen Art der Apoſtel in dieſer dem
Anſehen nach nicht ſo gar wichti
gen Sache an den Philemon ae—
ſchrieben, kan es gewiß groſfen
Nutzen geben, nicht allein zu obiger
cus Lüthero angefuhrter Betrach-

tung,
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teing, ſondern auch, daß man ins
gemein aus ſolchem Exempel lerne,
wie auch auſſerliche Dinge, wenn ſie
von einem Chriſten gehandelt war
den, ein Zeugniß geben ſollen des
Glaubens, der wiebe, Demuth
Sanftmuth und anderer Chriſtlichen
Tugenden, die in ihnen ſind, und ja
nicht zu aehten, als ob ſolche Dinge
mit dem Chriſtenthum und Glauben
nichts zu thun haben: wie ja leicht.
lich zu erkennen, wie weit dieſes Re-
commendation- Gihreiben Pauli,
von dergleichen Art Brieſen, als bey
dem Cicerone und andern zu finden,
unterſchieden ſey.

J. 26.Paulus der Die Epiſtel an die
Meiſter der Ebruer ſetzen wir bil—
Epiſtel an lig zu den andern Brie—
die Ehraer fen des Apoſtels Pau—
li, weil zwar von einigen dieſelbe
dem Barnabæ, von andern dem Cle.
menti Romano, vder ſonſt einem

an



 (93) Standern zugeſchrieben worden, aber
am allerglaublichſten und gewiſ—
ſeſten iſt, daß ſie von dem Apoſtel
Paulo geſchrieben ſey: wie hiervon
J. Sebaſtianus Schmidt in ſeinem
Commentario uber dieſe Epiſtel in
der Dedication-Schrift, und dar
nach noch ausfuhrlicher in denen
Prolegomenis handelt, da er p. 4.
ieine Grunde, daß Paulus die—

ſchrieben, kurtzlich alſo zuſammen
ie Epiſtel an die Hebraer ge—

ziehet: [i] Bezeugen ſolches die
Worte Petri in der andern Epi—
ſtel am zren Capitel v. 15. 16.
Als auch unſer lieber Bruder
Paulus nach der Weisheit,
die ihm gegeben iſt, euch ge—
ſchrieben hat, wie er auch in
allen Briefen davon redet,
in welchen ſind etliche Dinge
ſchwer zu verſtehen, welthe
verwirren die Ungelehrige

und
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und Leichtfertige. Aus welchen
Worten Petri D. Gerhardus in
denen Prolegomenis, nach dem
Piſcator, vier Bewtis-Grun
de nimmet: [a] Entweder iſt
Pauli Brief an die Hebraer un
tergangen, oder iſt dieſer, wel
chenwir in den Handen haben.
Es iſt aber nicht glaublich, daß
ein Brief, welcher noch dazu von
einem andern Apoſtel, als von
demer geſchrieben iſt, und zwar
mit andern Canoniſchen Schrif
ten, angefuhret worden iſt,
untergangen ſey. [b] Unter de
nen Cpiſteln Petri, und dieſer
Cpiſtel Pauli an die Hebraer
iſt eine gar herrliche Harmonie
und Ubereinſtimmung. Sol
che Ubereinſtimmung aber iſt
offenbar in dieſer Epiſtel, wel—

che
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den Piſcator, welcher ſolche Har-
monie vor Augenleget in ſeiner
Vorrede uüber dieſe Epiſtel.) ſe]
Petrus ſaget, Paulus habe ge—
ichrieben nach der Weisheit, die
ihm gegeben ſey, das iſt, wo er
irgends weislich geſchrieben ha—
be, habe er gewißlich alſo in die—
ſer Epiſtel geſchrieben. Nuna—
ber leuchtet der Geiſt der Weis—
heit in dieſer Epiſtel hervor. ſd]
Jnder Epiſtel Pauli an die He
braer ſind einige Dinge ſchwer
zu verſtehen geweſen, welches in
Wahrheit von der unſrigen u—
bereintrifft. Wir konnen hinzu
thun, le] daß der Apoſtel Petrus
anzeiaet, daß die Ungelehrige
und Leichtfertige in der Epiſtel
Pauli an die Hebraer eini—

ge
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ge Dinge verwirret haben, da—
her dieſe Epiſtel moge in aweif—
fel gezogen werden, welches ge—
wiß dieier Epiſtel in den erſten
Zeiten der Kirchen wiederfah—
ren. (2) Der Meiſter dieſer
Epiſtel iſt mit dem Timotheo
aufs genaueſte verbunden ge
weſen, Cap. 13, v. 23. Ja, er
iſt nicht allein mit ihm bekandt
geweſen, ſondern hat auch eini—
ger maſſen die Macht aehabt ih
me zu gebieten. Daher ſchrei
bet er: Mit welchem, ſo er bald
kommt, wil ich euch ſehen, und
ſetzet nicht hinzu, wenn es ihm
alſo beliebet, als welcher ihn aus
gewiſſer Macht und Autorität
konte mit ſichnehmen. (3) Ge
dencket eben derſelbige ſeiner
Bande, welches dem Paulo
gewohnlich iſt, und zwar fur

allen
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der Canoniſchen Seribenten der—
gleichen thut; (4) Die Lehre
in dieſer Epiſiel iſt ſonſt auch
des Apoſtels Pauli, (beſiehe D.
Gerhardum und Piſcatorem in der
Vorrede:) (5) hat dieſe Epi—
ſtel das gewohnliche Zeichen
der Epiſteln Pauli zum Be—
ſchluß, (beſiehe 2. Cheſſ. III. v.
17. und halte es gegen Hebr.
XIIl. v. 25.) (6) Jſt auch die—
ſer Brief nach der Art und Wei—
ſe des Apoſtels Pauli geſchrie—
ben, als welcher pfteget die Leh
re von dem Geheimniß unſe—
rer Seligkeit voranzuſetzen,
und dann die Ermahnungen
zur Gortſeligkeit hinzu thun;
(7) Der großte Theil der alten
KirchenLehrer baben dieſe E—
piſtel dem Apoſtel Paulo zu—
geſchrieben, (wie ſolches vor

„E hin
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hin ausgefuhret,) und bezeu—
tet Beza in ſeinen Anmerckun—
dten, daß er in allen UVberſchrif—
ten, einer emigen ausgenom—
men, den Namen Pauli ge—
funden habe, und ſind gewiß
merckwurdig die Worte des
Athanaſii in ſeinem erſten Ge
ſprach von der Heiligen Drey—
einigkeit: Sint der Zeit das
Evangelium Choriſti verkundi—
get worden iſt, hat man ge—
claubet, daß dieſe Epiſtel von
Paulo geſchrieben ſey. Was
Zweck der nun den Zweck dieſer
Epiſtel an Epiſtel betrifft, kan
die He- derſelbige leichtlich erkannt
braer. werden aus denen Hiſto
riſchen Umſtanden, welche hzin
und wieder in dieſer Epiſtel ange
zeiget ſind. Denn daraus erkennet
man ſo viel: daß aus denen Hebra
ern oder Juden zwar viele zu CHri

ſto
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Lehre mit Fleiſt unterrichtet worden,
theils aber wegen der Judiſchen
Auferziehung, theils wegen ber des
Erangelii halber ſich ereignenden
Verfolgung und Lviderſetzlichkeit
ihrer eigenen Bluts-Freunde, nem—
lich der noch unbekehrten Juden,
der Wahrheit nicht treulich ge—
horchet, ſondern entweder in dem
Worte der Gerechtigkeit unverſtan—
dig blieben, oder wol gar wieder zum
Judenthum gefallen, gutes Gewiſ—

ſen von ſich geſtoſſen, und am Glau—
ben Schiffbruch gelitte. Wor—
aus denn zu ſehen, wie dieſes nicht
der Zweck ſey in dieſer Epiſtel,
daß der erſte Grund der Chriſt—
lichen Lehre geleget werde: ſon—
dern daß die unbeſtandigen He
bruaer geſtarcker und auftgerich
tet, die Ungelehriugen reichlicher
und klarer unterrichtet, die

E 2 Schwa—



t (1oo) tSchwachen, und bereits zum
Abfall geneigten durch die Apo—
ſtoliſche Weisheit und Autori-
tat errettet, und zu recht ge—
bracht werden mochten. Daß
dieſes der rechte Zweck der Epiſtel
an die Hebraer ſey, kan inſonder—
heit klar und deutlich erkannt wer—
den, wenn man recht erweget Cap.
I. Cap. II. 1.3. 4. Cap. III. 1. it. v.
6. it. v. Cap. V. 12. u. f. Cap. VI.
9. u. f. Cap. X. 24. 25. it. vlʒ. u. f.
it. v. 35. Cap. XII. 4. j. it. v. 12. 13.

dt dac nenichaueachtung die. en wird, hat es die—
ſes Zweckr. ſen Nutzen: () Daß

man deſto beſſer erkenne,
wie der Jnhatlt dieſer Epiſtel ſich

uber die gantze Chriſtliche Leh
re gleichſam ausbreite, und in
derſelbigen die Hebraer am aller—
meiſten mit ſolchen Beweis-Grun

den,



Se (Tor) tden, welche ſie am allerbeſten ſaſ—
ſen kunten, beveſtige; Daher man
denn dieſe Epiſtel deſto beſſer zum
grundlichen Beweis der furnehm
ſten Hauptſtucke Chriſtlicher Lehre
wird anwenden lernen: (2) Lernet
man auch aus ſolchem Zweck inſon—
derheit, daß dieſe Epiſtel uns die
beſte Anleitung geben konne, wie
wir gegen die Juden aus dem
Alten Teſtament den Beweis
der Chriſtlichen Lehre fuhren
ſollen; Wie denn gewiß dieie Epi
ſtel die beſte Aueienung ?e des
dritten Bucbs Moſfis, ja eine
techte ausbundige Anweiſung
zur Auslegung des Alten Te—
ſtaments, als worinnen in vielen
Exempeln vor Augen lieget, mit
welchem Fleiß. die Spruche Altes
Teſtaments angefuhret, ausgelt
get, appliciret, und mit andern
Spruchen Heil. Schrift verglichen
werden, auſonderlich zum Beweis

Ez des



t (102)des Amts und der Perſon irnſers
HERRo JEſu ChHriſti: (J) Muß
auch notywendig dieſer Zweck er
zannt werden, wenn man die
gar ſchone Ordnung dieſer gan—
tzen Epiſtel recht verſtehen wil.
Wie z. E. eben daraus leichilich er
kant wird, daß von dem iten Ver
ficut des funften Capitels bis zum
Ende des 6. eine Parentheſis zu ma
rhen ſey, da nemlich der Apoſtel das
jenige, was er in dem toten Verſi
tuk des funften Capitels angefan
ven, nernlich daß CHriſtus ſey ein
rhoherPriener, nach der Ordnung
anelchiſedech, erſtlich in dem ſieben
den Capitel v.1. zu beweiſernt fortfah
ret; denn wo iolches nicht in acht
genontmen wird, muß nothwendig
die gantze Ordnung der Epiſtet ver
zucket werden, wie nicht wenig ſol
chos von einigen Auslegern diefer E—
piſtel, welche den Zweck nicht recht
beobachtet, geſchehen iſt.

45. 27.
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g. 27.

Ehe wir nun auch den Die Epi—
Zweck in denen ubri ſteln der u—
gen Epiſteln Petri, Jo, brigen A—

poſteln, und
vannis, Jacobi und was deren
Juda, und zwar eines je- Zweck ins
den inſonderheit anzeigen, gemein ſey.
iſt wohlwurdig vorher an·
zumercken, was der theure Chemni-
tius in ſeinen Loc. Comm. hin
und wieder erinnert: Z. E p. 138.
edit. Wirtenberg. 162o. ſpricht er:
Es iſt zu mercken, daß bey dem
Anfange der Apoſtoiifchen Pre!
digt die Diſputationes oder Strei.
tigkoeiten von der Zucht des Geſe.
tzes entgegen geſetzet wurden. Da
nun auf diefe Weiſe der Lauf des
Evangetii nicht verhindert wer—
den kunte, erweckte der Teufel“
ben Epicureiſmum oder die fieiſch
liche Sicherheit in der Kirchen.“
Und daher findet ſich ein ſolcher“
Unterſcheid unter denen Schrif-

E q4. ten



S (o4) t“ten der Apoſtel, ſintemal die er—
“ſten Briefe wider die Gerechtig—
»keit des Geſetzes ſtreiten, die letz
»teren aber treiben die Fruchte der
Buſſe, und widerlegen die Epi—
*curiſchen Meynungen von der
»Freyheit des Lebens: (zu ſundi
»gen.) Er ſetzet auch nachdrucklich
hinzu von dieſer und einigen vor—
hergehenden Anmerckungen: Die
ſe Anmerckungen begreiffen in
ſich ein Bild und Gleichniß
der Streitigkeiten, ſo zu allen
Zeiten gefuhret ſind. “Und p.
253. ſpricht er: Es iſt wurdig an
zumercken, daß Petrus und Jo
»hannes in ihren Sehriften, auch.
»wenn ſie von: dieſern Lehre (der
*Rechtfertigung) bandeln, dennoch
»nicht gebrauchen das Wort der
»Rechtfertigung; Und dieſes ha—
*ben ſie ohne Zweiffel nießt dar—
»um gethan, als ob ſie! das Fur—
bild der Lehre Pauli nicht billig-

ten
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ten oder es verwurffen, ſondern weil“
ſie wohl ſahen, daß einige, welche an
die Hebraiſchen Arten zu reden nicht“
gewohnet waren, in das Wortder“
Rechtfertigung ſich nicht fnden kun
ten, einige auch liſtiger Weiſe daſſel
bige auf einen unrechten Verſtand
deuteten und mißbrauchten; ſo ha
ben ſie nun eben dieſelbige Lehre“
dureh andere gleichgeltende und be
kantere Worter wiederholet, damit“
man alſo aus der Gegeneinander.
haltung ſelbſt erkennen mochte, wel

ches die rechte Meynung Pauli in
ſolchen Fragen ſey, und GOtt hat“
ohne Zweifel um deßwillen dem
Johanni ein langeres Leben ver
liehen, damit, ſo er etwas gewahr
wurde, welches man noch nicht“
recht verſtunde, er ſelbſt der Kir
chen eine gewiſſe Erklarung hin
terlaſſen mochte. Dieſe und der—
gleichen Anmerckungen giebt Che—
mnitius auch an andern Orten an die

Ez5 Hand.
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Hand. Damit man aberſeine Mey—
nung deſto leichter vernehme, gebet
ſolche kurtzlich dahin, daß im An—
fange der Verkundigung des Evan
gelii viele Jrrung daher entſtanden,
daß diejenigen, ſo aus dem Juden
ihum bekehret waren, noch immer
die Gerechtigkeit aus den Wercken
des Geſetzes ſuchen wolten. und da
hero die Gnade unſers HERRN
SEſu ChHriſti nicht lauterlich zum
Grunde ihrer Seligkeit ſethzeten; ſo
habe num Paulus mit allem Eenſt
dagegen gekampfet, und ſeine Brie
fe tu ſolchem Zweck gerichtet, und
alio kraftiglich erwiefſen, daß der
Menſeh durch den Glauben gerecht
werde, ohne des Geſetzes Werck.
Als nun der Sutan durch ſolchen
Weg nichts ausrichten konnen, habe
er es bald aut eine gans andete Art
verſuchet, daß nemnilich die Leute an

gefangen die Gnade CHRJSTI
auf Nuthwillen zu ziehen, und ihre

blfoſſe



St (1o7) ſeblofſfe menſchliche Einbildung fur
den wahren ſeligmachenden Glau—
ben aufzuwerffen; daher dann die
übrigen Apoſtel, namentlich, Petrus,
oohannes, Jacobus und Judas, ih
ke Priefe dahin gerichtet, daß ſie ſol.
chem einreiſſenden ſchrecklichen Ver—
derben, da ſich die Menſchen bey al—

len ihren muthwilligen Sunden des
Chriftlichen Glaubens ruhmeten,
ſteuren mochten, um welches Un—
terſcheides willen die Apoſtel mam
nichmal ſo unterſchiedens Reden ge
fuhret, welche doch in dem Grunde
einig waren, und ſich nur nach dem
unterſchiedenen Zuſtande der Men
ſchen und der Zeiten richteton.

So iſt nun aus dieſen Anmer
tkungen der Endzweck und die Ab—
ſicht der ubrigen Briefe insgemein
zu erkennen. Die Be. Die Nutzi
obachtuncg aber ſol. barkeit der
ches Zwecks hat, wite e
CLhemnitius ſelbſt an Zwecks.

mer



Se (1og) Smercket, dieſen aroſſen Nutzen
daß man darinnen als in einem Bilde
die Beſchaffenheit aller Diſputatio-
nen, welche in den folgenden Zeiten
ſich ereignet, ſehen könne. Und zwar
der andern zu geſchweigen, ſo war ja
zu den Zeiten Lutheri die Lehre von
dem Verdienſt der guten Wercke im
Pabſtthum ſehr hoch getrieben, und
kam alſo in der Reformation der Kir
chen furnehmlich daraut an, daß,
gleichwie ehemals durch die Lehre
Pauli die irrige Meynung der Juden,
alſo auch nun durch eine Pauliniſch:
Lehr-Art die vielen Jrrungen im
Pabſtthum gehemmet und niederaele
get wurden; Es mußten dannenhero
die Menſchen immer von der bloſ—
ſen auſſerlichen Werck- Gerechtig
keit des Glaubens abgewiefen wer
den: So war es auch daher nichts
ungereimtes, wenn zu derſelbigen
Zeit die Lehrer in ihren Predigten
dieſes fur allen andern trichen, daß

man
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man nicht auf eigene Wercke zu bauen
habe, daß die guten Wercke an ſich
ſelbſt uns nicht zur Gerechtigkeit und
Seligkeit hulfen, 2c. Wiewol auch
nicht zu leugnen iſt, daß ſchon zu
deeſelbigen Zeit viele mit ſolcher Lehre
gar unvorſichtig umgangen, daß da
ner nichts anders als ein bloſſer und
kraftloſer WahnGlaube ohne Buſſe
und Bekehrung in denen Hertzen der
Zuhorer gewircket werden mogen;
wie nicht allein aus dem Exempel der
Antinomer zu ſehen, ſondern auch
Urbanus Regius in ſeinem tractatu
de ſormulis caute loquendi uäber
ſoiche unvorſichtige Lehr-Art ſehr kla
get. Daher auch ſchon zu ſelbiger
Zeit verſtandige Theologi ſolchem
unrechten Vortrage der gottlichen
Lehre faſt in eben der Maaſſe begeg
nen inuſſen, wie die Apoſtel, Ja—

tcobhus, Judas, und andere denen be
gegnet, welche die Lehre von der
Rochtfertiaung durch den Glau

ul E7 ben
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ben gemißbrauchet und auf Muth
willen gezogen, wie Lutherus ſelbſt
in ſeinen Schriften ſich hin und
wieder gar hart gegen ſolchen un—
rechten Verſtand ſeiner Lehre erkla
ret. Jedennoch muſſen wir beken
nen, daß furnemlich nach derſelbi
gen Zeit dieſes als eine ſchadliche
Peſt in den Evangeliſchen Kirchen
allenthalben eingeriſſen, daß vie—
le, nicht allein Zuhorer, wndern
auch Lehrer, die Lehre Lutheri al—
ſo gemißbrauchet, daß ſie nicht auf
die Buſſe und auf die Fruchto
des wahren feligmachenden Glau—
bens, nemlich auf ein zuchtiges, gon
rechtes und gottſeliges Leben zur
Gnuge gedrungen: Und da nun
das Verderben ſo uberhand genom
men, daß ſich leider! die Men—
ſchen mehr als zu wenig darum be
kummern, daß ſie ſich in dem Stan
de guter Wercke erfinden laſſen
mochten, und die Gemuther nun

meh
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mehro an ſtatt des vorigen Papi—
ſtiſchen Wahns, daß ſie durch ihre
eigene gute Wercke die Seligkeit ver
dienen muſten, auf die andere Sei—
te hinaus gefallen ſind, daß ſie nun die

angebothene Gnade GOttes auf
Muthwillen ziehen, und ſich in der
Honnung, durch das Verdienſt CHri
ſti felig zu werden, in einem Epicu
riſchen Lehen ſtarcken, wiſſen doch
noch viele ſo gar wenig Unterſcheid
zwiſchen der mancherley Art der Zei
ten und Zuhorer zu machen, daß ſie

wol auf der Cantzel heftig ſtreiten,
daß die Leute doch nicht iuchen ſol
ten, durch gute Wercke die Selig—
kelt zu verdienen; da doch niemand
zugegen iſt, der darum bekummert
ware, gute Wercke zu thun, ge
ſchweige, dadurch etwas zu verdie
nen. So man nun die obberuhrte
Anmerckungen des Chemnitii von
dem Zweck der Epiſtein Pauli und
der ubrigen Apoſtel recht betrachte

te/
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te, und alſo dem Exempel, das
uns GOTd ſelbſt in ſeinem Wort
gegeben, nachfolgen wolte; ſo wur—
de man daraus die rechte Weis—
heit lernen, ſich nach dem Zuſtan—
de der Leute zu richten, und ihnen
deutlich zu zeigen, wie das nicht
wahrer Glaube ſey, der keine gute
Fruchte habe, und wie ohne Buſſe
kein wahrer Glaube ſeyn konne; des
gleichen, wie man keines Weges die
guten Werctke verwerffe, ſondern
nur denenſelben die Rechtfertigung
des armen Sunders vor GOT
nicht zuſchreibe; im ubrigen aber kei
ner ſich einen Chriſten nennen konne,
der nicht auch in der Machfolge un

ſers HERRN JESU CHRJSTd ſtehe;: desgleichen, wie bey
denen Leuten jetziger Zeit ein ſubti—
les Pabſtthum ſey, daß viele, ob fie
wol mit dem Munde bekennen, daß
ſie nicht begehren durch ihre eigene
Wercke felig zu werden, dennoch,

wenn
J
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wenn man ſie mit dem Worte GOt—
tes angreifet, ſich auf ihre auſſerliche
Wercke und Frommigkeit berufen,
(daß ſie nicht huren, ſtehlen, morden,
daß ſie fleißig in die Kirche gehen, zu
rechter Zeit zur Beicht und Heiligen
Abendmahl ſich einfinden,) und alſo
wircklich ihre auſſerliche WerckGe
rechtigkeit vor GOtt bringen, und
nicht auf ihr unglaubiges und unwie
dergebohrnes Hertz acht haben. Lu
therus hat ſelbſt nicht unterlaſſen in
ſeinen Schriften auf alle dieſe Stu
cfe zu dringen; gieichwie auch Pau—
ius keinen todten und fruchtloſen,
ſondern dinen durch die Liebe tha
tigen Glauben treulich gelehret
hat. Zu dieſen Zeiten aber iſt ab
ſonderlich vonnothen, doß man den
unrechten  Verſtand und Miiß—
brauch der Lehre Lutheri unſern
Leuten  zu benehmen trachte, und
ſie zur wahren Buſſe und heiliaen
Wandel: anweiſe, gleichmie Jo

J hannes,
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hannes, Petrus, Jacobus und
Judas ihnen ſolches furnemlich
angelegen ſeyn lieſſen, da ſie den
neuen Betrug des Satans vdurch
den Mißbrauch der ſonſt lautern und
heiligen Lehre des Apoſtels Pauli
ſahen;: und geſchiehet durch ſolche
LehrArt der Lehre Lutheri eben io
wenig Abbruch, als dazumal der
Lehre Pauli durch die Lehr-Art der
ubrigen Apoſtel: denn auch Luthe
rus ſelbſt, ſo erwieder aufſtunde, kei
ne andere Art zu lehren fu rren wurde.
So wird nun ein jeglicher, wann
er dieſen Zweck der Epiſteln Neues
Teſtaments recht beobachtet, dit
Briefe der Apoſtel deſto fleißiger
gegen einander halten, und ſich dar
aus deſto kraftiger nach der Art
und Veſchaffenheit unſerer Zeiten
erbauen: Wiewol auch dieſes
leichtlich erkannt werden wird, daß
der Zweek, deſſen Chemnitius gea
dencket, in einer Epiſtel klarlicher

J
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zu erkennen ſey, als in der andern,
am klareſten aber in der 2. Epiſtel
Petri, in der 1. Johannis, Jachbi
und Juda.

g. 28.
Von dem Endzweck Zweck der

und der Abſicht einer 1. Epiſtel
jeden Epiſtel inſonder- Petri.
heit etwas hinzu zu thun, iſt in der
erſten Epiſtel Petri aus dem er
ſten verſ. des J. Capitels offenbar,
daß dieſelbe denen erwahlten
Sremdlingen hin und her, und
alſo furnemlich als ein Troſt
und Ermahnungs-Schreiben
zugeſandt ſey, darinnen dann der
Apoſtel die Glaubigen in denen
Leiden und Verfolgungen, welche
uber ſie ergingen, troſtets und au
richtete, und ſo wol insgemein, als
auch nach eines jeglichen Stand,
Geſchlecht und Amt, ſie ihrer
Pfucht und Scohuldigkeit erinner

te.
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te. Und iſt gewiß dieſe Epiſtel
eine rechte troſt- und liebreiche Epi—
ftel: in welcher man inſonderheit
zu bemercken hat die kraftige Wir—

tkung des Geiſts GOTTES,durch welche er das Hertz des Apo
ſteis mit ſo groſſer Lindigkeit,
Sanftmuth, Freundlichkeit, Mit—
leiden und Erbarmen erfullet, daß
dieſes wol ein kraftiges Zeugniß
ſeyn kan, wie ſehr die Art und
9eatur der Menſchen duch die
Gabe der Heiligung verandert
und gebeſſert werde. Die Beob
Nutzbarkeit achtunct dieſes Zwecks
der Beob- Biebet nun dieſen beſon
achtung die  dern Nutzen, daß man
ſes Zwecks. dieſen. Brief vecht ge

brauchen und anwen—
den lerne: und zwar fur allen
Dingen zu einem ausbundigen
und herrlichen Troſt, in aller
Verfolgung; dann aber auch zu
einer kraftigen Ermahnung

und
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und Ermunterung, unter allet
Trubſal ſeine Chriſten-Pflicht
nicht zu verſaumen. Auch ſiehet
man daraus die Art und Weiſe der
Apoſtel, wie ſie die Hertzen mit
gottlichem Troſt haben aufzu—
richten pflegen, alſo, daß ſie da—
bey nicht unterlaſſen zur eifri—
gen Fortſetzung des Guten zu—
tleich zu ermahnen: damit nucht
an einer Seiten wieder eingeriſſen
wurde, was ſie an der andern gebau—
et; abſonderlich, weil es die verderb—
te Art der Menſchen iſt, daß ſie ſich
durch den Troſt gerne zur Sicherhcit
und Laulichkeit verleiten laſſen, ſo
derſelbe nicht furſichtiglich vorgetra—

gen wird.

g. 29.
Jn der andern Epi- Jweck der

ſtel Petri erhellet der  Epyiſtel
Zweck und die Abſicht Letri.

aus
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aus dem 1. Cap. v. 12. 13. 14. 15.
Darum wil ichs nicht laſſen,
euch allezeit ſolches zu trinnern,
wiewol ihrs wiſſet und geſtar—
cket ſeyd in der gegenwartigen
Wahrheit: dennich achte es bil—
lig ſeyn, ſo lange ich in dieſer Ht
ten bin, euch zu erwecken und zu
erinnern: Denn ich weißſdaß ich
meineHutten bald ablegen muß,
wie mir denn auch unſer HErr
JEſus Chriſtus eroffnet hat.Jch wil aber Fleiß thun, daß ihr

allenthalben habet nach meinem
Abſchied ſolches im Gedacht—
niß zu halten. Und Cap.iIl. v. I.
Diß iſt die andere Cpiſtel, die
ich euch ſchreibe, ihr Lieben, in
welcher ich erwecke und erinne—
re euren lautern Sinn, daß
ihr gedencket an die Worte, die

euch



St (1r9) Setuch zuvor geſaget ſind durch
die heiligen Propheten, und an
unſer Gebot, die wir ſind Apo—
ſtel unſers ERRN und Hey—
kandes. Und v. 17. Jhr aber,
meiue Lieben, weil ihr das zu—
vor wiſſet, ſo verwahret euch,
daß ihr nicht durch Jrrthum
der ruchloſen Leute ſamt ihnen
verfuhret werdet, und entfal—
let aus eurer eigenen Veſtung.
Wann dieſe Worte nun mit den u—
brigen der Epiſtel verglichen wer—

den, ſo findet ſich, daß der
Zweck des Apoſtels dahin ge—
richtet ſey, daß er insggemein
allen Glaubigen vor ſeinem Ab—

ſchiede einen klarlichen und ge—
wiſſen Unrterricht ertheilete, ſo
wol, wie ſie ſelbſt in der Gna
de GOTCTES immer mehr und
mehr wachſen und zunehmen

ſol



 (1i2o) Stſolten, als auch, wie ſie ſich
fur denen falſchen Geiſtern und
Verfuhrern, inſonderheit aber
denen Spottern und fleiſchlich—
geſinneten Menſchen furzuſehen
Nutzbarkeit hatten. Aus der Beob
der Beob. achtung dieſes Zwecks
achtuug die- ſicehet man, (1) daß dieſe
ſes Zwecks. Epiſtel einiger meſſen
ubereinkomme mit der andern
Epiſtel Pauli an den Timothe
um, indem ſie gleich wie jene,
als das letzte Tejtanicnt des
Apoſtels iſt, da er ſich ſeines
Abſchiedes bald verſehen, und
daher ſeinen letzten Willen deſto
tlarer und nachdrucklicher eroff

net. Daher man auch (2) die
beyden Hauptiſtucke dieſer Epi—
ſtel deſto beſſer von einander
unterſcheiden wird, nemlich
die Ermahnung zu einem recht—
ſchaffenen Weſen in CcHriſto JE—

ſu,
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ſu und die Warnung vor aller Ver—
fuhrung; Wie denn das erſte Capi—
tel inſonderheit das erſte Stuck in
ſich begreiffet, und mit allem Recht
der Kern und die Haupt-Sum—
ma des gautzen Chriſtenthums
genennet werden mag, darin—
nen der Apoſtel auch den gan—
tzen Proceß und die Ordnung
eines Gott wohlgefalligen We—
ſens deutlich beſchreibet, daß
man faum etwas klarers und
nutzlichers zur ſicheren und ge-
wiſſen Erbauung allen und je
den recommendiren könte.

g. 30.
oin der 1. Epiſtel Zuwetkdert.

St. Johannis wird ErdxiſtelSt.
der Zweck des Apo- Jehaunis.
ſtels klarlich ausgedrucket Cap. 1.

v.3. 4. Was wir geſehen und ge
horet haben, das verkündigen

F wir
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wir euch, auf daß auch ihr Ge—
meinſchaft mit uns haben mo—
get, und unſere Gemeinſchaft
ſey mit dem Vater, und mit ſei
nem Sohn JEſu Chriſto; Und
ſolches ſchreiben wir euch, auf
daß eure Freunde vollig ſey. Des—
aleichen, wann er ſpricht Cap. J. v. b.
Solches habe ich euchgeſchrieben
von denen, die euch verführen.
Welche Worte der gannen Cpiſtel
ein beſonderes Licht geben, und
uns beydes auf das Vorhergehende
und Nachfolgende weiſen, und leh—
ren, was die Meynung des Apo—
ſtels ſey, wenn er ſpricht: So wir
ſagen?c. Cap. J.v. 6G. 8. 10. Wer
da ſaget 2c. Cap. II. v. 4. 6. 9.
So jemand die Welt lieb hat:e.
v. ig. Nemlich, daß wircklich ſol—
che Verfuhrer geweſen, die alſo ge
ſaget, und die Gnade unſers
GO.Tes nur auf Muthwillen
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gezogen, welche er dann Wider—
Chriſten nennet, die von den Chri
ſten ausgegangen, aber nicht
von ihnen geweſen waren, Cap.
II.v.18.19. und fur ſolche ausdrucklich
warnet, Cap. IV. v. .auch in eben dem
ſelbigen Capitel die gewiſſen Kennzei—
chen giebet, dadurch man die Geiſter
prufen folle. Jn Summa: Es iſt aus
dieſem allen, ja faſt aus allen Worten
der gantzen Epiſtel, klar und offenbar,
daß der rechte eigentliche Zweck des

Johannis kein anderer ſey, als derje
nige, welcher oben mit den Worten des
Chemnitii angezeiget iſt, nemlich,
daß er nicht allein das lautere
Eoangelium von der Gnade un
ſers HErrn JEſu Chriſtiver—
kundige, ſondern auch nachdruck—
lich lehre, daß in JEſu ein recht
ſchaffenes Weſen ſey, und daß
der Glaube ſich in der Liebe
thatig beweiſen muſſe, ſo man

F 2 ſich
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ſich Chriſti und ſeiner Herr—
lichkeit erfreuen wolle. Ob nun
zwar der beſondere 2weck dieſer Epi
ſtel von dem Zweck des Evangelii
Johamnis einiger maſſen unteiſchie—
den iſt: ſo iſt doch leichtlich zu erken
nen, daß die Epiſtel dem Evangelio,
und das Cvangelium der Cpiſtel
an vielen Orten ein beſonderes
vricht gebe. Sonſt giebet auch die
Nutzbarket Beobachtung ſolches
der Beob. Zwecks dieſen beſon—
ichtung die deren Nutzen, daß manſes Zwecks. dieſe Epiſtel als eine
rechte Beſchreibung des thati—
gen und wahren Chriſtenthums
anſehe, und in der großten Ein
faltigkeit die großte Kraft und
Weisheit GOTTes erkennen
lerne, und Licht und Finſter—
niß von einander deſto beſſer
unterſcheide.

g. z1.
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g. 31.

—Sben dieſer Zweck,
daß er zur Liebe und rechtſchaf—
fenem Weſen in JEſu ermah
ne, und fur aller Verfuhrung
treulich warne. Es Nutzarkeit
dienet uns ſolche in der Veob—
ſonderheit zu einem “d
kraftigen Erxempel,
wie man in Briefen kurtzlich und
einfaltig ſeinen Neben-Chriſten er
bauen ſolle: welches um deſto mehe
anzumercken iſt, weil es heut zu Ta
ge der Welt faſt fremde und ſeltſar
furkommet, wenn man nicht ih
weltliche Art und Formzu ſchreiben i
den Briefen gebrauchet; da uns do
auch in dieſem Stuck in der Heilig.
Schrift ein Furbild gegeben iſt, n
auch oben in der Epiſtel an den Phile—
mon gezeiget worden.

F3 g. z2.
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J. 32.

Zweck der Jn der dritten Epi
dritten Spun ftel St. Johannis wer
ſitl St. Jo den inſonderheit drey
hannis.

Stucke gehandelt: Denn
erſtlich wird Gajus wegen der Gaſt—
freyheit gelobet, zum andern wird
uber den Diotrephes geklaget, zum
dritten wird Demetrius necommendi-
ret. Aus welchem ſummariſchen Jnn
halt der Zweck des Apoſtels leicht
lich zu erkennen, daßer, allem Anſe
hen nach, dieſes Schreiben dem De—
metrio an den Gajum mitgegeben,
ihm dadurch ein Zeugniß abzu
ſtatten, daß er als ein rechtſthaffe
ner Chriſt von ihme aufund anzu
nehmen ſey: daher er denn auch
Gelegenheit genommen, die Liebe
und Gaſt-Freyheit des Gaji zu lo
ben, und ſich uber den Diotrephkes,
der im Gegentheil keine GaſtFrey
heit gegen die Bruder ubete, zu be
ſchwaren. Und ſolchem nach iſt des

rechte



 (127) Strechte eigentliche Zweck dieſer Epi—
ſtel, dem Demetrio ein gut Zeuct—
niß zu geben;: Denn das ubri—
ge verſparet er, bis er komme.
Nutzbarkeit Wann nun dieſer Zweck
der Beob recht beobachtet wird,
achtung die. hat es dieſen Nutzen,
ſes Zwecks. daß man (1) daraus er—
kenne, wie zu den Zeiten der
Apoſtel die literæ ſyſtaticæ oder
Lobe-Briefe gebräuchlich ge—
weſen, damit ſie denenjenigen an
die Hand gegangen, welche ſich
in ihrem Chriſtenthum ſo recht
ſchaffen bewieſen, daß ſie ohne
Gefahr einiger Verfuhrung von
andern Glaubigen aufgenommen
werden konnen; wodurch dann
die Apoſtel, und insgemein die er—
ſten Chriſten gar weislich vieler
Gefahr und Unordnung vorgebau—
et, da ſie ſich ſo wohl gehutet, daß
ſie niemanden ein gut Zeugniß ge
ben mochten, der nicht von der

F 4 Wahr
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Hat man daraus zu lernen die
ſonderbare Tugend der erſten
Chriſten, welche in den folgenden
Zeiten, da die Liebe erkaltet iſt, zugleich
verblichen und erloſchen, nemlich die
Gaſt-Freyheit, welche ſie zwar
mit groſſer Behutſamkeit und Fur.
ſichtigkeit, aber gegen die Rechtſchaf
fenen und Bemahrten mit groſſer
Liebe und Treue ausubeten.

g. Zz.
Zweck der Jn der Cpliſtel
piſtel Jacobl. Jacobi iſt der oben mit

den Worten Chemnitii angezeigte
Zweck furnemlich allenthalben or—
fenbar: Denn es iſt dieſes eine rech
te Straf und ErmahnungsCpi—
ſtel, darinnen der Zweck des A—
poſtels iſt, laue und faltſinnige
Chriſten, welche ſich mit dem
Munde des Glaubens ruhme

ten,
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ten, und ſich der Gnade Anſers
HErrn JEſu Chriſtitroſteten,
aber keine rechtſchaffene Fruchte
des Geiſtes von ſich ſpuren lieſ—
ſen, zu beſtraffen, und zu einem
ernſtlichen und thatlichen We—
ſen des Chriſtenthums, in Liebe,
Sanftmuth, Demuth, Ver—
leugnung, Geduld, Gebet und
andern Chriſtlichen Tugenden,
nachdrucklich zu ermahnen und
aufzumuntern. Wo nun die—
ſer Zweck beobachtet Nusbarkeit
wird, ſo dienet es darzu, der Beob

achtung die—daßman(1) Jacobum es Zwcckt
mit Paulo deſto leich
ter conciliiren und vergleichen
koönne. Denn Paulus hat os mit de
nen zu thun, welche durch die Wercke
des Geſetzes wolten gerecht und ſelig

werden: Jacobus aber mit denen,
welche durch einen WahnGlauben

F5 wol



St (1zo) Gr
wolten ſelig werden, oder, welche
ihren bloſſen Hiſtoriſchen Glauben
fur den rechten ſeligmachenden
Glauben hielten: Daher kommt es
dann, daß dieſe beyden Apoſtel ſo
gar unterſchiedene Reden fuhren,
und dem erſten Anſehen nach ſchei—
nen, als waren ſie einander gantz zu
wider, da ſie doch in ihrem Grunde
gantz einig ſind, ſoman beyder Wor
te und Reden nach ihrem unter—
ſchiedlichen Zweck beurtheilet. So
iſt es wahr, was Paulus ſaget,
Der Menſch werde gerecht oh
ne des Geſetzes Werck, allein
durch den Glauben, Rom. Ul
28. das iſt, wie erſichſelbſt erklaret,
Gal. V.7. durch den Glauben,
der durch die Liebe thatig iſt,
ob wol die Gerechtigkeit nicht den
Wercken, ſondern dem Glauben zu
gerechnet wird: Und iſt auch wahr,

was Jacobus ſaget, daß der
Menſch durch die Wercke ge

recht
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recht wird, nicht durch den

Gllauben allein, Cap. Il. v. 24.
das iſt, nicht durch einen ſolchen
Glauben, der ohne Liebe ſey, wie
ihnen viele einbildeten, ſondern durch
einen ſolchen Glauben, der ſich in
guten Wercken thatig erweiſe,
werde der Menſch gerecht. Jaco—

bus hebet die Schriſt nicht auf,
welche ſpricht: Abraham hat
GOtt geglaubet, und das iſt ibhm
zur Gerechticckeit gerechner. Er
erinnert aber die Epicuriſchen Men—
ſchen, daß die Schrift zugleich zeuge,

Abraham ſey ein Freund GOt
tes geheiſſen, Cap. Ii. 23. und
daher ſchlieſſet er, es ſey kein ſe
ligmachender Glaube, da einer
noch als ein Feind GOLdes lebet.
(2) Lernet man aus ſolchem Zweck,
daß dieſes ein rechter Biief ſey
fur unſere Lutheraner, welche
ſich insgemein des Glaubens und
der Gnade JESu Chriſti troſten,

F 6 und
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und doch bey ſolchem Wahn des
Glaubens, in allen Sunden und La
ſtern ſtecken: Daher man ihnen auch
aus dieſem Briefe zeigen kan, daß
man nicht die Lehre Lutheri vom
Glauben, ſondern ihren Mißbrauch
der Lutheriſchen Lehre, wolle abge—
than wiſſen, wenn man auf einrecht
ſchaffenes Weſen im Chriſtenthum
dringet.

g. 34.
Zweck der Jn der Epiſtel St.
piſtel Judä. Juda erhellet der
Zweck ſonderlich aus dem 3. und
aten Verſicul, wenn er ſpricht:
Jhr Lieben, nachdem ich vor—
hatte euch zu ſchreiben von un
ſer aller Heyl, hielt ichs fur
nöthig euch mit Schriften zu er—
mahnen, daß ihr ob dem Glau
ben kampfet, der einmal den
Heiligen fürgegeben iſt: Denn
es ſind etliche Menſchen neben

cin
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eingeſchlichen, von denen vor
Zeiten geſchrieben iſt zu ſolcher
Straffe, die ſind gottloſe, und
ziehen die Gnade unſers GOt
tes auf Muthwillen, und ver—
leugnen GOTT, und unſern
HErrn JEſum Chriſt, den
einigen Herrſcher. So iſt nun
nichts klarer, als daß der Zweck
des Apoſtels in dieſer Epiſtel kein
anderer ſey, als der oben mit den
Worten des theuren Chemnitii an—
gezeiget iſt. Und iſt nicht zu ver—
wundern, daß dieſe Epiſtel mit der
andern Epiſtel Petri ſo genau uber
einſtimmet, weil auch der Apoſtel
ſelbſt zu verſtehen giebet, daß dieſe
und andere Epiſteln zu derſelbigen
Zeit ſchon geſchrieben und bekant
geweſen, und er ſich mit Fleiß auf
dieſelbigen beziehet, wenn er ſpricht
v.17. 18. Jhr aber, meine Lieben,
erinnert euch der Wort, die zu

F7 vor
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vor geſagt ſind von den Apoſteln

unſers HErrn JEſu Chriſti,
da ſie euch ſagten, daß zu der letz
ten Zeit werden Spotter ſeyn,
die nach ihren eigenen Lüſten des
aottloſen Weſens wandeln;
Davon aber hatte ſo wol Paulus in
ſeiner erſten und andern Epiſtel an
den Timotheum, als auch Petrus
inſonderheit in ſeinem andern Briefe
deutlich geredet: Daher er ihnen
ſonderlich den rechten Sinn und die
Meynung der Apoſtel des HErrn er
klaret, und die Erfullung ihrer Worte
zeiget, welche ſchon zu ſeiner Zeit ange

gangen. Dieſe ſind, ſpricht er v. 19.
die da Rotten machen,; fleiſchli
che, die da keinen Geiſt haben.
DieNutbar. Wenn dieſer Zweck
keit derVeob. des Apoſtels fleißig
achtung die- angemercket wird, die
ſes Zwecks. net es auſſer demjenigen
Nutzen, welcher oben in der Epiſtel

Jaco
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Jacobi, und zum Theil auch in denen
Epiſteln Johannis und Petri angezei
get iſt, auch dazu, daß man die
harmonie und recht gottliche
Ubereinſtimmung der Apoſtoli
ſchen Lehre deſto beſſer erkenne,
und wie uns GOTTder HErr, zude
ſto mehrerer Starckung unſers Glau
bens, von unterſchiedenen Apoſteln,
ein ſo gar einhelliges Zeugniß ſeiner
heiligen Wahrheit hinterlaſſen.

g. Zz.
Nun iſt. noch ubrig Zweck der

die dritte Art der Bu- Offeuba—
rung St.cher Neues Teſtaments, Johanuis.

nemlich das Prophetiſche,
welches iſt die Offenbarung St.

Johannis. Jn derſelben iſt
nun der Zweck offenbar aus dem

erſten Capitel, v. 1. Diß iſt die
Offenbarung JEſu Chriſti,
die ihm GOtt gegeben hat ſei
nen Knechten zu zeigen, was in

der
e—
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der Kurke geſchehen ſoll. Und
Cap. XXII. v. 6: Dieſe Wort
ſind gewiß und wahrhaftig, und
GOtt derHerr der heiligen Pro
pheten hat ſeinen Engel geſandt,
zu zeigen ſeinen Knechten, was
bald geſchehen muß; Siehe „ich
komme bald. Seligiſt, der da halt
dieWort derWeiſſagung in die
ſem Buch. Und v. 16. Jch JE—
ſus habe geſandt meinen Engel,
ſolches euch zu bezeugen an den
Gemeinen. So iſt nun derZweck
in dieſem Prophetiſchen Buche,
daß GOtt der HERRder ſtrei
tenden Kirche auf Erden hat zei
gen wollen, was dageſchehen,
und wie es ihr ergehen ſolte bis
zu der Zukunft ihres HErrn
und Heylandes JEſu Chriſti,
und weſſen ſie ſich bey deſſen Zu
kunft zu erfreuen und zu ge—

tro
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troſten hatte. Soviel Nutzarkeit
uns nun GOtt aus die- der Beob—
ſem billig ſehr theur/und
werthgeſchatten Buche
aus lauter Gnaden u. Barmhertzigkeit
zu erkennen giebet: ſo viel haben wir
Nußeen u. Troſtes aus der fleißi
gen Beobachtung dieſes Zwecks
in allem Kampf gegen den Teu—
fel, die Welt, und unſer eigenes
Fleiſch und Blut. Gott aebe uns
allen den Geiſt derWeisheit und
der Offenbarung, zu ſeiner ſelbſt
Erkantniß, und erleuchtete Au—
gen unſers Verſtandniſſes zum
gewiſſen Verſtande an dem Ge
heimniß Chriſti: Amen!

g. 36.
Alſo iſt nun auch Wie ein je

kürtzlich der Zweck eines glicher den
Zweck einesjeden Buchs im Neuen Souche ſelbſt

Teſtament angezeiget erkennen ſoll.

wor
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worden. Weil aber daran ſo viel
gelegen iſt, daß ein jeder ſelbſt uber—
zeuget ſey, welches da ſey der wahr
haftige Zweck eines jeglichen Buchs,
und man gewiß in der Auslegung
des gantzen Buchs fehlet, wo man
nicht den rechten und eigentlichen
Zweck erkennet: ſo wird nutzlich
ſeyn, daß man auch dieſes hinzu
thue, auf was Art und Weyſe
ein jeglicher darzu gelangen kon
ne, daß er den rechten Zweck
in einem jeglichen Buch erfor—
ſche und erkenne. Und zwar
iſt da (D vonnothen, daß man
ein gantzes Buch mit allem
Lleifß durchleſo, gleichwie einer
ſich nicht getrauet von dem Zweck
und der Abſicht eines Briefes, den
er auch nur von einem guten Freun—
de empfahet, zu urtheilen, ehe und
bevor er den gantzen Brief durch
geleſen hat; ja man muß ſich nicht
verdrieſſen laſſen ofters und viel—

mal
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mal ein einiges Buch durchzuleſen,
bamit man recht gewiß werde: So
man aber einmal von dem Zweck
eine rechte Gewißheit hat, hat man
darnach allezeit den Vortheil da—
von, ſo oft man einen Spruch oder
Text aus demſelbigen betrachtet.
(2) Es pflegen auch ofters die
Manner GOttes ſelbſt den Zweck
ihres Buchs oder Epiſtel, odet
auch nur eines gewiſſen Stucks
derſelbigen, mit ausdrucklichen
Worten anzuzeigen: z. E Jo—hannes, Cap. XRX. v. zr. und Petrus

in der andern Epiſtel am III. v. r.
und iſt da der Zweck am allerleich
teſten zu erkennen, abſonderlich, wo
derſelbige im Anſange, und gleich—
ſam im Titul des Buchs angezei—
get wird: als in den Spruchwor—
tern Salomonis, Cap. 1. Diß ſind
die Spruche Salomonis, des
Koniges Jfraeis, Davids
Sohn, zu lernen Weisheit

und
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und Zucht, Verſtand, Klug—
heit, Gerechtigkeit, Recht und
Schlecht, daß die Alberne wi
tzig, und die Junglinge ver—
nunftig und furſichtig werden.
Dergleichen deutliche Anzeigung des
Zwecks geſchiehet auch in der erſten
Epiſtel St. Johannis Cap. J. v. 1.2.4.
und Luc. Cap. l.v. (3) Nachſt die-
ſem iſt das allerfurnehmſte, den rech
ten eigentlichen Zweck inſonderheit in
denen Epiſteln zu erkennen, ſo man
fleißig Achtung hat auf die con-
cluſiones oder Schluß-Reden,
welche pflegen durch einige Beſchlieſ

fungs-Wortlein, Derohalben,
Nun, Darum, u.ſ.f. angezeiget
zu werden. Solche Consluſiones oder
Beſchlieſſungs,Reden muß man er
wegen, ſie gegen einander halten und
wohl betrachten, worinnen ſie fur—
nemlich uberein kommen: ſo wird
man entweder den Zweck daraus

erken
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erkennen, oder ſo man ihn ſchon er—
kannt hat, dadurch deſto gewiſſer wer—
den. Aliſo wird in der Epiſtel an
die Epheſer in der concluſion o—
der Beſchlieſſungs-Rede, welche
enthalten iſt Cap. II. v. i1. und 12. der
Zweck der gantzen Epiſtel (nemlich
daß Juden und Heyden durch Chri—
ſtum ein Leib worden ſind) dargeſtel—
let, und auch dieſes zu einem nahern
und eigentlichern Zweck (nemilich
der Ermahnung zur Cintrachtigkeit
und bruderlichen Liebe) gefuhret, in
der coneluſion oder Veſchlieſſungs
Rede, welche enthalten iſt Cap. IV.
p. 1.2. 3. (J Dienet ſonderlich den
Zweck eines jeden Buchs zu erkennen,

ſo man die Hiſtoriſchen Um—
ſtande wahrnimmet, darinnen et
wan die Gelegenheit zu ſchreiben,
oder der ſtatus controverſiæ, das iſt,
wovon eigentlich die Frage
und der Streit ſcy, angezeiget

wird:
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wird: Denn wer die Gelegenheit zu
ſchreiben recht erkennet, der ſiehet
auch leichtlich, welches der Zweck
ſey, warum geſchricben worden. So
dienen auch derzu (Jdie Hiſtori—

fehen Bucher im Alten und
RNeuen Teſtament, als in wel—
chen ſich viele Erzehlungen finden,
aus welchen man nicht wenig Licht
bekommt, den Zweck, ſo wolgantzer
Bucher, als beſonderer Stucke der.
ſelben, zu erkennen.

ſ. 37.
Der Zweck in Es iſt aber keines weges
jeden beſon zu gedencken, als ob es ge
dern Terten nug ſey, nur den 2weck ei
zu erkennen. nes gantzen Buchs insge
mein zu erkennen: ſondern es wird euch

ofters erſordert, daß man in einem
beſonderen Texte einen naheren
und eigentlichern Zweck erkenne.
Z. E. Zu welchem ende ſpricht Pau
lus zun Romern amm VII. v. 12.

Das
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Das Geletz iſt ie heilig, und das
Geboth iſtveilig, recht und gut?
Antwort: Zudem Ende, damit er
begegne dem Einwurff der Ju—
den, welchen er vorgebracht im vor
hergehenden ſiebenden Verſicul, da
ihn die Juden beſchuldigen mogen,
als machte er das Geſetz zur
Sunde; wie ſie zu ſolchem Cin—
wurff hatten Anlaß nehmen konnen
aus dem vorhergchenden funften
Verſicul. Ohne der Beobachtung
dieſes beſondern Zwecks kan das
gantze ſiebende Capitel an die Ro—
mer keines weges recht verſtanden
werden: Und alſo iſt es auch mit
andern Texten bewandt, daß man
den rechten eigentlichen Zweck,
warum eine Sache geredet wird,
aufs genaueſte erwegen muß, ſo
man von dem rechten Wort-Ver
ſtande eine wahre Gewißheit haben
wil. Es hat aber die Beobach—
tung des Zwecks eines gantzen
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Buchs auch dieſen groſſen Nutzen,
daß, wer dieſen recht erkennet, auch
den beſondern Zweck eines jeglichen
Textes viel leichter und gewiſſer er—
kennen kan: und giebet ſich dieſes
letztere gleichſam von ſelbſt, ſo mon
in der Forſchung der Heil. Schrift
taglich und unermudet fortfahret.

ſ. 38.Sedes mate- JLo man ſich nun
riarum, vder hierinnen in der Furcht
n. GOLdLes flieißig ubet,
materien zu und ſich gewohnet hat,
erkennen. von keinem Tegzt frech
und vermeſſen zu urtheilen, was der
Verſtand deſſelbigen ſey, ehe man
des Zwecks recht verſichert iſt, wozu
es geredet, oder geſchricben worden,
da findet ſich dann ein gar ſon—
derbarer und groſſer Rutzen,
deſſen man in ſeinem gantzen Leben zur
klaren und gewiſſen Erkantniß der
Gottlichen Wahrheit ſich gar wohl
bedienen kan; Denn dieſes iſt das

kraf



St (a45) Jer
kraftigſte und leichteſte Mittel, daß man die ſe—
des materiarum, das iſt, derjenigen Oerter,“
da eine iede materie gleichſam ihren Sitz hat, i
recht erkenne. Solche ſedes materiarum aber,“«
vder Haupt Oerter einer ieden materie, mogent
gar fuglich in drey Claſſen abgetheilet werden,“
(i) wo in einem gantzen Buche von einer mate.«
rie gehandelt wird; (2) wo in einem gewiſſen“
Stuck eines gautzen Buchs oder Briefs von«
einer Sache gehandelt wird, und dieſelbige
Sache etwau zur gtuudlichen Ausführung der
Haupt. Sache gehoret; (3) Wo es aber nicht
der Zweck iſt, offentlich von ſolcher Sache zu
handeln, dieſelbige aber dennoch zu einem kla—
ren Beweis einer audern Sache gebrauchet
wird. Was die erſle Claſſe betrifft, kan man
dieſelhen ſedes materiarum jzugleich wiſſen, ſo
bald man den rechten Zweck eines Vuchs er—
kennet: und bedarf darinnen keiner beſondern
Ausfuhrung, ſondern ein ieder darf nur in dem
vorhergehenden anſehen, was fur ein Zweck
von einem ieglichen Buch Neues Teſtaments an
gezeiget ſey, fo wird er ſo fort auch zu erkennen
haben, was fur eine Haupt materie in einem
ieglichen Buche. oder Epiſtel abgehandelt wer—
de. Was die andere Claſſe betrift, hat man.
G. zu erkennen, daß von der Chriſtlichen Frey—
heit gehandelt werde in der GSpiſtel an die Co—
joſſer im andern Capitet, und in der Epiſiel
an die Galater impierten und fuuften Capitel;

G Voun
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„Von dem rechten Gebrauch der LChriſtlichen
„Freyheit, in der erſten Spiſtel an die Corin
thier im 8, 9, und zehenden Capitel, zun Ro-
meru im 14 Capitel, in der Apoſtel-Ge—
ſchicht am5. Capitel von der Rechtfertigung
cauſſer der Epiſtel an die Romer und Galater,
welche furnemlich davon handeln) zun Ephe—
ſern am 2 zun Philippern am z,z c. Was
die dritte Claſſe betrifft, dienet zum Exempel,
da in der Epiſtel an die Philipper im andern
Capitel von dem Stande der Erniedrigung
ChHriſti gehandelt wird: welchet der Apoſiel an
demſelbigen Orte dazu anfuhret, damit er da—
durch die Philipper zur wahren Demuth, kiebe
und Eintrachtigkeit bewege; Und dennoch iſt es
ein Haupt: Ort dieſer Matterie, dieweil daſelbſt
fur aubern Orten der Stand der. Erniedriguug
Chriſti ſehr klar und deutlich beſchtieben wird.
Rath fur Es wurde ihm einstudioſus Theo-
Studioſos logiæ und insgemein ein ieglicher,
Theolo. der einen gewiſſen Grund in der
giw. Gottlichen Lehre ars dem Worte
OTEs in erkennen begehtet, ſehr wohl
rathen, ſo er nach dieſen Claſſen die Haupt-
Derter einer ieglichen Materie ördnete, und
ihm wohl bekant machte. So iſt auch ein
quter Rath, den MWoltkgangus Fran2ius gie.
bet in ſeinem Buche de interpretatione Seri-
ptaræe s. daß man ſich befleißigen ſollte, in der
heiligen Schrift eine gewiſſe Mattrit auf ein-

mal
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mal gautz zu leſen, und nicht die Leſung der
Schriſt nach den Capiteln einzurichten: wel—
ches dann dieſen Nutzen haben wurde, daß
man eine iegliche Mattrie deſto gruudlicher ver
ſtehen lernete, und darnach auch beſſer behielte.
wo man von einer zieglichen Sache den rechten

nunterricht aus der heiligen Schrift zu hohlen
hatte. Hierzu kömmt das auch, weun ſolche
Haupt Herter einer ieglichen Materie recht vor

Augen lagen, daß alsdaun ein ieglicher ihm
gleichſam ein Syſlema Theologiæ aus der heili—
gen Schrift ſelbſt formiren, und alſo der Gott—
lichen Wahrheit deſto gewiſſer werden konte.
Und ware auch dieſes zu wuuſchen, daß inſon—
derheit Studioſis Theologiæ eine klare und deut-
liche Auleitung gegeben wurde wie ſie ſolten
die heilige Schrift, ſo wol Altes als Neues
Teſtaments, in einer ſolchen Ordnung leſen
und tractiren, daß ſie dadurch aufs leichteſte
zu einer ordentlichen und wohlgegrundeten Er—
kautniß der gantzen Chriſtlichen Lehre gelange—
ten: welches nicht allein zu groſſer Gewißheit
und Beveſtigung des Gemuths in der Gottli—
chen Wahrheit dienen, ſondern auch ein rechtes
Furbild der heylſanen Lehre, und inſonderheit
der rechten Apoſtvliſchen Lehr- Airt ihnen ins
Hertz bilden, und ſie deſto geſchickter machen
wurde, ob dem Worte GOttes zu halten, und
milt recht Gottlichen Waſſen gegen die Widerſa-
cher zu ſtreiten: ja ſie wurden auch dadurch be—

wahret



t (ca8) Sewahret werden, daß ſie nicht, wie leider! die Ge
wohnheit iſt, in ihrem keben mehr Fleiß und Zeit
auf allerley menſchliche Schriften wendeten, als.
auf das edle und theure Wort GOttes, welches
doch die rechte Quelle iſt, wie wir alle bekennen,
daraus alle Weisheit muß geſchopfet werden
Gewißlich iſt ktine Hoffnung zu machen, daß eit
nige wahre Frucht bey allen insgemein, und in
ſonderhtit bey der ſtndirenden Jugend werdt
geſchaffet werden, wo nicht GOttes Wort in
hohern. Preiß und Werth kommt, und die rechte

wahre Theologia aus der reinen und lautern
Quelle ſelbſt geſchopfet wird. So weit mag denn
ein iegliches Buch behalten werden, ſo weit es
dasjenige mit beytraget, die H. Schrift beſſer zu
verſtehenund dieſelbige heylſamlich zum wahreun
ſeligmachenden Glauben, und deſſelbigen Ubung

in der Liebe GOTTes uud des Nachſten, anzut
wenden, zu welchem Ende daun auch GOtt die
Gaben ſeines Geiſtez noch allezeit in ſeiner Kirche
nach ſeinem heiligen Willen und Wohlgefallen
zum gemeinen Nutz verleihet und anstheilet.
Demſelbigen ewigen und allweiſen

GOTJ ſey Ehre und Preiß in
Ewigkeit! Amen!



Auguſt HermannFranckens,
S. Iheol.t. Ord. Paſt. S. VIr.

Frurtzer Auszug
Aus dFinleitung
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Der
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Welche die Jugend und Ein—

faltigen zur Leſung der Heil.
Schrift anfuhren

ſollen.

Halle, gedruckt im Waylenhauſe, 1725.





zrntetuet: teruteret—D, An
Die liebe Schul-Ju—
gend, ſo zu Glaucha an Hal

Je im Worte GOttes un
terrichtet wird.

Fertzliebe Frinder!
v Ch ſchencke euch

2 hiemit dieſen kur
i tzen Auszug ausJ gegebenen EinleiJmeiner in Druck

tung zur Leſung Heiliger
Schrift: Denn um Eurent
willen iſt derſelbe alſo in Fra
ge und Antuort gefaſſet.
So wendet nun Fleiß daran,

a 2 daß
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daß ihr dieſes wenige euch
wohl bekandt machet, und
daß ihr auf alle Fragen eine
richtige Antwort geben kon—
net. Nicht fordere ich von
euch, daß ihr dieſes nur von
Wort zu Wort herbeten ler—
net, ſondern daß ihr darauf
mercket, und den rechten Ver

ſtand davon faſſet: Das
wird euch denn dazu dieneů,
daß ihr hinfuro die Bibel,
und inſonderheit euer Neues
Teſtament, mit deſto beſſe—
rem Nutzen leſen konnet.
Wenn ihr nun fein von Ju—
gend auf die Heil. Schrift
lernet: ſo wird euch dieſelbi—
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ge unterweiſen zur Seliakeit
durch den Glauben an Chri—

ſtum JEſum. Das ware
meine Freude, wenn ihr
GOttes Worr ſfein lieb hat—
tet, und gerne damit umgin—
get; daß ihrs von Hertzen
betrachtetet, und der Weis—
heit immer writer nachfor—
ſchetet, und ihr nachſchlichet,
wo ſie hingehet, und gucketet

zu ihrem Fenſter hinein, und
horchetet an der Thur. (Syr.
XV.) Denn ſo wurdet ihr
ſeyn wie die Baume, an den

Waſſſerbachen gepflantzet.
(Pſ.l.) Jhr wurdet wachſen
wie die Roſen an den Bach

a 3 lein,



S (6) Qlein, ſuſſen Geruch von euch
geben, wie Weyrauch, blu—
hen wie die Lilien, und wohl
riechen. (Sir. 40.) Glau
bet mir, liebe Kinder, daß
kein elender Menſch iſt, als
der aus dem Worte GOttes
keinen guten Grund in ſein
Hertz gefaſſet: Hingegen
wenn ihr nichts habet in eu
rem gantzen Leben, als GOtt
und ſein Wort, und euch dar
an haltet von gantzen Her—
tzen, ſo ſeyd ihr die gluckſelig
ſten unter allen Menſchen;
Denn alles andere, was in
der Welt iſt, hat keinen Be
ſtand, aber GOtt und ſein

Wort



S (7) SWort beſtehet ewiglich.
Wenn ihr GOttes Wort
von Hertzen lieb habet; ſo
werdet ihr weiſe und verſtan
dige Leute werden, die ſich
ſelbſt wohl regiren, und allen
andern guten Rath geben
konnen: Wenn ihr mit allem
Ernſt darnach thut; ſo wird
euch Niemand durch Men—
ſchen--Lehre betrugen, noch
auf irgend einigen Jrrweg
fuhren, ſondern ihr werdet
vielmehr andere von ihren
Jrrwegen bekehren, GOtt
wird in euch wohnen und
wandeln, und wird Segen
geben zu allem euren Vor

a 4 neh—
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nehmen: Jhr werdet euch fur kei
ner Noth furchten durffen, und
werdet andere in ihrer Noth tro
ſten und ſtarcken konnen. So
ſehet denn zu, liebe Kinder, daß
ihr mir folget mit aufrichtigen
Hertzen: Denn GOttes Gerich
te ſind nahe. So verbeſſert ihrs
nun, was die Alten verderbet ha
ben: damit ihr dem Zorn GOttes
entfliehet. Macht ja nicht vokl
das Maaß eurer Vater: ſonſt
werdet ihr eure und ihre Sunde
tragen muſſen. Suchet den
HERRN von gantzem Hertzen:
ſo werdet ihr ſeine Sohne und
Tochter feyn, und GOTT wird
euer ſchonen, wie ein Mann ſei
nes Kindes ſchonet. O wie wünſch
ich euch dieſes von gantzem Her

tzen! GOTT gebe es euch!
Amen! Amen!

Jn



Jn JEſu Namen! Amen!
g. J.

J. Worauf haſt du unter an—
dern zu ſehen, wenn du die Heil.
Schrift mit rechtem Nutzen und

zu deiner Erbauung leſen
und betrachten wilt?

Antwort:
Auf den eigontlichen Endzweck, war

um ein jedes geredet und geſchrieben ſey.

gh. 2.
2. Woraus lernet man denn den
Zweck und die Abſicht des Heil.

Geiſtes in einemjeden beſon
dern Text erfennen?

Wenn man ſich den Zweck und die
Abſicht eines jeglichen Buchs deutlich
vor Augen ſtellet.

ſ. Z.
3. Welches iſt der Zweck der

a 5 gan
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gantzen heil. Schrift? Oder zu

was Ende hat uns GOtt die
H. Schrift gegeben?

Das lehret uns Paulus zum
Rom. 15, v. a4. und 2. Tim. z, v. 1j. 16.

17.
J. 4.

4. Wornach kan man die heilige
Schrift wol eintheilen?

(J Nach ihrem Jnnhalt, und (2)
nach ihren Buchern.
5. Wie wird denn nun dieSchrift

ihrem Jnnhalt nach gethei
let?

Jn Geſetz und Evangelium.
6. Stehet denn das Geſetz nur

allein im Alten Teftaä
ment?

Nein, ſondern beydes im Alten und
Neuen Teſtament.
7. Stehet aber etwa das Ev

angelium nur im Neuen
Teſtament? Nein,
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Nein, ſondern es iſt beydes im

Neuen und Alten Teſtament zu finden.

8. Was iſt denn das Geſetz für
eine Lehre?

Es iſt eine Lehre GOttes von alle
dem, was GOTT wil von uns gethan
und gelaſſen haben.
9. Was iſt das Evangelium fur

eine Lehre?
Es iſt die Lehre von der groſſen Gna

de GOTTes in ChHriſto JEſu, deren
wir durch den Glauben theilhaftig
werden.
10. Warum heiſſet aber jene Leh

re Geſetz?Weil uns GOTT darinn ſetzet,
was unſere Pflicht und Schuldigkeit ſey

gegen Jhn und den Nachſten.

J1. Warum denn dieſes Evange
tium?

Weil es iſt eine froliche und er
freuliche Botſchaft und Verkundi—

gung. J 6 12. Wo—
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12. Wovon wird nun mit einem

Wort im Evangelio gehan
delt?Von der Liebe SOTTes gegen

uns.
13. Wovon aber im Geſetz?

Von unſerer Liebe gegen GOT
und den Nachſten.

g. 5.
14. Hat denn jeglicher Theil der
Schrift, Geſetz  und Evangeli

um, wieder ſeinen beſondern
End-Zweck?AJa, einen andern Zweck hatdas Gr

fetz, einen. andern das Evangelium.

15. Warum und zu was Ende
hat uns denn GOtt das Ge

ſetzgegeben?
(7) Zur auſſerlichen Zucht in dem

gemeinen Leben. 1. Tim. l. q. 1o.
(2) Zum Spiegel, darer s wir un

fere Sunde und GOLTes Zorn uber
dieſelbe erkennen mochten:

()Zu
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(Z Zu einem Zuchtmeiſter auf

ChHriſtum. Gal. 3, 24.
(4) Zur Regel und Richtſchnur un

ſers gantzen Lebens. Pſ. I19, 1o5.

16. Hat man nicht einen kurtzen
Auszug des Geſetzes?

Ja, die heiligen zehen Gebote ſind
ein kurtzer Auszug deſſolben.

17 Hat denn auch wol ein jeglich Gebot inſonderheit ſeinen ge

wiſſen beſondern Zweck, nach
welchem es muß verſtanden

und erklaret werden?
Jã freylich. Beſiehe D. Speners

Eatechifmus »Fragen aus dem erſten
Hauptſtuck vonden heiligen zehn Ge
boten.

18. Welches iſt der Zweck des
Cvangelii?

Daß wir glauben, JEſus ſey CHri
ſtus der Sohn GOTTes: und daß wir
durch denſelben Glauben das Leben ha
ben in ſeinem Namen. Joh. 20, 31.

g7 g. 6.



S (14) S
g. 6.

19. Wie wird die Schrift ihren
Buchern nach eingetheilet?
In die Bucher des Alten und Neuen

Teſtaments.

20. Welche unter beyden ſind
denn wol am klareſten und

deutlichſten?
Die Büuücher des Neuen Teſta

ments.
21. Was ſchlieſſeſt du wol hier

aus?
Daß es gut ſey, wenn man ſich

das Neue Teſtament zu erſt wohl be
kant machet, als welches zu dein Al
ten der Schluſſel iſt.22. Soll man aber das Alte Te

ſtament nicht auch leſen?O ja, ein jegliches in ſeiner Ord

nung.
23. Warum kan man denn das
Alte Teſtament nicht wol zu

ruck ſetzen?
(1) Weil
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(1) Weil darinn eben ſo wol Got

tes Wort ſtehet, als im Neuen:
(2) Weil das Alte im Neuen immer

angefuhret wird, und ſich darauf be
ziehet.

g. J.
24. Jn wie vielerley Bucher

wird das Neue Teſtament
abgetheilet?

Indreyerley: (1) in die Hiſtoriſchen;
(Nindie Epiſteln, das iſt, Briefe, oder
Sendſchreibender Apoſtel; und (Z) in
rin Prophetiſches Buch.

2g. Welches ſind die Hiſtori
ſchen?

Die 4. Evangeliſten und die Apo—
ſtel-Geſchichte.

26. Welches ſind die Briefe der
Apoſtel?

Die Epiſteln Pauli
an die Romer,

2. an die Corinther,
an die Galater,

an
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an die Epheſer,
andie Philipper,
an die Coloſſer,

2. an die Thefſalonicher,
2. an den Timotheum,

an Titum,
an Philemon,
an die Hebraer,

2. Epiſteln Petri,
3z. Epiſteln Johannis

die Epiſtel Jacebi
die Epiſtel guda.

27. Gind denn die Epiſteln Pau
li auch in ſolcher Ordnung der
Zeit geſchrieben, wie ſie unter
den Buchern Neues Teſta

ments auf einander
folgen?

Nein.
28. Welche Briefe hat Paulus

wol zu erſt geſchrieben?
Die beyden Briefe an die Theſſa

lonicher.
29. Wel



Se (17) St29. Welche Epiſtel iſt die letzte
geweſen?

Die 2. Epiſtel an Timotheum.

30. Welches iſt das Propheti
ſche Buch?

Die Offenbarung S. Johannis.

g. 8. 9.

Hl. Welches iſt denn der End
Zweck und die Abſicht aller Ev

angeliſten?
Zubeſchreiben, was JESUS an

gefangen beydes zu thun und zu leh—
ren bis an den Tag, da er autgenom
men worden: daß wir dadurch moch

ten an Jhn glauben und ſelig werden.
Ap. Geſch. J. J.
32. Was hat Lucas vor andern

bey ſeinem Evangelio zum
Zweck gehabt?

Alles in richtige Ordnung zu
bringen, wie eins nach dem andern
erfolget: und alſo quch ausfuhrli-

cher



S (18)cher ein und anders zu beſchreiben.

33 Was hat Johannes fur einAbſehen mit jeinem Evange

lio gehabt?
Zu beweiſen die gottliche Natur un

ſers HErrn JEſu: welche zu ſeiner
Zeit von etlichen geleugnet wurde.
Joh. 2o, z1.

S. jo.34. Was folget nun aus dieſem
angezeigten allgemeinen und be

ſondern Zweck der vier Ev
angeliſten?

1. Daß man aus demſelben das

Leben unſers HERRN JEõSit
ChHriſti ihm bekant machen ſoll;
weil es GOTD nicht vergeblieh durch
vier ſeiner getreuen Zeugen aufge—
zeichnet hat:

2. Daß man daraus ſeinen Glauben

an den HERRN JESUM und die
Hoffnung des ewigen Lebens recht
grunden und befeſtigen ſoll:

z. Daß



St (19) St3. Daß man ſolchen ſeinen Glauben
deſto eynriger in der Nachfolge des
HEerrn Eſu beweiſen ſoll:

4. Baß man die Ubereinſtim-
mung der CEoangeliſten hochachten

ſoll:5. Daß man inſonderheit ſich in der
Lehre von der Perſon und dem Amt un
ſers HErrn JEſu ChHriſti recht grun
den und befeſtigen ſoll.

g. 1I.
35. Was gehoret mehr fur ein
Buch zu den Hiſtoriſchen Bu

chern des Reuen Teſta
ments?Die Apoſtel-Geſchicht.

36. Wer hat denn dieſelbe be
ſchrieben?

Der Evangeliſt S. Lucas.
37 Werdendenn aller und jeder

Apoſtel ihre Geſchichte darinn
beſchrieben?

Nein, ſondern nur die Geſchich
te



St (20) Sete Petri, am meiſten aber des Apo—
ſtels Pauli.38. Zu was Ende iſt denn dieſes

Buch geſchrieben worden?
Daß wir daraus die Lauterkeit des

erſten Chriſtenthums in Lehr und Le—
ben erkennen und derſelben nachkom
men mochten.
39. Was folgen fur Bucher auf

die Hiſtoriſche?Die Briefe des Apoſtels Pauli,
und inſonderheit die Epiſtel an die
Romer.

g. 12.
40o. Was hat man insgemein

aus Pauli Briefen zu ler
nen?

(1) Seinen Ernſt, die Lehre vom
wahren ſeligmachenden Glauben zu
treiben:

(2) Seine hertzliche und recht
mutterliche Liebe gegen die Gemein

den:
G) Sei



Se lC21) E—
(J Seine groſſe Weisheit, Be

hutſamkeit und Furſichtigkeit, das
Gute zu erhalten und die Mißbrauche
zu beſtrafen.

41. Was fur ein Capitel aus
dem Neuen Teſtament kan eti
nem vor andern dienen, den Jnn

halt der Briefe Pauli recht
zu verſtehen?

Das funfzehende Capitel der Apo
ſtel-Geſchicht.

g. 13.

42. Sage mir nun, was iſt der
EndZweck und Abſicht der Epi

ſtel an die Romer?
Daß man daraus lerne, wie ſo

wol Juden als Heyden, ehe ſie zu
CHriſto kommen, alle unter der
Sunde und dem Zorn GOLdTes lie
gen, und gerecht werden ohne des
Geſetzes Werck allein durch den
Glauben.
43. Wo iſt dieſer Zweck des

Apo



r (22) GApoſtels kurtz zuſammen gefaſ
ſet?

Jm dritten Capitel im 23. 24. 25.
und 26ſten vers.4a. Solte denn Paulus dieſen
Zweck auch wol noch haben in

dem 9, 1o, 11, Cap. dieſer

E ſtl?pie.Allerdings iſt dieſes auch daſelbſt
ſein eigentlicher und furnehmſter
Zweck.
45. Handelt denn Paulus nur

allein in dieſer Epiſtel vom
Glauben?Nein, ſondern auch von den Fruch

ten deſſelben, wie er auch in den ubri

gen Briefen thut.
46. Was folget aber aus fleißiger

Beobachtung des Zwecks
dieſer Epiſtel?

(1) Daß wir uns daraus im Grun
de unſerer Seligkeit recht befeſtigen
und grunden konnen:

Dah
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(D Daß wir dieſelbe zur Widerle

gung und Verwaprung der Pabſtli—
chen und anderer Jrrthumer gebrau—

chen konnen:
(z) Daß wir daraus die Ordnung

der Bekehrung des Menſchen und die
rechte Quelle aller wahren Gottſeligkeit
lernen konnen.

g. 14.
47. Welche Epiſtel folget auf die

an die Romer?
Die erſte Epiſtel an die Corin.

ther.
48. Durch weſſen Dienſt waren
denn die Corinther erſt zu GOtt

bekehret worden?
Durch den Dienſt Pauli: wie zu

fehen aus Ap. Geſch. 18, v. 9. 10. 11.

49. Blieben ſie aber in einem ſo
teinen Zuſtand, als der Apoſtel
ben ihnen Anfangs durchGOt

tes Gnade angerichtet
hatte?

Nein,
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Nein, ſondern ſie fielen in unter—

ſchiedliche Jrrthumer und Sun—
den.
50. Welches war wol der Haupt

Jrrthum?
Daß etliche waren, die da ſagten:

Die Auferſtehung der. Todten ware
nichts. C. 15.
51. Was fur Laſter gingen denn

im Schwange?
Hoffart, Zanck, Hurerey, Pro—

ceſſe, Mißbrauch der Chriſtlichen
Freyheit, unddes Heil. Abendmahls,
und andere mehr.
52. Was iſt nun wol der End—

Zweck dieſer Epiſtel?
Daß er dieſe anfanglich zu CHriſto

bekehrte, aber wiederum ſehr zerruttete

Gemeine wiederum in Ordnvng brin—
gen, und zu wahhrer Cheiſtlichen Liebe
unter einander und zur lauteren Er
kantniß der gottlichen Wahrheit leiter
moge.

53. Was haben wir denn aut
den
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dem Zweck dieſer Epiſtel vornem

lich zu ſehen?
(1) Die groſſe Liebe des Apoſtels,

durch welche er in groſſer Geduld die
Gebrechen dieſer Gemeine getragen,
und ſie gebeſſert hat.

(2) Mit welcher Liebe, Geduld und
Weisheit wir uns noch jetzo gegen alle
Jrrige und Verfuhrte bezeigen ſollen.

g. Ij.
53. Was fin eine Epiſtel folget

auf die erſte an die Corin
ther?Die anhere Epiſtel an die Corin—

ther.

54. Was hat Paulus fur einen
(1) wygt in dergpiſ zu

wahrer Buſſe aus ſeinem erſten Schrei
ben hatten erwecken laſſen, wiederum
aufrichte und troſte:

(2) Daß er ſich gegen die falſche
Apoſtel vertheidige:

b (J Daß



 (26) t(Z) Daß er die Boſen und Hari—
nackigen unter den Corinthern noch
ferner beſtrafe.

(g4) Alle insgeſamt ermahne und
beſſere.

55. Was lernen wir aus dem
Zweck dieſer Epiſtel?

Die hohe Liebe, Sanftmuth,
JZoeisheit und Geduld, auch den
Chriſtlichen Eifer des Apoſtels Pauli,
darinnen wir ihm nachzufolgen haben.

J. 16.
56. Was folget für eine Epiſtel

auf dieſe?
Die Cpiſtelan die Galater.

57. Mit waelcher Epiſtel kmmt
dieſelbe ihrem HauptZweck nach

am genauſten uberein?
Mit der Epiſtel an die Romer.

58. Sage mir, was iſt denn der
HauptZweck des Apoſtels in die

ſer Epiſtel.?
Daß or die verfuhrten Galater

wie
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zur Reinigkeit in der ſeligmachenden
Lehre vom Glauben, als auch zur wah—
ren Liebe und Eintrachtigkeit im Leben
anweiſen moge.
59. Worzu nutzet uns die Beob—

achtung dieſes Zwecks?
(r) Daß wirlernen, wie viel an der

Reinigkeitund Lauterkeit der Lehre ge—
legen ſey; c. 1. v. 8. 9.

(2) Wie der Grund unſerer Selig—
keit allein ſey in Chriſto JEſu, und in
dem Glauben an Jhn:

(Z Mit welcher Liebe, Sanftmuth
und Ernſt denen Vevfuhrten zu be—
gegnen ſey:

(4) Wie die Lehre von der Recht—
fertigung alſo vorzutragen ſey, daß da—
durch weder zu einer Phariſuiſchen
Werck-Gerechtigkeit, noch zu emi—
ger Epicuriſchen Sicherheit Anlaß ge—

geeben werde.

ſ. 17.
6o. Run folget die Cpiſtel an

l b 2 die



St (28) edie Epheſer: wodurch iſt Paulus
veranlaſſet worden, dieſe

Epiſtel zu ſchreiben?
Dieweil die bekehrten Juden und

Heyden ſich nicht wohl mit einander
vertragen konten.
G61. Woher entſtand denn zwi—
ſchen ihnen die Uneinigkeit und

der Zwieſpalt?
Dieweil die Juden die Heyden nicht

fur Bruder erkennen wolten, wo dieſe
ſich nicht dem Geſetz unterwurfen.

62. Was iſt alſo der Zweck des A
poſtels in dieſer Epiſtel?

Der Auoſtel wil damit beweiſen,
daß der Unterſcheid, ſo im Alten Te—
ſtament zwiſchen Heyden und Juden
geweſen, durch Cohriſtum aufgeha—
ben ſey: und daß ſie beyderſeits einen
geiſtlichen Leib machten, deſſen Haupt
C.Hriftus ware, Cap. 2. v 11. ſqqts
Lap. 4. ſqq.

63. Was lernen wir aus ſol
chem
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chem erkannten Zweck dieſer E—

piſtel?
(1) Die allgemeine Liebe GOttes

uber Judenund Heyden:
(ZD Den Grund aller wahren Lie—

be und Eintrachtigkeit, nemlich die
Gemeinſchaft der Gnade JESilt
ChHriſti:

(Z unſere Pflicht, den Frieden der
Gemeine GoOttes, ſo viel an uns iſt,
ohne Verletzung der gottlichen Wahr
heit zu ſuchen, und zu befordern.

g. 18.
64. Was fur eine Epiſtel folget

9nun.Die Epiſtel an die Philipper.
65. Wo war Paulus damals,

als er dieſen Brief ſchrieb?
Zu Rom im Gefangniß.

66. Durch wen hat Paulus die
ſen Brief an die Philipper

geſandt?
Durch den Epaphroditum;: wel—

b 3 cher



St (zo) Stcher cin Lehrer und Diener war bey
den Philippern, die ihn nach Rom ge
ſandt hatten, Paulum zu befuchen, und
ihmeine Steuer zubringen.
67. Was hatte denn diejer Epa-
phroditus von dem Ziiſtand der

Philipper dem Apoſtel
Paulo geſagt?Daß ſie im Glauben ſankhaftig ge

blieben waren, obgleich etliche ſola
ſche Apoſtel fie hatten irre machen
wollen.
68. Was iſt nun wol der Zweck
des Apoſtels in dieſem Briefe?
Daß er die Philipper (g) im Glau

ben ſtarcke, (b) zur -Liebe., Cinigkert,
und Demuth erniahne, (c) fur die
falſchen Apoſtel ſie warne, (ch zur
Freude in dem HErrn ſie erwecke,
und (e) fur! die überſandte. Steuer
durch den Epaphioditum danen moch

te, den er ihnen Tt) aufs treulichſte
anbefiehlet.

69. Was
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69. Was ſehen wir hicraus zu

unſerm Rutzen?
Die brunſtige Liebe und groſſe Sorg

faltigkeit des Apoſtels fur diePhilipper,
ſie in dem guten zuerhalten, und vor al
ler Verfuhrung zu bewahren.

g. 19.
70. Auf die Epiſtel an die Colof
ſer zu kommen: ſo ſage mir, wer

hatte die Coloſſer zu erſt zu
„Chriſto bekehret?Der Epaphras. Cap. 1. v. 7.

71. War denn Paulus ſonſt die
ſen Leuten von Angeſicht

nicht bekant?
Nein, ſie hatten ſeine Perſon im

Fleiſch nicht geſehen. Cap. 2. v. J.
72. Wie kommt er denn dazu,

daß er an ſie ſchreibet?
Sein Apoſtoliſches Amt brachte es

alſo mit ſich. Cap. 1. v. 27. 29.
73. Wads iſt aber ſein Zweck in

dieſer Epiſtel?
b 4 Der
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Der Apoſtelwil ſie dadurch ſo wol in

der reinen Lehre des Glaubens als in ei
nem gottſeligen Wandel ſtarcken, und
ſie fur den Irrthumern der folſchen
Apoſtel und aller fleiſchlichen Sicher—
heit bewahren.

74. Wozu kan uns die Beobach
tung dieſes Zwecks nutzen?
(J) Zur Hochachtung dieſer Epiſtel:

alls darinn der rechte Grund des Chri
ſtenthums und deſſen gantze Ordnung
herrlich ausgefuhret wird:

(5) Zu beſſerer Erkantniß des Unter
ſcheides, wenn Paulus von denen Juden

(als Cap. 1. v. rz. t.) und wenn er von
den Heyden (als Cap. 1. v. 1.) redet.

75. Mit welcher Eviſtel fommt
dieſe ſonſt am nachſten u—

berein?
Mit der Epiſtel an die Epheſer.

g. 20.
76. Was für ein Brief folget auf

den an die Coloſſer?
Die



St (33) rDie erſte Epiſtel an die Theſſalo.
nicher.

72 Was iſt der Zweck des Apo
ſtels in dem Brief an die

Theſſalonicher?
Der Apoſtelhat ſie dadurch zur Be—

ſtandigkeit im Glauben, in der Liebe
und in der Geduld erwecken, in ihren
Verfolgungen ſie troſten, und in eini
gen nothigen Stucken der Chriſtlichen
Lehre ſie unterrichten wollen.

4

g Was waren dis fur Stucke?
Die Lehrevon der Zukunft ChHriſti:

von der Ordnung in der Auferſtehung
der Todten: von Bruderlicher Liebe
und Demuth, die ſie unter einander,
furnemlich aber gegen die Lehrer bewo

ſen ſolten.
79 Woleſen wir ſonſt im Neuen

Teſtament von den Theſſa
tonichern?

Jm r7. Cap. der ApoſtelGeſchicht.

go. Was haben wir fur Nutzen

b 5 aus
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aus der Beobachtung dieſes

Zwecks?
„Wir konnen daraus die heiligen

Bewegungen des Geiſtes GOJTes in
ſeinen Hertzen, ſonderlich ſeine Liebe
und Treue gegen dieſe Gemeinevor an
dern erkennen lernen.

21g.gi. Was iſt der Zweeck Pauii in
der andern Epiſtet, ſo auf die

erſtefolget?
(1) Daß er die Lehrt vpn der Zu

kunft CHriſti ihnen noch dentlicher er
klare und vorſtellen:

(5 Daß er ſie in denen anhaltenden

Verfolgungen troſten, und
G) Diejenigen, welche unerdent

lich wandelten, beſträfen mochte.
s2. Was lernen wir,aus dieſem

Zweck Pauli?
(J) Wie die gottliche Wahrheit leicht

lich auf einen unrechten Verſtand gezo
gen werden konne; und wie manin ſol—
chem Fall den Schwachen zur ulfe
kommen muſſe: (2) Daß



Bit (35) c(2) Daß auch bey dem beſten Zu—
ſtand einer Gemeine eine Unordnung
entſtehen konne; und wie man derſel—
ben ſorgfaltig vorbauen ſolle.

g. 22.
gz. Hierauf folget nun die erſte
Epiſtel an den Timotheum: ſa—
ge mir erſt, wer war dieſer

Timotheus?
Er warein Biſchof zu Epheſus.

84. Zu was Ende hat nun Pau
lus dieſe Epiſtel an ihn ge—

ſchrieben?
Daß er wiſſen mochte, wie er wan—

deln ſolte in dem Hauſe GOttes: wel
che iſt die Gemeinde des lebendigen
GoOttes. Cap. 3. v. 14. 15.
g5. Wie hat man denn dieſe Epi

ſtel anzuſehen?2

Als die ſchonſte und beſte Kirchen—
Ondnunge nach welcher alle andere ge
prufet werden muſſen.
86. Was hat man fuür Rutzen

teÊêö„ b6 da
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davon, wenn man den Zweck
dieſer Epiſtel ſamt dem Jnn

halt fleißig bedencket?
(1) Haben alle Lehrer daran einen

Spiegel: ob ſie ihr Amt in gottlicher
Ordnung fuhren oder nicht:

(D Siehet man daraus, daß die
Weisheit eine beſondere Gabe GOt
tes ſey:

(J Kan man aus dieſer Epiſtel
treue Knechte GOTTes von denen,
ſo dem Bauche dienen, unterſcheiden
lernen.

g. 23.
87 Was hat man von der andern
Epiſtel an den Timotheum in

ſonderheit zu mercken?
Daß ſolche die letzte ſey, welche Pau

lus in ſeinem Leben geſchrieben hat: wie
zu ſehen aus Cap. 4. v. 6. 7. 8. 5

88. Wo iſt dieſer Brief geſchrie
ben?

Im Gefangniß zu Rom.

d9. Wis



S (37) St89. Wie hat man denn dieſe Epi
ſtel wol anzuſehen?

Als einen lieblichen SchwanenGe
ſang, oder als ein Teſtament des Apo
ſtels Pauli.
90. Was iſt aber ſein Zweck in

dieſem Briefe?
Er wil den Timotheum ermahnen, daß

er auch nach ſeinem Tode beyder heylſa
men Lehre bleiben, und ſich keine Leiden

davon abwendig machen laſſen ſolte.

91. Wozu kan die Beobach——
tung dieſes Zwecks in dieſer

Epiſtel nutzen?Daß man dieſelbe in deſto hoherm

Werth halte: als die aus mancherley
Erfahrung an einen wohlgeubten Knecht
GoOttes aus dem rechten Martyrer—
Geiſt von Pauls kurtz vor ſeinem Ende
giſchrieben iſt.

g. 24.gye. Was folget hierauf fur eine

Epiſtel?

b7 Die
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Die Epiſtel an den Titum.

93. Wer war Titus?Cin Biſchof in dor Jnſul Creta.

94. Was hat dieſe Epiſtel fur ei
nen End-Zweck?

Eben denſelben, der oben von der
x Epiſtel an den Timotheum iſt ange
zeiget worden: daher wir- fie auch als
eine kurtze Kirchen-Ordnung atiſehen

mogen.
g5. Worinn iſt ſie aber eigentlich

von jener Epiſtel unter-
ſchieden?Daß er hier unterfchiedliches nach

dim beſondern Zuſtand der Cretenſer
einrichtet. Cap. 1. v. 1o. II.
96 Was lernen wir hieraus?

Daß man aus der Vergleichung
dieſer beyden Epiſteln eine iegliche deſito
beſſer verſtehen konne:

(2) Daß nach den beſondern Um
ſtanden einer Gemeinde, Stadt-oder
gantzen Landes, auf eine Sache of—

ters
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ters mehr an dem einen als an dem an—
dern Ortgeſehen werden muſſe.

ſJ. 25.

an den Philemon?gJauulus ſucht dadurch den Philemon

zu bewegen, daß er ſeinen Knecht den
neſimum; der von ihmgelauffen war,
und ihmetwas entwandt, in Liebe wie—
der auf/und annehmen mochte, als der
ſich rechtſchaffen zu GOTJ bekehret
hatte.
9y8. Was ſchret uns der Zweck die

ſer Cpoiſtel?
Wie auch auſſerliche Dinge, wenn ſie

von einem Chriſten gehandelt werden,
ein Zeugniß aeben ſollen des Glaubens,
derLiebe, Semuth, Sanftmuth und
anderer Ehnfflichen Zugenden.

g. 26.
99 Jſt noch eine Epiſtel ubrig, die

*Paulusigeſehrieben hat?.
Ja, die Wiſtel an die Ebraer.

Je I100.
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100. Womit wilt du beweiſen;,

daß Paulus dieſe Epiſtel ge
ſchrieben habe?

(J Aus dem 15. und 16. verſ. desz.
Cap. der 2. Epiſt. Petri; Darinn Pe
trus gedencket, daß Paulus einen Brief
an die Hebraer geſchrieben hatte;

Aus dem 13. Cap. v. 23..(ZAus der Vergleichung der 2. Theſf..

3,17. und des 1z. Cap. v. 25. dieſer Epiſtel.

101. Leget denn Paulus in dieſer
Epiſtel den ernen Grund der

Chriſtlichen Lehre?
Nein. c. 6. V. 1.

102. Zu welchem Ende aber hat
Paulus dieſen Brief ge

ſchrieben?
Daß die unbeſtandigen Hebraer ge

ſtarcket und beſſer unterrichtet, hinge-
gen vor dem dbfall vom Glauben moch
ten bewahret werden.

103. Wie hat man ſonſt dieſe E
piſtel anzuſehen?
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Als die beſte Auslegung des z. Buchs

Moſis: und als eine ausbundige An
weiſung zum rechten Verſtand des
Alten Teſtaments.
104. Wozu nutzet dieſe Epiſtel um
des anaeführten Zwecks willen?

(r) Daß man deſto beſſer erkenne,
wie der Jnhalt dieſer Epiſtel ſich uber
die gantze Chriſtliche Lehre gleichſam
ausbreite:

(2) Wie wir gegen die Juden aus
dem Allten Teſtament den Beweis der
Chriſtlichen Lehre fuhren ſollen.

g. 27. 28.
105. Was folgen fur Briefe auf

die Epiſtein Pauli?
Die 2. Epiſteln Petri.

10o6. An wen ſind ſie aeſchrieben?
An die glaubige Juden, welche un

ter den Heyden hin und her zerſireuet
waren. Cap. 1. v. 1.
107. Was iſt der Zweck Petri in

der erſten Epiſtel?
Die Juden in ihren Verfol

gun
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gungen und Trubſalen zu troſten

(JJ Dieſelbe zur Beſtandigkeit des
Glaubens und eines gottſeligen Wan
dels anzunahnen.
108. Wozu dienet die Beobach

tung dieſes Zwecks?
(1) Daß man dieſen Brief zu einem

herrlichen Troſt in allerlen Verfol.
gung:;

(2) Zu einer kraftigen Aufmunte—
rung, untfr aller Trubſal ſeine Chriſten
Pfucht nicht zu vorſaumen, anwende.

g. 29.
Jo9. Was iſt der Zweck Petri in

ſeiner andern Cpiſtel?
(1) Daß er die Glaudigen vor ſeinem

Abſchiede zum rechtfchaffenen Weſen
in CHriſto nochmals mochte ermahnen
Cap. 1. v. i2. 13. 14. 15.

(2) Daß er auch dieſelbe fur aller
Verfuhrung der falſchen Geiſier und
Spotter mochte warnen. Egpi3. v. ſq.
110. Wie hat man alſo dieſc Epi

ſtel anzuſehen? Als
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Geſangund Teſtament des Apoſtels

Petri.111 Wozu nutzet aber die An—
merckung des angezeigten

Zwecksdieſer Epiſtel?
5) Daß ian dieſe Epiſtel ihm um ſo

viel mehr laſſe empfohlen ſeyn; als dar
innen Petrus ſeinen letzten Willen um
ſoviel klarer und deutlicher eroffnet:

(2) Daß man die beyden Haupt—
ſtucke dieſer Epiſtel, nemlich die Er
mahnung zum rechtſchaffenen We—
fen, und die Warnung fur aller Ver—
fuhrunä, deſto beſſer von einander un
tetſcheiden,, und zur Erbauung anwen

den lerne..
g. 30.

112. Welches Apoſtels Briefe
folgen auf die 2. Epiſteln

Petri?Die drey Epiſteln St. Johannis.

113. Was iſt der Zweck der erſten

ECpiſtel? Daß
E



S (44) StDaß er zeigen moge, daß in JEſu ein recht
ſchaffen Weſen ſey, und der Glaube durch dit
Liebe muſſe thatig ſeyn, ſo man ſich CHriſti und
ſtiner Herrlichkeit erfreuen wolle.
ri4. Was iſt der Nutze von angejzeig

tem Endzweck e
Daß man dieſe Epiſtel als eine rechte Ber

ſchreibung des thatigen und wahren Chriſien-
thums anſehe: und in der groſſeſten Einfaltig
keit die aroſſee Kraft und Weisheit GOttes
erkennen lerne: und Licht und Finſterniß von
einander deſto beſſer unterſcheide.

g. 31.
m5. An wen hat Johannes die andere

Epiſtel geſchrieben?
An eine gottſelige Fran und ihre Kinder

116. Was iſt der Zweck ſolches Briefes?
(x) Zu ermahnen zur Liebe und zum gottſeli-

gen Wandel:
(2) Fur aller Verfuhrung zu warnen.

117. Wozu dienct uns die Beobach
tung ſolches Zwecks?

Wir haben daran ein Exempel, wie man in
Briefen kurtzlich und rinſaltig ſeinen Neben
Ehriften erbauen ſolle

g. 32.
irs. An wen iſt die dritte Epiſtel Jo

hannis geſchrieben?

An
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119. Was iſt der Zweck dieſes Briefes?

Dagß er darin dem Demetrio ein gut Zeugniß

geben mochte bey dem Gajo.
120. Zu was Ende giebt er dem Deme

trio ein ſolch gut Zeugniß?
Daß er von dem Gajo aufgeuommen werden

mochte.
121. Woduurch ſuchet er denn den Ga

jum hiezu zu bewegen?
tij Daß er ſeine kiebe und GaſtFreyheit

lobet,
(2) Dah er ſich aber den Diotrephes, der kei—

ne GaſtFreyheit ubete, beklaget.
122. Wwas lehret uns die Beobachtung

dieſes Zwecks?
Den rechten Gebrauch der Lobe-Briefe:

(2) Der edlen Jugend die Gaſt Freyheit bey
den erſien Chriſten vorzuſtelleu.

g. Zz.
123. Wos folget ferner fur eine Cpi

ſtel?
Die Epiſtel Jacobi

124. Was iſt der Zweck dieſer Epiſtel?
(1) Die Glaubigen unter der Verfolgimg zu

troſten:
(2) Die lauen und kaltſinnigen Chriſten, wel

cht



St (a6) drche ſich mit dem Munde des Glaubeus ruhmten
u doch deſſen Fruchte nicht bewieſen, zu beſtrafen:

(3) Dieſelbe zu einem ernſtlichen und thatigen
Chriſteuthum zu ermahuen und anfzumnuteru.

125. Was lehret uns die Beobachtung
dieſes Zweeks?

ir) Daß Jaeobus mit Paulo leicht konne
vereiniget werden, wo jener dieſem zu wider
ſprechen ſcheinet:

(2) Daßdieſes ein Brieſ fey fur die hentigen
Lutheraner, welche ſich.insgemein des Glau—
bens und der Gnade Chriſtitroſten, und doch
dabey in alleen Sunden und Laſiern ſteilen.

g. 34.
126. Welches iſt der letzte Brief im

Neuen Teſtament?
Die Epiſtelcs. Judas127. Iſt denn dieſes: der Judas Sſcha

rioth, der Skrißum verricth?
Nein, ſondern der Judas Jatobi, deſſen ge-

dacht wird Joh. 14. v. 22. Ap. Geſch.n v. 1z.
128. Mit welcher Ep. J. T. kommt die

ſe am nachſen ubercin?
Mit der andern Epiſtel S. Petri.129. Was iſt der Zweck des Apoßels

in dieſem Brieſe?
Zu ermahnen zur Veſtandigkelt im Glanben

aind
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imndzum heiligen Wandel, wider die, ſo die
Gnade GOttes auf Muthwillen zogen.
130. Was kan man aus angezeigtem

Zweck inſonderheit ſehen
Die Harmonie und recht gottliche Uberein—

ſtimmung der Apoſioliſchen kehre.

g. zz.1z1. Zu der dritten Claſſe der Bucher
des N. T. gehorete ein Prophetiſches

Buch: wel—zhes iſt daſſelber
Die Offenbarnng S. Johannis, oder die

Offenbarnng JEſu Chriſti.
132. Was iſt der End:weck dieſes Buchs?

GOtt hat dier ſtreitenden Kirche damit zeigen
wollen, wie es ihr ergehen ſolte bis zu der Zu—
kunft ihres Heylandes: nud weſſon ſie ſich bey der—

ſelben wurde zu erfrenen und zu troſten haben.

133. Worzu dienet uns die Beobach
tung dieſes 2wecks?

gr) Daß wir in allem Kampf gegen den Teu—

fel, die Welt und unſer eigen Fleiſch, dieſes
Vuchs heilſam uns aebrauchen lernen:

(2) Daß wir: GEDtt fleipig um den Geiſt
der Weishtit und der Offenbarung anrufen,
die in dieſem Buch der Offenbaruung enthal—
tene Geheimniſſe mit erleuchteten Augen des
Verſtandniſſes einzuſehen.

h. z6.
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gJ. 36.

134. Du haſt mir nun bisher geſogt,
was eines jeden Buchs im Neuen Te
ſtament Zweck und Abſicht ſey; Sage
mir nun: Aufwas Art und Weiſe ein
jeglicher dazu gelangen konne, daß er
den rechten Zweck in einem jeglichen

Buche erforſche und erkenne?
ci Jſt nothig, daß mag ein gantzes Buch mit

allem Fleiß durchleſe:
c2) Daß man darauf ſehe, ob nicht die Man—

ner GOttes ſelbſt den Zweck ihres Buches oder
Epiſtel, vder auch nur eines gewiſſen Stucks
derſelbigen mit ausdrucklichen Worten anjei-
gen: z E. Joh. XX. 1. 2. Petr. Il.. Spruchw.
I. 2 3. 4. Luc. J. 3

(z) Das man acht gebe anf die Echluß Re
den, welche pflegen durch die Wortlein: Dero
halben, Nun, Darum,. u. ſ f. augezeiget zu
werden:; z. E. Eph. ll, ii. Cap. IV. 12.3.

(4) Daß mun die Hiſtoriſchen Umſtaude
wahruehme, darin etwa die Gelegenhtit iu
ſchreiben, vder wobon eigentlich die Frage und
der Streit ſey, angezeiget wird.

(5) Daß man ihm die Hilſtoriſchen Bucher
Altes und Neues Teſtaments bekant mache.
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